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ließenascfiende frßfärun^ in Wanscfiaia

Veslmarleuvereln evlpoMflert!

Die Organisation paßt sich dem neuen deutsch-polnischen Verhältnis an

Die grosie Sensation des gestrigen Tages bildete in Warschau 
der Jahr eskongreß des polnischen Verbandes 
zumS chuñe der We st marken. Zu diesem Kongreß 
waren 166 Delegierte von 44 Teilorganisationen des Verbandes 
erschienen. Dem Kongreß gingen wieder ein feierlicher Gottes­
dienst und die feierliche Niederlegung eines Kranzes am Grabe 
des unbekannten Soldaten voraus. Den Kongreß batten in 
Telegrammen sowohl der Posener Kardinalprimas ñlond, wie 
auch der Präsident des Regierungsblockes, Slawek. und die 
Generäle Or licz-Dre scher und N o r w i d -N e u a e b a u e r 
ausdrücklich begrüßt; auf dem Kongreß waren auch Vertreter fast 
sämtlicher Ministerien und des polnischen Danziger General­
kommissariats erschienen; das Außenministerium vertrat dessen 
Personalchef.

Den Höbepunkt der Tagung bildete das Referat des Direk­
tors Kudlicki. Er betonte, daß nach Ansicht des Verbandes 
die deutsch-polnischen Beziehungen stets den Charakter der politi­
schen Realität hätten haben sollen und daß, da nunmehr die 
deutsch-polnischen Beziehungen in eine neue Phase eingetreten 
seien, auch die Politik des Westmarkenverbandes eine neu« Orien- 
terung erfahren müsse. Die Aufgabe des Verbandes habe bisher

fin ífíiminiiTiés-íOarofraeíer

Wahlsieg der ASDAV in Danzig

vie Nationalsozialisten noch besser abgeschnitten als bei der Volkstagswahl 1933 — Versagen 

der Wahlgemeinschaft Zentrum - Deutschnationale

Bic geftrgen ąTeistaos, nnb Oemeinb0üa^Ien In ben Beiben 
Banniger ßcnbiteiien JR lebet nng nnb SB et bet finb noth 
den bisherigen Feststellungen in völliger Ruhe und ohne jeden 
Zwischenfall verlaufen. Die Wahlbeteiligung betrug teilweise weit 
übet 90 %w:nt. Bet oenat batte &ut Si^etung bet SKu^e nnb 
Ctbnung bk @enbatmetie butA ßunbettiWen bet SDaiuiqet 
^uWiaei Detftatft. Biele Stanzten jebo# nirgenbs ein&%. 
|*i"^ine' in? Ginaehte get; en be bDtläuHge %Ritteiínnq

liegt bisher nut übet die Kreistagswahlen des Kreises Danzi­
ger Niederung vor: Bon 15 942 Wahlberechtigten wurden 
14 614 gültige Stimmen abgegeben. Davon erhielten:

NSDAP Ł 11610,
Christlich-Nationale (Zentrum und

Teurschnationalej 956,
Sozialdemokraten 1575,
Kommunisten 473

¡Stimmen.
Die Wahlbeteiligung betrug 93,2 v. H. Von den abgegebenen 

Stimmen erhielt die NSDAP 79,4 v. H. gegen 62, v. H. bei den 
Volkstagswabkn im Mai 1933. Die Sitze im Kreistag verteilen 
sich Wie folgt:

16 @i&e 
Christlich-Nationale l Sitz
Sozialdemokraten 2 ^Ditze
Kommunisten sdurch Resist immens . l .Litz

Bei den gleichzeitig erfolgten Gemeindewahleu tm Kreise Dan- 
¡gißet Niederung erzielte die NSDAP mit 12128 von 13174 
Stimmen 92 o. H. der abgegebenen Stimmen.

Meder Hunderte van Votenentlassungen 

in Krantreich

Die amtliche „Pat" weiß aus Frankreich zu berichten, daß 
Entlassungen rolnischer Arbeiter nun vom Kohlenbergbau auch 
schon auf andere französische Industriezweige 
übergreifcn, und zwar sind in den letzten Tagen einige 
hundert polnische Arbeiter in der französischen Maschinen-, Kunst­
seide und Metallwarenindustrie von heute auf morgen entlassen 
worden. Da cs in den meisten Ortschaften, in denen diese Arbei­
ter ansässig sind, keine Arbeitslosenhilfe gibt, müssen sie alle nach 
Polen zurücktransportiert werden. Die polnischen konsularischen 
Vertretungen in Frankreich sind wenigstens bemübt. diesen Ar­
beitslosen die Bezahlung der Kosten ihres Rücktransportes durch 
ihre bisherigen Arbeitgeber zu sichern.

Volouifiersug der orthodoxe« Kirche?

Anordnungen des Metropoliten
Der prawoflawische Metropolit Dionysius steht offensicht­

lich im Begris- sich mit den polnischen Kultusbehörden restlos zu 
verständigen. Der Metropolit hat in den letzten Tagen an die 
ihm unterstellten Diözesenbehörden eine Anweisung herausgegeben, 
Wonach in be:- orthodoxen Kirchen an sämtlichen polnischen Na- 
tionalfeiertagen, wie dem 11. November und dem 3. Mai, den 
Namenstagen des Herrn Staatspräsidenten und des Marschalls 

i Pilsudski und bei ähnlichen feierlichen Begebenheiten nach Schluß 
ches orthodoxen Gottesdienstes ständig die Hymne „Gott, der du 

irr erster Linie in der Richtung einer Liquidierung der deutschen 
Einflüsse in Kultur, Wirtschaft und Politik Polens gelegen. Heute 
aber, nachdem Polen zu einer Großmacht heranaewachsen sei, 
würde eine Fortsetzung der Betätigung des Verbandes in dieser 
Richtung, also die ausgesprochene negative Metbode, nicht 
mehr angebracht und sogar schädlich sein können. Die Hauptauf­
gabe des Verbandes werde in Zukunft die Sorge um die kulturelle 
und nationale Tätigkeit der Polen im Deutschen Reich sein 
müssen. Der Verband werde sich insbesondere die Aufgabe zu 
stellen haben, für die Entwicklung aller Zweige der polnischen 
Kultur Sorge zu tragen.

Die VerbanÄsleitung unterbreitete dem Kongres? eine Reihe 
von Anträgen, in denen u. a. die Ausdehnung der Tätigkeit des 
Verbandes, die bisher auf die ehemals preußischen Gebietsteile 
Polens beschränkt war, auf das ganze Land vorgeschlagen wird, 
ferner die Verlegung der Zentrale des Verbandes von Vosen nach 
Warschau und die ständige Zusammenarbeit des Verbandes 
mit dem neuen Weltverband der Polen im Auslande.

Es wurden mehrere Ausschüsse gebildet, in denen über diese 
Anträge beraten wird; der heutige zweite Kongreßtag wird über 
Anträge Beschluß zu fassen haben.

Hebet die Kreistagswahlen Danzig - W erdet liegt fol­
gendes vorläufiges amtliches Gesamtergebnis vor: Von 
25 618 Wahlberechtigten wurden 23 452 gültige Stimmen abgege­
ben. Davon erhielten:

, 18102
Christlich-Nationale sZentrum und

Deutichnationalej 2186
Sozialdemokraten 2 079
Kommunisten 830
Sßokn 2%

Die Wahlbeteiligung betrug fast 92 v. H. Von den abgege- 
benen Stimmen erhielt die NSDAP 98 v. H. gegen 60,8 v. H. 
bei der Volkstagswahl im Mai 1933.

Bei den gleichzeitig erfolgten G e m e i n d e M aWe n im 
Kreise Danziger Werder erzielte die NSDAP mit 
18 737 von 21500 abgegebenen Stimmen sogar 86 v. H. der abge­
gebenen Stimmen.

Auch aus der int Kreise Danziger Werder gelegenen Stadt 
Ziegenhof ist ein Bericht über das vorläufige amtliche Wahl­
ergebnis verbreitet worden. Dort wurden von 1914 Wahlberechtig­
ten 1752 gültige Stimmen abgegeben. Davon erhielten: NSDAP 
1322, Christlich-Nationale 211, SPD 196, Kommunisten 7 und 
Polen 16.

Schon diese ersten Wahlergebnisse lassen erkennen, daß die 
NSDAP ihren Besitzstand von rund 60 Prozent der bei der 
ÄDimagäiMbl im %abte 1933 a&peße&enen ^timmen ni# nut 
behauptet, sondern noch weiter erhöht hat.

Polen" abzusingen ist. Bisher ist das in den orthodoxen Kirchen 
nicht geschehen; vielmehr sind in den orthodoxen Kirchen bisher 
noch alljährlich 24 feierliche Dankgottesdienste aus Anlaß der Be­
freiung Moskaus von den Polen vor 300 Jahren 
veranstaltet worden.

Im Zusammenhang mit dieser Verordnung des Metropoliten 
Dionysius erregt eine andere Aufsehen, auf Grund deren der 
Metropolit einen Ausschuß berufen hat, dessen Aufgabe die An­
fertigung einer Uebersetzung der prawo slawi­
schen liturgischen Texte aus dem Altslawischen in 
die polnische Sprache sein soll. Welchem Zweck diese Ueber­
setzung dienen soll, ist durchaus unerfindlich, denn es gibt in Polen 
bekantlich äußerst wenige Pole n, die sich zur orthodoxen Kirche 
bekennen. Die große Mehrheit der Bekenner der orthodoxen 
Kirche besteht dagegen aus Weißrussen und Ukr a i n e r n, 
die seit Jahr und Tag gegen das R u s s e n t u m an den führenden 
Stellen der Kirche Sturm laufen. Die Ukrainer bemühen sich seit 
Jahren um die Ukrainisierung des Gottesdienstes in Wol­
hynien und im südlichen Polesien. Aber für sie läßt der Metropolit 
freiwillig keine Uebevsetzung der liturgischen Texte anfertigen.

StabMsterungsanleihe nur noch 68 

auf der Schwarzen Börse.
Die Umsätze in Stabilisierungsan leih e sind in 

Warschau am Sonnabend und am gestrigen Sonntag im außer­
börslichen Verkehr wieder recht gering gewesen. Die Kursten­
denz ist eher abwärtig; gestern abend wurde in den Warschauer 
Lafehäusern. für Stabrlisievungsanleiihe nur noch 68,00 Zloty 
gezahlt.

M Senser SMerlilSW oetWei

Der Dreierausschuß wird mit der Behandlung 
der Saarprobleme nicht fertig.

Der Vorsitzende des gegenwärtig bekanntlich in Nom tagen­
den Dreierausschnsfes zur Behandlung der Saarfrage, Baron 
A l o i s i, hat sich an den Ratspräsidenten mit dem Ersuchen ge­
richtet, die Sondertagung nicht schon am 21. November, sondern 
erst gegen Ende der Woche einzuberufen, um so die Vorarbeiten 
des Saarausschusses zu erleichtern.

Deutscherseits wird gegen eine solche Verschiebung kaum etwas 
einzuwenden sein. Man sieht daraus, daß sich der Dreierausschuß 
von der Bedeutung und Wichtigkeit der von ihm behandelten 
Fragen ü | zeugt hat und eine eingehende Behandlung für not­
wendig halt, ehe der Völkerbundsrat mit diesen Fragen befaßt 
wird.

Polnische Stimmen zum Saarproblem

Zu der Vertagung der auf den 21. November angesetzt gewese­
nen Sitzung des Völkerbundrates meldet die „Pat". daß sie im 
Zeichen eines besseren Fortschreitens der Arbeiten des vom 
Völkerbundsrat eingesetzten Saarausschusses erfolgt sei. In 
Rom sei man augenblicklich in Bezug auf die Saarbesprechungen 
wieder o p t i m i st i s ch e t; die deutschen Abgeordneten zu diesen 
Besprechungen hätten bisher jede Diskusiion über die Frage der 
ausländischen Geldforderungen an das Saar- 
gebiet und die Frage der französischen Währung im 
Saargebiet abgelehnt, doch neuerdings hätten sie sich auch 
mit einer Beratung auch dieser Fragen einverstanden erklärt. 
Auch die französische „Havas"-Agentur beurteilt den Stand der 
römischen Saarbesprechungen nunmehr günstiger als noch vor 
einigen Tagen.

Die offiziöse „Gazeta Polska" spricht in einem Leitartikel 
ihres Berliner Berichterstatters, Professor Smogorzewski, 
die Ueberzeugung aus, daß alle diejenigen sich irren, die da glaub­
ten, daß die Mehrheit der Einwohnerschaft des Saaraebietes sich 
für die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Saarreaimes aus­
sprechen würde. Ganz ohne Zweifel werde die Saar in ihrer 
großen Mehrheit für die Rückkehr zum Deutschen 
Reich stimmen. Die Frage sei nur die, ob nicht eine erheb­
liche Minderheit der Bevölkerung, vielleicht an die 35 Pro­
zent, gegen Deutschland stimmen würde, was in Berlin sehr 
schmerzlich empfunden werden würde und was sich auch als, un­
angenehm auf die deutsch-französischen Beziehungen auswirken. 
müßte.

polnisch-lettische Areundschafls- 

kundgebungen

Hohe Ordensauszeichnungen für polnische 
Generäle.

Anläßlich des lettischen Unabhängigkeitstages hat die lettische 
Regierung den polnischen Generalstabschef, General G o n s to­
ro w s k i, mit dem großen Band des lettischen Drei-Stern-Ordens 
und den General Kordian Zamorski sowie den Konteradmiral 
Sw ierski mit der zweiten Klasse dieses Ordens ausgezeichnet. 
Eine ganze Reihe anderer polnischen Offiziere hat weitere lettische 
Auszeichnungen erhalten. Die Hälfte aller am lettischen Unab­
hängigkeitstage Ausländern zuteil gewordenen Ordensdekorationen 
entfällt nach dem stolzen Rigaer Bericht der „Pat" auf die 
Polen.

Auch die offiziöse „Gazeta Polska" hat dem kleinen lettischen 
Nachbarstaat im Norden zu seinem Unabhängigkeitstage einige 
recht freundliche Worte gewidmet, in welchem, sehr 
bemerkenswert im Zeitalter der Nichtangrifsspolitik mit der Sow­
jetunion, an die gemeinsamen Kämpfe der polnischen und lettischen 
Truppen im Winter 1919 gegen die Bolschewisten wie auch daran 
erinnert wird, daß Lettland auch später auf außenpolitischem Ge­
biet verschieden: Male mit Polen denselben Weg ge­
gangen ist. Die „Gazeta Polska" versichert Lettland, daß man 
in Polen die lettischen Interessen nicht schlechter als in irgend 
einem anderen Lande verstehe und daß man die Fortschritte und 
Erfolge des lettischen Staates in Warschau durchaus zu wär- 
di gen wisse.

Vorläufig keine Westfront der Marxisten

Oie Verhandlungen zwischen der sozialisti­
schen und der kommunistischen

Internationale.
Der Vollzugsausschuß der sozialistischen Arbeiter­

internationale hat sich auf eine Formel über das Angebot 
der kommunistischen Internationale für eine ge­
meinsame Aktion nicht einigen können, sondern es sämt­
lichen Teilverbänden freigestellt, nach eigenem Ermessen zu handeln. 
Einige Abordnungen haben jedoch eine Entschließung angenommen, 
in der sie sich für eine baldige Wiederaufnahme der Verhandlun­
gen einsetzen, die zu einer völligen Verschmelzung mit 
der komnruni stischen Internationale führen sollen. 
Diese Entschließung ist von den Abordnungen Frankreichs, der 
Schweiz, Spaniens, Italiens, Polens, Sowjetrußlands und 
Oesterreichs unterzeichnet worden,



Kleine Cátente nnienstiitsKt ^fiiíSsIairieTi

Generalangriff gegen Ungarn

Die Budapester Regierung will Gegenbeweise führen

Der südslawische Außenminister Je ft lisch ist in der Nacht 
zum Sonntag nach Genf abgereist, wo er die südslawische Be­
sch werve wegen des Marseiller Königsmordes ein­
bringen will. Vor seiner Abreise erstattete Ieftitsch im Minister­
rat einen eingehenden Bericht, der einmütig genehmigt wurde. 
Den: Abschied Jeftitschs wohnten die diplomatischen Vertreter 
Frankreichs, der Kleinen Entente und des Dalkanbunbes sowie 
^nytroiche hohe Beamte des Außenamtes bei. Die „Prawda" vom 
Sonntag erklärt, daß schon die Anwesenheit so vieler Persön­
lichkeiten die Bedeutung der Genfer Reise des Außenministers 
unterstreiche. Im übrigen weist das Blatt darauf hin, daß 
Südslawien entschieden auf seiner Forderung bestehe, die Verant­
wortlichkeit für den Marseiller Anschlag festzustellen und die 
Terroristenorganisation zu zerstreuen. Sämtliche Blätter heben 
hervor, daß sie mit der unbedingten Unterstützung Frankreichs 
in Genf rechnen.

Der „Pester Lloy d" nimmt in einer offenbar von amt­
licher Leite beeinflußten Erklärung Stellung zu der von der süd­
slawischen Regierung geplanten Anrufung des Völkerbundes für 
Untersuchung der Schuld an dem Marseiller Anschlag. Das Blatt 
schreibt: Es müsse jetzt abgewartet werden, was für Forderungen 
die Belgrader Regierung an den Völkerbund stellen werde. Sollten 
sie eine ausgesprochene Spitzegegen Ungarn haben, 
so könne mit Sicherheit mit einer ablehnenden Haltung Italiens, 
Englands, und auch anderer Mächte gerechnet werden. Die unga­
rische Regierung werde int Bewußtsein der völligen Grundlosigkeit 
der Beschuldigungen von ihrem Recht der Selbsterhaltung, sich 
gegen alle tendenziösen Anklagen zu wehren, ausgiebig Gebrauch 
machen und Gegenbeweise von unbedingter Schlagkraft führen. 
Einen Antrag, das Flüchtlingswesen international 
5 u regeln, und eine allgemeine Kontrolleder 
politischen Flüchtlinge einzusetzen, werde die ungarische 
Regierung u n t e r st ü tz e n.

Auch Frankreich unterstützt das Vorgehen 

Belgrads

Nach der Pariser Preste hat es auch tatsächlich den Anschein, 
daß sich Frankreich voll und ganz hinter Südslawien stellen werde, 
nachdem Belgrad beschlossen hat, die Hintergründe des Anschlags 
in Marseille durch den Völkerbund ermitteln zu lassen. Man 
möchte Südslawien von Paris aus allerdings zu einer gewissen 
Mäßigung raten und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die Bel­
grader Regierung davon absehen werde, in Genf direkt irgend­
welche Regierungen zur Verantwortung zu ziehen.

Das „Echo de Paris" berichtet, die Note der Belgrader Re­
gierung an den Generalsekretär des Völkerbundes werde durch eine 
tschechoslowakische und durch eine rumänische Note unterstützt wer­
den, die die Einigkeit der Staaten der Kleinen Entente bekräftigen. 
Es sei noch unentschieden, ob dann auf Grund des Artikels 11 
der Völkerbundssatzung der Dringlichkeitsantrag gestellt werde. 
Die Kleine Entente wolle jedoch keinen Aufschub. Das „Echo de 
Paris" macht sich dann zum Sprachrohr aller in einem Teil der 
Presse laut gewordenen Anschuldigungen gegen Ungarn, er­
wähnt das oftgenannte Lager von Janka-Puszta und kommt 
auf einem gedanklichen Umweg über die Förderung eines „Straf- 
krieges" auf die unmittelbaren Pläne der Belgrader Regierung 
in Genf zurück, die es als Mindestmaßnahme bezeichnet. Fotitsch 
habe Laval am Freitag den Sinn des südslawisch en 
Vorgehens erläutert und der französische Außenminister 
habe das Vorgetragene nur billigen können.

Die Belgrader „Politika" berichtet aus Paris, man könne 
nunmehr jagen, daß Frankreich die südslawische Denkschrift zum 
Marseiller Königsmord bedingungslos unterstützen werde, obwohl 
eine amtliche Aeußtzrung darüber noch nicht vorliege. Das Blatt 
gibt jedoch eine Unterredung mit einem der nächsten 
Mitarbeiter Lavals wieder, der sich u. a. über den beab­
sichtigten Schritt Südslawiens in Genf folgendermaßen äußerte: 
Wie in der mitteleuropäischen Politik, steht Frankreich 
Pu ch in dieser Frage hinter der Kleinen Entente. 
Frankreich ist sich der Verantwortung bewußt, die auch auf Paris 
infolge des Marseiller Anschlages fällt. Es handelt sich hier nicht 
nur um Südslawien, sondern ebenso sehr auch um die Ehra 
Frankreichs. Wir verstehen vollständig den unerschütterlichen 
Wunsch Belgrads, die Hintergründe des Anschlages zu durchleuchten 
und glauben, daß Südslawien Anspruch auf eine rechtliche Genug­
tuung hat. Frankreich wünscht einzig und allein, daß in dieser 
Frage keine Gegensätze zwischen Südslawien und 
g e w r s s e n Nachbarstaaten a u s g e l ö st werden, mit denen 
Belgrad gute Beziehungen herstellen konnte.

Welchen^ Verlauf die Aussprache vor dem Völkerbund nehmen 
wird, läßt sich jetzt allerdings noch nicht sagen. Es scheint aber 
sicher zu Jein, daß es zu einer Erörterung der Einzelheiten 
der Denkschrift während dieser Tagung nicht kommen wird, son­
dern daß die Aussprache erst in der nächsten Sitzung des Völker­
bundsrates vorgenommen werden soll. Da es sich bei der Ein- 
bringung der südslawischen Denkschrift um eine Aenderung der 
S^^^^sorbnung iianbelt muß Gübflamten bie ber
Volkerbundsmitglieder für sich haben, was sicherlich auch der Fall 
sein wird.

England warnt vor dem Schritt in Gens

_8u der englischen Presse hat der bevorstehende südslawische 
*0^0% in ber grage beS ßönigSmorbeä % e b c n i e n
bervorgerufen, man ist besorgt, daß das Vorgehen der Belgrader 
Negierung noch in diesem Monat eine neue internationale Krise 
Hervorrufen könnte.
ry bipTomatnĄe „SaiU) %elegrapl)"
jcijre[bt, der Bechsluß Südslawiens habe in mehr als einer euro­
päischen Hauptstadt e r n st e Sorge verursacht. Wenn Belgrad 
wine .lbstchten bis zu ihrem logischen Ende durchführe, könne man 
auf eme ernstliche Verschlechterung der inter- 
n a i t ona le n 2 a g e in Zentraleuropa gefaßt sein. Leider 
glaube die slwilawische Regierung, daß sie auch beträchtliches be- 
lastendes Material gegenüber Italien habe. Es müsse erwartet 
jp^ben, daß der Vertreter Belgrads in Genf behaupten werde, 
lehr hohe italienische Beamte seien an kroatischen Kamplot- 
ten beteiligt gewesen, die auf italienischem Gebiet aeschmie- 
bct mürben, grankeid, fei burĄ bie)e @ntmidlung in eine unglücf= 
h#e Soge geraten. We 621^0# gemünzt, freunbfdKtftlidie 
%eate^ungen gmi^en palien unb Siibiktmien gu förbcrn. @üb. 
flamten babe btefe Bemühungen feines liniierten mit auSge^ro« 
dienern en beobachtet, unb baS Berfagen ber franaö=
fi|d)e .^oliget in #20^(10 habe ber llngufriebenheit neue Wrung 
gegeben. Z) e u t f d) I a n b habe biefe Sage benußt, um bie Beben* 
tung der Bande hervorzuheben, die das deutsche und das süd­
slawische Volk verknüpften. Am besten wäre es, - wenn die 
Großmächte den Versuch machen würden, die Aufregung ber Leute 
zu beschwichtigen, die den Wunsch hätten, die Streitfragen in ihrer 
bedrohlichsten Form wieder aufzurollen.

In einem Bericht des Pariser „Times"-Mitarbeiters heißt es, 
die Bemühungen um eine französisch-italienische Verständigung 
hätten eine Verständigung zwischen Italien und der Kleinen 
Entente zur Voraussetzung. Jede Reibung zwischen Südslawien, 
dem Freunde Frankreichs, und Nngaru, dem Freunde Italiens, 
könne unglückliche Folgen haben. Aus diesem Grunde werde all- 
qcmem gehofft, daß der Streit schließlich in den juristischen Gren­

Zen gehalten werden könne. Die südslawische Denkschrift sei, wie 
beriaiitci, maßvoll im Ton. Aber viel werde von dem in Gens be­
schlossenen Verfahren abhängen. Die Ratstagung gelte der Saar­
frage. Der Völkerundsrat könne sie aber verlängern, um die süd­
slawische Denkschrift zu prüfen. Andererseits könne er sie auch an 
einen Ausschuß überweisen, der an der regelmäßigen Tagung im 
Januar Bericht erstatten müßte. Die Aussichten über den besten 
Weg seien geteilt.

Der Pariser Berichterstatter der „Morningpost" äußert große 
Sorge über die Folgen einer Erörterung der südslawischen An­
gelegenheit in Genf, indem er betont, Italiens Ansehen als Groß­
macht hänge von seiner Fähigkeit ab, die Demütigung eines seiner 
kleinen Bundesgenossen zu verhindern. Frankreich wäre es pein­
lich, wenn das Versagen der Marseiller Polizisten vor einer inter­
nationalen Körperschaft erörtert würde. Auch würde es verschie­
denen Mächten nicht schwer fallen, Aktenmaterial über die gefähr­
liche Tätigkeit einer der Gruppen politischer Flüchtlinge in 
Frankreich vorzulegen.

Trinksprüche in Rom

Der österreichische Bundeskanzler Schuschnigg und der Außen­
minister Bcrger-Waldenegg sind am Sonnabend vormittag nm 
11 Uhr von Mussolini in A u d i e n z e m p f a n g e n worden. 
Die Unterredung dauerte bis gegen 1 Uhr. Eine amtliche Mittei­
lung darüber ist nicht erfolgt.

Bei dem Festessen, das M u s s o l i n i am Sonnabend abend 
zu Ehren des österreichischen Bundeskanzlers Dr. Schuschnigg 
und des österreichischen Außenministers von Berger-Wal­
den egg gab, wurden zwischen dem italienischen und dem öster­
reichischen Regierungschef Trinksprüche gewechselt.

Die Anwesenheit des Bundeskanzlers in Rom, so führte nach 
einem Bericht der „Agencia Stefani" Mussolini u. a. aus, 
gebe aufs Neue Zeugnis von den freundschaftlichen Beziehungen, 
die die beiden Länder verbänden. Diese Beziehungen blieben auch 
noch weiterhin entwicklungsfähig. Die Ereignisse der letzten Zeit, 
denen das ganze italienische Volk mit tiefer Bewegung gefolgt ist, 
Hätten noch dazu beigetragen, sie zu festigen. Die Erfahrung dieser 
letzten Jahre habe gezeigt, daß die italienisch-österreichische Freund­
schaft durchaus den Notwendigkeiten der europäischen Gemeinschaft 
entspreche und eine sichere Bürgschaft des Friedens und der Rühe 
gebe „für uns und für alle". Es sei klar, daß diese Freundschaft 
nicht darauf abziele, die Herstellung freundschaftlicher Beziehungen 
mit anderen Ländern zu hemmen oder zu verhindern. Bei dieser 
Auffassung der Interessen des Einzelnen und der Gesamtheit sei 
jene politische, wirtschaftliche und kulturelle UÜbereinstimmung ent­
standen, wie sie zwischen Italien und Oesterreich sowie gleicher­
maßen Ungarn bestehe und an der jeder teilnehmen könne, der 
die gleichen Ideen und Ziele verfolge und „die ausgemachten Be­
dingungen annimmt".

Bundeskanzler Dr. Schuschnigg erwiderte in seinem Trink­
spruch, er danke Mussolini für das volle Verständnis und für die 
Unterstützung, die Oesterreich bei Italien gefunden habe. Ohne 
auch nur ein einziges Mal zu versuchen, irgendwelchen Einfluß 
auf die inncrösterreichischen Angelegenheiten zu üben, habe Italien 
der ganzen Welt in beispielhafter Weise seinen Willen bewiesen, 
mit dem ganzen Schwergewicht seiner Großmachtstellung und den 
unschätzbaren Werten seiner klassischen Ueberlieferung der Sache 
des europäischen Friedens zu dienen. Auch das junge Oesterreich 
wolle nichts anderes als zur Aufrechterhaltung des Friedens bei­
zutragen, und zwar durch feine Unabhängigkeit. Die 
engen wirtschaftlichen Bande, die Oesterreich und Italien mit dem 
befreundeten Ungarn verknüpften, und die römischen Protokolle 
bedeuteten in keiner Weise einen Versuch einer besonderen Ab­
schließung der drei Mächte. Mit jedem wolle man zusammen- 
arbeiten, der mit Oesterreich in Beziehungen zu treten wünsche und 
gewillt sei, es zu achten. Demjenigen, der glaube, nicht in diesem 
Sinne unterhandeln zu sollen, könne man nichts entgegensetzen. 
Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen unseren Staaten, so

Erster deutscher Aeichspresselag / Eine Rede Dr. Goebbels*

Aus dem ersten R e i H s p r e s s e i a g im nationallvzialiltt- 
scheu Deutschland, der am Sonntag in Berlin seinen Höhepunkt 
erreichte, hielt der Reichsminister für Volksaufklärung und Pro­
paganda Dr. Goebbels an die Vertreter der Presse des ganzen 
Reiches eine Rede. Der Minister erinnerte eingangs an die 
Lage und an die Verhältnisse, die im deutschen Pressewesen gege­
ben waren, als er vor einem Jahr das Schriftleitergesetz ver­
kündete, und verband diesen Rückblick mit einer Würdigung de^ 
heute Erreichten.

Wenn man sich heute frage, was sich in, dieser Zeitspanne 
geändert hat, so komme man zu dem Ergebnis, daß sich j e h r 
vieles geändert habe, und das Meiste zum Guten. Die Presse 
besitzt heute wieder ein positives Verhältnis zur Regierung und 
die Regierung ein positives Verhältnis zur Presse; -sie beide 
stehen nicht mehr in Kampfstellung zueinander. Der damals noch 
so viel, beklagte Üebelstand der Eintönigkeit kann heute schon 
in weitem Umfang als überwunden gelten. Es gibt schon 
wieder eine Unmenge von Problemen des öffentlichen Lebens, die 
frank und frei in der Presse diskutiert werden- Der Üebelstand 
der Langeweile ist überwunden, die deutsche Presse hat heute 
wieder ein Gesicht bekommen, sie i st interessant, aktuell, 
Vie gibt Impuls e und schwenkt auf i h r gemä ß e 
Art in die Linie der großen G e s a m t p o l i t i k ein. 
Damit hat sic allmählich auch ihr eigenes Selbstbewußtsein zurück- 
aewonnen, und sie erobert sich damit nach und nach wieder den ihr 
gebührenden Platz im öffentlichen Leben.

Es war schwer, die von mir damals an erster Stelle genannte 
Aufgabe zu lösen: Tie anonyme Beeinflussung ber deutschen Presse 
mehr und mehr zurüchzudrängen. Die Schwierigkeit lag darin, 
daß diese Beeinflussnngsverfuchc, die ja in der Presse selbst auf­
traten, m eist g a r n i ch t zur Kenntnis d er Regiert! n,g 
kamen. Soweit sie aber festgestellt werden konnten, sind wir 
gegen sie, die als ein schwerer Druck auf der Presse lasteten, v-or- 
gegangen. Damit bekam die Presse auch die Möglichkeit, die Ge­
fahr des B y z a n t i n i s m u s zu überwinden. Denn die Schuld 
an diesem Hebet lag nicht nur bei der Presse, sondern vielfach auch 
bei den Stellen, die sie zu beeinflussen suchten.

Der Minister versagte es sich nicht, im weiteren Verlauf 
seiner Rede auf Dinge hinzuweiien, die auch heute noch fehler- 
oder mangelhaft oder einer Kritik bedürftig sind- „Ich möchte 
auch ,diesmal nicht", so erklärte er, „den Mantel der Liebe über 
Zustande decken, die noch einer Besserung bedürfen. Es sind das 
meist Dinge, die nicht allein bei der Presse liegen, sondern auch 
bei den Stellen, die immer noch und immer wieder die-Presse in 
ungerechtfertigter Weise zu beeinflussen versuchen.

Der ehemaLige AorbmoTstosissekrekär 

Gofpaeri gestorben

Kardinalstaatssekretär Gaspari ist Sonntag abend gegen 
10.30 Uhr an seiner Lungenentzündung, b'le er sich vor wenigen 
Tagen zugezogsn hatte, gestorben.

In beit letzten Tagen hielt er noch auf dem Internationalen 
katholischen Juristenkongreß einen vielbeachteten Vortrag über eine 
der wichtigsten Werke seines Lebens, nämlich die Kodifikation 
des kanonischen Rechts für die lateinische Kirche. 
Der 82jährige Kardinal zag sich damals eine Bronchitis zu. Die 
ihn aufs Krankenlager warf. Als er vom Kardinalstaatssekretär 
ißacelii im Staatssekretariat abgelöst wurde, war er eine der 
treibenden Kräfte für bie Aussöhnung des Vatikans mit 
dem O u i r i n a l.

Die japanische Antwort
in der Alottenfrage

Die japanische Antwort auf die letzten englischen Vorschläge 
zur Regelung der Flottenfrage ist nunmehr in London eingegangen. 
Wie es heißt, ist nicht bici Hoffnung vorhandLN, daß für die eng­
lische Abordnung die Flottenbesprechung zufriedenstellend ist.

/Der Besuch der österreichischen 

Minister bei Mussolini

schloß Dr. Schuschnigg, und das gemeinsame Ziel in den entschei­
denden Fragen sind eine Tatsache, die- außerhalb der Erörterung 
steht und die sicherlich zu einer dauerhaften Festigung der Ver­
hältnisse in Oesterreich, das soviel Erschütterungen erlitten hat, 
beitragen wird.

Das Bestreben der maßgebenden Kreise, den Staatsbesuch in 
Rom zu einem politischen Ereignis ersten Ranges zu 
stempeln, ist unverkennbar. Die bedeutendsten österreichischen 
Tageszeitungen haben auf Einladung des Bundespressedienstcs 
eigene Vertreter nach Rom entsandt.

Staatssekretär für Unterricht Dr. Pertner ist nach einer 
amtlichen Mitteilung zu Beratungen mit dem Vatikan nach Rom 
abgereist und dort angekommen. Ursprünglich war erne gemein­
same Reise mit Bundeskanzler Dr. Schuschnigg geplant, die dann 
wieder abgesagt wurde. Dr. Perntner fuhr einen Tag später in 
die italienische Hauptstadt, offenbar um zu demonstrieren, daß 
seine Reise mit dem politischen Staatsbesuch des Bundeskanzlers 
Dr. Schuschnigg und des Außenministers Berger-Waldenegg nicht 
in unmittelbarem Zusammenhang steht.

Die Wiener Abendpresse bringt ausführliche Berichte ihrer 
nach Rom entsandten Mitarbeiter über die dortigen Besprechungen. 
Das „N e u i g k e i t sw e l th l a t L" veröffentlicht folgende Einzel­
heiten: Die Besprechung über die Förderung der unmittelbaren 
österreichisch-italienischen Beziehungen seien beherrscht von wirt- 
s cha ftl i chen Fragen, die mit der Auswertung der für Oester­
reich in Triest geschaffenen Freihafenzone zusammenhingen, 
ferner im besonderen von Fragen der Vertiefung der kulturellen 
Beziehungen zwischen den beiden Ländern. So solle eine ö st er­
re i ch i s ch e K u nst a k ad eini e in Rom geschaffen werden. 
Das österreichische- historische Institut solle weiter ausgestaltct 
werden. Italien sei auch geneigt, den Angelegenheiten, die vom 
nationalpolitischen' Standpunkt aus für Oesterreich von Bedeutung 
seien, und nicht zuletzt der Behandlung der deutschen Minderheiten 
inerhalb der italienischen Staatsgrenzen wohlwollende Aufmerk­
samkeit zu schenken. In politischer Hinsicht würde in die Bespre­
chungen die ganze europäische Lage einbezogen werden. Es sei 
leicht ersichtlich, daß sich die Lage seit dem Doppelmord von Mar­
seille ein wenig verändert habe. Hier alte Beziehungen aufzu­
greifen und etwa zerrissene Fäden wieder anzuknüpfen, sei eine 
der vornehmsten Aufgaben der römischen Politik. Im übrigen 
stehe Mussolini auf dem Standpunkt, daß auch die Beziehungen der 
europäischen Staaten zu Deutschland zu normalisieren seien. 
Darunter dürfe aber selbstverständlich nicht verstanden werden, 
daß Mussolini hinsichtlich des Verhältnisses Oesterreich 
zu Deutschland etwa seine Haltung geändert habe. Er bestehe 
nach wie vor auf der vollen äußeren und inneren Unabhängigkeit, 
und sei sein Bestreben, der inneren Unabhängigkeit, soweit es 
die Souveränität Oeestrreichs zulasse, Impulse zu geben.

, Dr. Goebbels gab dafür eine Reihe anschaulicher, teilweise 
mit stürmischer Heiterkeit aufgenommener Beispiele, aus denen 
er ben Grundsatz herleitete, daß man die Presse zwar disziplinieren 
»r -*n .be% großen nationalen Schicksalsfragen, nicht aber i n 
Kleinigkeiten, die zu den Arbeiten des Tages gehören, weil 
ein solches Verfahren nur geeignet sei, die Arbeitslust zu schmä­
lern.

Manche hat damals noch gelacht, so betonte der Minister, 
als ich das Schriftleitergesetz bei der Verkündung das „modern­
st e Pressegesetz ber Welt" nannte. Ich glaube, vinle sind 
mittlerweile überzeugt worden. Wir sind der Welt damit weit 
voraus und haben dabei den Vorchil eingeheimst, daß die Presse 
nicht mehr Feind, sondern Mitarbeiter der Regierung ist. Presse 
und Regierung ziehen heute an einem Strang, es ist eim große 
Kameradschaft am Werk.

Nachdem ber Minister dann noch Probleme bes journa­
listischen Nachwuchses im praktischen Sinne unter Hin­
weis auf die bestehenden Pläne erörtert und dabei betont hatte, 
daß sein Ministerium für diste Aufgabe jährlich 200 000 
Pl a r k zur Verfügung stelle, schloß er mit einem Ausblick auf 
die Zukunft ber Presie. Er ermahnte dann, unbeirrt und gerade 
auch ln schweren Zeiten den Weg weiwrzugehen.

„Die Aufgabe, der deutschen Nation wieder Weltrang zu 
geben, ist des Fleißes der Pesten wert. So möchte ich auch an 

wiwer einmal den Appell richten, mit starkem Herzen dem 
Vaterlande zu dienen, denn es hat keine anderen 
Freunde als uns. Die Welt will uns oft nicht wohl, und 
mir haben nicht allzu viele Freunde in ihr. So wollen wir denn 
dw Freunde unseres eigenen Landes sein. Wir können uns nur 
ustf uns selbst verlassen! Wir müssen tapfer und mutig sein und 
dürfen niemals müde werden!"

3n stürmischen Beifallskundgebungen bezeugten die Vertreter 
ber Press- des Reiches Dr. Goebbels ihre Dankbarkeit für feine 
oits der Tiefe kommenden und zu Herzen gehenden Ausführungen.

6tne neue Bahnlinie in Kongreßpolen.

ueue Eisenbahnlinie Plock—Sierpc ist gestern durch den 
Verkehrsminister persönlich eröffnet worden. Die Linie erschließt 
einige Bezirke des nordwestlichen Masovien, hat aber keinen An- 

an bie nnberen beri^tenben (EifenMnlinien, ba bie 
Estenbahnbrücke über die Weichsel noch immer nicht gebaut ist.
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Eine Serie von Bluttaten im ZndnstriebeM

Sid) selbst in die Luft gesprengt

Der Häuer Hermann W alo sz czy k ans Brzozo­
witz - K a m i n hat am Sonnabend früh unter Tage in der 
Blei sch arley- Grube auf fürchterliche Weise Selbst- 
m o r d verübt. Er stellte vor Ort eine Ladung von sieben 
Pfund Dynamit her, schickte dann seine Arbeitskollegen aus 
dem Stollen fort und zündete die Dynamitladuna am Wa- 
loszczyk wurde buchstäblich in kleine Stücke zerrissen. Der 
Grund zu Lieser schrecklichen Tat ist noch nicht ermittelt wor­
den, man nimmt aber an, daß Waloszczyk, der früher Ober­
häuer war, ñch seine Degradierung zu sehr zu Herzen genom­
men hat. Waloszczyk hinterläßt Frau und mehrere Kinder. 

Die Ehefrau und ihren Geliebten

niedergeschossen

Am Freitag abend spielte sich auf der ul. Kopernika in 
K a t t o w i tz ein Eifersuchtsdrama ab. Vor einem Liebes­
paar tauchte plötzlich ein erregter Mann auf, zog eine Schuß­
waffe und gab auf die Beiden sieben Schüsse ab. Von 
mehreren Kugeln getroffen, sanken beide zu Boden. Die 
Schwerverletzten wurden ins Spital gebracht.

Die Kriminalpolizei verhaftete den Attentäter an Ort und 
Stelle. Es handelt sich um den 22 jährigen Hüttenarbeiter Karl 
Do rnio k von der ul. Lesnia 18 in B i s rn a r ck h ü t te. Wie 
die Feststellungen ergaben, handelt es sich bei der angeschossenen 
Frau um die 21 jährige Gattin des Verhafteten. Frau Elfriede 
Dorniok bat ihren Ehemann kurz nach der Hochzeit verlaßen 
und wohnte während dieser Zeit auf der ul. Wojciechowskiego 
155 in Zalenze. Ihr Begleiter war der 19 jährige Bäckergeselle 
Anton Pioszczyk, ein früherer Bekannter von Frau Dorniok. 
Die Tat durfte aus Eifersucht verübt worden sein, wenngleich 
der Revolverheld behauptet, daß er nur in Notwehr gehandelt 
hübe, da er sich von dem Liebhaber seiner Frau bedroht fühlte. 
Näheres werden die weiteren Untersuchungen erst erbringen. 
Pioszczyk ist inzwischen seinen Verletzungen erlegen. u.

Mit der Axt gegen die eigene Fran

Zu einem entsetzlichen Vorfall kam es am Freitag abend in 
Birkenhain. Robert Rozkoszą hatte, obwohl er ver­

Seftunfenet tödlich vom Auto überfahren

Auf der Chaussee zwischen Rybnik und Jdaweiche ereignete 
sich am Sonnabend ein tödlicher Unfall. Ein Betrunkener, der 
36jährige Wilhelm K., torkelte die Chaussee entlang, als ein 
Auto ungefähren kam. Direkt vor dem Wagen stürzte K. plötzlich 
hin, wurde überfahren, erlitt einen Schädelbruch, der seinen Tod 
zur Folge hatte. Der Chauffeur ist an dem Unglück schuldlos.

Einem Schulleiter Falschgeld angedrehl 

und dafür eine Uhr erhalten.
Auf be: ul. Kościuszki in Kattowitz wurde der Schulleiter 

Leopold Musiolik aus Obszary, Kreis Rybnik, von einem 
Unbekannten angehalten, der sich bereit erklärte, diesem feine Uhr 
abzukaufen. Der Schulleiter hatte nämlich kurz vorher seine Uhr 
in einem Alrwarengeschäft absetzen wollen, ohne daß er sich mit 
dem Geschäftsinhaber einigen konnte. Dieser Vorgang war sicher­
lich von dem Unbekannten beobachtet worden. Der Schulleiter 
hatte keine Bedenken und verkaufte dem Unbekannten die Uhr 
für 50 Zloty. Er erhielt 10- und 5-Zloty-Stücke, die, wie es sich 
dann zeigte, gefälscht waren. Der Betrüger, der sich vasch 
aus dem Staube gemacht hatte, konnte noch nicht ausfindig ge­
macht werden. u.

Absturz von Neubau

Unfall beim Bau des Häuserblocks in Chorzo w.
Auf der städtischen Baustelle ans dem Iosefsplatz in Chorzow 

ereignete sich am Sonnabend ein schwerer Unfall. ^Vom dritten 
Stockwerk des im Dau befindlichen Häuserblockes stürzte der 33- 
jährige Maurer Michael Szymczak von der Grundwaldska 26 
in Chorzow II ab und blieb bewußtlos liegen. Er wurde in das 
städtische Krankenhaus eingeliefert, wo festgestellt wurde, daß der 
Arbeiter mehrere Rippenbrüche und erhebliche Beinverletzungen 
erlitten hat. Sein Zustand ist sehr bedenklich. Die Schulüfrage' ist 
bisher nicht geklärt. jd.

Zur Verurteilung der Dresdner Bank 
weoen Beschäftigung von Ausländern

Die wegen Beschäftigung von Ausländern angeklagten und 
verurteilten Direktoren der Dresdner Bank haben auf das Genfer 
Abkommen hingewiesen, durch dessen Art. 322, Abs. 1, die D- 
Banken und ihre Niederlassungen volle Freiheiten in der Aus­

Die Sonneberger Spiehengschan komm! nach Leuchen

Das Ereignis des Weihnachtsmonats — Eröffnung durch Reichsinnenminister Dr, Frick

Nach Berlin und Breslau ist Beuthen die dritte Stadt, 
die die überall mit Begeisterung aufgenommene Sonneberger 
Spielzeu g s ch a u beherbergen wird. Die Ausstellung verspricht, 
ihrer Größe und ihrem. Wert nach zu urteilen, nicht nur ein bedeut­
sames Ereignis für den oberschlesischen Jndustriebezirk, sondern 
darüber hinaus für ganz Oberschlesien zu werden. Nach Abbruch 
der Ausstellung in Breslau, wo bekanntlich 150 000 Personen die 
Ausstellung besuchten, find die ersten Sendungen in Beuthen ein­
getroffen und werden in den Räumen des Landesmuseums am 
Moltkeplatz in den nächsten 14 Tagen aufgebaut werden. Beuthener 
Handwerker sind seit einigen Tagen damit beschäftigt, die Räume 
des Landesmuseums, das während den Ausbauarbeiten vorüber­
gehend geschlossen ist, in geschmackvolle Ausstellungshallen auszu­
bauen. '

Ein 14 Meter hoher altfränkischer Festbaum wird als 
weithin sichtbares Wcrbezeichen für die Sonneberger 

Spielzeugschau auf dem Moltkeplatz
Aufstellung iuwen. Auf den belebtesten Straßen und Plätzen wird 
überall als Werbemittel fü die Spielzeugschau „Das Sonne­
berger Rciterlein" aufgestellt werden.

Die Eröfsnungsfeier, die am 1. Dezember in Beuthen statt­
findet, verspr:cht ein Ereignis zu werden, das viele auswärtige Be­
sucher anlockeu wird; hat doch auch Reichsinnenminister Dr. Frick 
zugesagt, nacb Beuthen zu kommen, um die Ausstellung zu er­
öffnen. Außerdem werden Vertreter der thüringischen

heiratet ist, ein Verhältnis mit einer anderen Frau und vernach­
lässigte in der leßten Zeit seine Familie. Am Freitag abend 
wollte er sich nun endgültig seiner Frau entledigen. Er kam 
gegen 7 Uhr betrunken nach Haus, schloß zunächst mit unheim­
licher Ruhe die Wohnungstür ab, holte die Axt hervor und 
stürzte sich schließlich mit den Worten auf seine Frau: „Fetzt wirst 
du mir nicht mehr ausreißen, jetzt schlag ich dich tot!" Mit der 
linken Hand faßte er seine Frau an der Kehle und führte dann 
mit der Axt einen heftigen Schlag gegen ihren Kopf. Durch eine 
instinktive Bewegung gelang es ihr aber, wenigstens so weit dem 
Hieb auszuweichen, daß sie nur verletzt wurde. Die Schädeldecke 
wurde angeschlagen. Rozkoszą wollte nun weiter gegen seine 
Frau losgehen, aber sie erfaßte mit beiden Händen den Stiel der 
Axt, und die Todesangst verlieh ihr ungewöhnliche Kräfte. Trotz 
der schweren Verletzungen ließ sie sich nicht die Art entreißen, ob­
wohl Rozkoszą sie in die Hände und in die Brust bisi. Eine halbe 
Stunde lang währte das Ringen. Durch die Hilferufe der Frau 
waren sämtliche Mitbewohner des Haisies alarmiert worden, die 
die verschlossene Wohnungstür aufzubrechen versuchten. Erst 
nach einer halben Stunde gelang es ihnen, einzudringen und 
Frau Rozkoszą zu schützen. Sie konnte in der allgemeinen Ver­
wirrung entkommen. Ihr Mann hatte aber sein Vorhaben noch 
nicht aufgegeben. Mit der Axt in der Hand drang er in die 
Wohnung der Familie Kulik ein, in der er seine Frau ver­
mutete, hob zwei verschloßene Türen aus und durchsuchte alle 
Räume. Inzwischen war aber die Polizei verständigt worden, 
die Rozko'z festnahm und ins Untersuchungsgefängnis überführte. 
Die Kopfverwundung von Frau Rozkoszą ist nicht lebensgefähr­
lich. ls.

Den Schwager erstochen

Auch Siemianowitz fehlt nicht in dieser Serie von 
Bluttaten. Am Sonntag abend begab sich der 22 jährige Karl 
M o j von der Barbarastraße mit seinem Vater in die Wohnung 
seines Schwagers Thomas Vor tor, um ihn wegen Familien­
angelegenheiten zur Rede zu stellen. Kaum hatten Vater und 
Sohn die Wohnung Voitors betreten, schloß dieser die Tür hinter 
ihnen ab und stürzte sich mit einem Messer auf sie. Karl Moj er­
hielt so schwere Verletzungen, daß ßer verblutete, ehe Hilfe, zur 
Stelle war. Sein Vater, der mit einem Armbruch und einigen 
leichteren Verletzungen davonkam, wurde von einem Sohn des 
Hauswirts aus den Händen des Wüterichs befreit. Voitor 
wurde verhaftet.

wahl ihres Personals genießen und den in dieser Vezichung vom 
Staat erlassenen gesetzlichen Bestimmungen nicht unterliegen. 
Die Direktoren haben sich nicht damit verteidigt, daß alle not­
wendigen Formalitäten bei der Einstellung des reichsdeutschen 
Prokuristen Rosenbaum vorher von der Zentrale erledigt wor­
den waren.

Die Verordnung des Herrn Staatspräsidenten vom 4. 6. 
1927 betr. UebertretunH der Vorschriften zum Schutz des Arbeits­
marktes, auf die sich die Anklage stützt, findet gemäß Verordnung 
des Ministerrats vom 20. 2. 1931 keine Anwendung. .In dieser 
Ministerialverordnung ist ausdrücklich darauf hingewissen, daß 
die dadurch in Kraft gesetzte Verordnung vom 4. 7. 1927 in nichts 
die Berechtigung beschränkt, die sich aus den vom polnischen 
Staatspräsidenten geschlossenen internationalen Verträgen er­
geben.

Trotz dieses klaren Sachverhaltes hat die Wojewodschaft die 
bestehenden internationalen Verträge außer Acht gelassen und die 
Klage eingereicht. Gegen das Urteil, das die Genfer Konvention 
gleichfalls unberücksichtigt ließ, ist sofort Berufung eingelegt 
worden.

Sollte die Klage in der Zwischenzeit von der Wojewodschaft 
nicht zurückgenommen werden, so wird sich mit dieser Angelegen­
heit wohl noch das Schiedsgericht der Gemischten Kommission zu 
befassen haben, das ja für die Entscheidung derartiger Fälle zu­
ständig ist.

Vasko Grube vor der Schließung

Di e finanzielle Lage hoffnungslos.
Die Baska-Grube in Dombrowa scheint nun doch 

der Schließung nicht zu entgehen. Die Besitzer haben erklärt, daß 
die finanziellen Verhältnisse und das zu kleine Förder-Kontingent 
der Grube, das letzthin noch bedeutend herabgesetzt wurde, eine 
Weiterführung nicht mehr erlaubten. Die Grube hielt sich in 
der letzten Zeit unter äußerst schwierigenn Bedingungen. Es 
wurde in den letzten Monaten mit 40 000 Zloty Defizit gearbeitet, 
monatlich verfuhr man nur vier Schichten, und unlängst hat 
noch, wie wir berichteten, das Oberbergamt Jnvestitionsarbeiten 
gefordert, deren Kosten sich auf 8000 Zloty belaufen würden. Da 
die Grube der Belegschaft schon für drei Wochen Lohn schuldet, 
ist sie natürlich auch nicht imstande, die Arbeiten durchführen zu 
lassen. Man rechnet daher allgemein mit der Schließung des Un­
ternehmens, das bisher noch dreihundert Mann beschäftigt.

Staatsregierung und selbstverständlich auch der Gauleiter 
und Oberpräsident Schlesiens, Helmuth Brückner, anwesend 
sein. Zu Ehren der hohen Gäste werden die Beuthener Schutzpoli­
zei und sämtliche NS-Formationen aufmarschieren.

Auch der Rundfunk hat sich mit allen seinen Kräften in den 
Dienst dieser großartigen Spielzeugschau, die aus dem thüringischen 
Notstandsgebiet Sonneberg kommt, gestellt.

Der Neichssender Breslau und der Deutschlandssender 
werden eine Uebertragung der Eröffnungsfeier bringen. 

Außerdem Nord der Rundfunk während der Dauer der Spielzeug- 
schau Stimmungsberichte und Ausschnitte, besonders für , den 
Kinderfunk,' übertragen. Die Spielzeugschau wird sich übrigens 
auch dem Winterhilfswerk zur Verfügung stellen und eine 
Reihe von besonderen Veranstaltungen zugunsten der bedürftigen 
Volksgenossen abhalten.

Von allen Orten Oberschlesiens aus wird die Reichsbahn be­
sondere Fahrpreisermäßigungen für die Besucher der 
Spielzeugschau gewähren und außerdem eine Reihe von Verwal- 
tungs-Sonderzügen, die Erwachsene und Schulkinder heranbringen 
sollen .fahren lassen.

Für Groß und Klein verspricht die Sonneberger Spielzeug- 
schau ein besonderes Erlebnis zu werden, und Tausende von aus­
wärtigen Besuchern werden täglich nach Beuthen strömen, um 
diese Ausstellung mit den großen, beweglichen Spielzeug-Gruppen 
und einem Puppentheater zu sehen.

Tagung bet Stenografen

Im Rahmen des Deutschen Kulturbundes fand gestern in 
Kattowitz eine Tagung der Stenografen statt, die mit einem Wett­
schreiben verbunden war. In dankbarer Weise wirkte auch der 
Meistersche Gesangverein mit, der zu Beginn der Tagung unter 
Leitung Prof. L u b r i ch s Hofmann von Hofmannswaldaus „Wo 
sind die Stunden" und Eichendorffs „O Täler weit, a Höhen" 
mit seinem Kunstsinn vortrug. Die Begrüßungsansprache hielt 
der Vorsitzende, Herr Wolf, der außer den einheimischen Vertre. 
tern und Gästen auch die Vertreter der Gleiwitzer Stenografen- 
schäft, Herrn Privathandelsschullehrer Menzler und den Ste- 
nografie-Unterrichtsreserenten, Herrn Lehrer N e lisch er, be­
grüßen, konnte. Die Festrede hielt Redakteur Harlfinger 
über die Geschichte der deutschen Kurzschrift. . Die Ausgabe des 
Stenografen fei es, sagte der Redner, „mit eilfert'gem Stift zu 
schreiben", wie dies schon in einer alten Kölner Grabinschrift zum 
Ausdruck komme- Dieser Aufgabe wurden die verscheidenen Völ­
ker in verschiedener Weise gerecht.. Die Römer etwa durch die Er­
findung der, tironifchen Noten, die Engländer des 17- Jahrhun­
derts durch ihre geometrischen Schreibshsteme. Sie überragt Franz 
Xaver Gabelsberger mit seinem graphischen System, dem er nicht 
nach dem Vorbild der Engländer, einfachste Zeichen für die Buch­
staben des Alphabets, sondern Teilzeichen der gewöhnlichen Schrift 
zu Grunde legte. Obwohl er hier Vorgänger hatte, hat doch nie­
mand die Methode so gründlich durchdacht, und ist so bis zu den 
letzten Konsequenzen vorgedrungen, wie er. Auf Gabelsberger, 
dessen^ System seine Anhänger in Bayern, Sachsen und Oester­
reich sand, fußt fein preußischer Gegner Stolze. Zeigt der erstere 
mehr Originalität, so beruht die Stärke Stolzes in seiner eisernen 
Konsequenz. Der Streit um das Uebergewicht der beiden Systeme 
dauerte Jahrzehnte lang und wurde mit wechselndem Erfolge ge­
führt- Nebenher ging das Bestreben nach Einigkeit. Das System 
Stolze-S'chrey ist ein Schritt auf diesem Wege. Der Sieg war 
der Einheitskurzschrist beschieden, die heute für das Deutsche Reich 
verbindlich ist. Der Einheitskurzschrift haben sich auch die deut­
schen, Stenografen Polens angeschlossen, mit Ausnahme von 
Bielitz, dessen Anschluß wohl auch noch zu erhoffen ist. Für den 
Deutschen im Ausland hat die Stenographie auch noch eine Bedeu­
tung, die außerhalb des rein praktischen Gebietes liegt. Sie ge­
hört mit zu den Banden, die uns mit unserem Muttervolke ver­
binden. Auch von diesem Gesichtspunkte aus müssen wir uns ihre 
Pflege angelegen sein lassen.

Im Anschluß an die Festrede hielt Herr Handelsschullehrer 
Menzler einen interessanten Vortrag über die Aenderungen 
auf dem Gebiet des Geschäftsbriefs im Deutschen Reich. Hatte 
früher jede Fabrik ihre besondere Briefform und ihren besonderen 
Druck, so hat jetzt eine Vereinheitlichung Platz gegriffen. Sie 
wurde von den Ingenieuren und Technikern angeregt und bezweckt 
eine bessere Uebersichtlichkeit. Der Redner erörterte die einzelnen 
Formate, die in Derwendun gekommen sind und wies auch auf dir 
Vereinfachung textlicher Natur hin, die im Weglaffen der Höflich­
keitsfloskeln besteht. Reben der Normalisierung muß auch die 
Forderung nach schöner Schrift erhoben werden. Der Schreiber 
muß sich mit seiner Maschine eins fühlen, der Anschlag darf nicht 
zu stark sein, eine gewisse Schönheit und Sauberkeit der Schrift 
müssen gepflegt werden. , Das Streben nach Vereinfachung hat 
auch dazu geführt, daß bei den Schreibmaschinen nur mehr zweier­
lei Farbbandftreifen verwendet werden.

Der Beifall der Versammlung konnte den Rednern zeigen, daß 
die Ausführungen ihren Eindruck auf die Hörer nicht verfehlten. 
Mit dem Dank des Versammlungsleiters fand der ernste Teil der 
Tagung seinen Abschluß, der gesellige Teil hielt die Anwesenden 
bei froher Stimmung noch lange beisammen.

Am Wettschreiben der Stenografen und Maschinschreiber be­
teiligten sich 23 Personen. Siegerin blieb beidemal Frl. Kläre 
3 a r c z y k-Schwientochlowitz. lieber die Einzelheiten wird dem­
nächst noch berichtet werden.

Papierinduslrielle 

besichtigen die Eintrachkhütte

Kürzlich weilten Papierindnstrielle im oberschlesischen Indu* 
striegebiet, wobei u. a. die Betriebe der Eintrachthütte' besichtigt 
wurden. Die Hütte hat bekanntlich in letzter Zeit die Herstellung 
von Maschinen, die zur Papierfabrikation Verwendung finden, 
ausgenommen. Diese Maschinen mußten bisher aus dem Aus­
land eingeführt werdet:.

Delegierten-Tagung

des Verbandes der Schlesischen Fleischer­
innungen.

Der Verband der Schlesischen Fleischerinnungen hatte für 
Sonntag eine Delegierten-Tagung einberufen, die vom Vorsi­
tzenden des Verbandes, Kulawik eingeleitet wurde. Es hatten 
sich auch mehrere Vertreter der Behörden und der Handwerks­
kammer eingefunden, die in ihren Ansprachen dem Verbände ihre 
Anerkennung ausdrückten und die Mitarbeit der Behörden be­
tonten. Außerdem wurden mehrere interessante Fachvorträge ge­
halten, die Jahresberichte erstattet und das Budget für das neue 
Gefchäfsjahr beschlossen. Zum Schluß nahm die Versammlung 
mehrere Resolutionen an, die die wichtigsten Forderungen des 
Verbandes enthalten.

Rechtsanwalt Chorzelfki bleibt in haft

Ein Vertreter für seine Kanzlei eingesetzt.

. Wie es heißt, soll die Verhandlung gegen Rechtsanwalt Chor* 
zielski, der sich bereits feit über zwei Wochen in Untersuchungs- 
haft befindet, noch Ende dieses Monats oder Anfang Dezember 
stattfinden. Die Untersuchungen will man noch in dieser Woche 
abschließen und die Akten dann umgehend der Staatsanwaltschaft 
beim Landgericht Kattowitz zusenden. Am Sonnabend hielt 
sich Untersuchungsrichter Dr. Krupiński in Pleß auf, wo wei­
tere Zeugen gehört wurden.

Rechtsanwalt Chorzelfki hat bei der Anwaltskammer um die 
Ernennung eines Vertreters für feine Kanzlei ersucht und Rechts­
anwalt Tomaszewski vorgefchlagen. Die Kammer hat der 
Bitte stattgegeben.

Turnusurlaub in der Baildon- 

und Aaloahükte beanlragk

Die Verwaltung der Dai Idonh litte stellte beim Demobil- 
machungskommissar den Antrag, am 1. Dezember 46 Arbeiter in 
einen mehrwöchigen Urlaub zu schicken. Ferner hat die Falva- 
hütte in Schwientochlowitz beim Demo um die Genehmigung 
nachgesucht, 96 Arbeiter beurlauben zu können. Der Kommissar 
wird im Laufe der Woche zu diesen Anträgen Stellung nehmen, jd.

♦

Die Maxgrube in Michalkowitz wird im Dezember 450 
Bergleute in einen einmonatigen Turnusurlaub schicken. Die 
Kündgung wurde den davon betroffenen Arbeitern bereits zugeq 
stellt. wg.



JSatiowitz

„Aach Seendlgñns des Jiuges..

Es iff eine besondere Errungenschaft der Technik, das; fie es 
dem Menschen ermöglicht, bedeutsame Ereignisse zu sehen und zu 
hören, ohne das, er dabei zu sein braucht. Da der Mensch dorr je­
her unzufrieden ist, fordert er auch in dieser Hinsicht immer mehr 
und mehr, so daß die armen Ingenieure und Wissenschaftler, stets 
vor neue Probleme gestellt werden. Allerhand haben sie bisher 
geleistet. Wir denken an die erste Nachrichtenübermittlung iMiraj 
den Marathonläufer, die Flammenzeichen auf den Bergen — und 
stellen uns dazu eine Rundfunkreportage von einem Fußballländer­
kampf oder einer Schmeling-Massage in Hamburg vor. Da uns 
dos aber auch noch nicht genügt, weil die Reporter viel erzählen 
können, ohne daß wir etwas sehen, verlangen wir noch mehr. 
Weil es aber leider nicht möglich ist, mit der Radioreportage gleich 
eine Rundfunkbildrepörtage zu liefern, hat man ein Hilfsmittel 
gefunden. Die „tönende Wochenschau" im Kino, die — wie dem 
Kinobesucher jedesmal versichert wird — das aktuellste und wich­
tigste aus aller Welt bietet.

Die Hauptagentur, die unsere Kinos mit den aktuellen Er­
eignissen versorgt, kennen wir: „Augen der Welt", hieß es früher 
immer, heute dagegen schon „Auge» und Ohren der Welk', nur 
schade, daß sich dabei oft genug zwei Uebel bemerkbar machen: 
Früher, mit den Augen, nur die Kurzsichtigkeit, jetzt auch noch, da 
die Ohren sich beteiligen, die Schwerhörigkeit. Es dauert nämlich 
immer ein bißchen lange, bis die Augen und Ohren das Gesehene 
und Gehörte bei uns in Kattowitz wiedergeben. Aktuell bleibt aber 
die Reportage doch. Wenigstens in Bezug auf die Jahreszeiten. 
Noch im letzten Winter sah man in den Kinos große Ski- uno Eis­
laufsensationen; es fiel dabei kaum auf, daß sie aus der vorher­
gegangenen Saison stammten, die Hauptsache: es war wiever 
Winter. Aehnliches geschah dann in den anderen Jahreszeiten.

Jetzt hat sich das geändert. Die Distanzen zwischen Ereignis 
und Wiedergabe bei uns haben sich verringert: Nur ein paar 
Monate liegen noch dazwischen. Diesen Fortschritt kann man jetzt 
in einem Lichtspielhaus unserer Wojewodschaftsmetropole bewun­
dern, wo die Wochenschau sich folgende Aktualität leistet:

Reportage vom Gardon-Benett-Flug. Man sieht die großen 
Kugeln auf dem Warschauer Flugplatz, langsam erhebt sich eine nach 
der anderen in die Luft, eine Stimme hinter der Leinwand gibt 
Erklärungen dazu ab. Jetzt ist der letzte Ballon gestartet, der Wett­
flug beginnt, da ertönt die weibliche Stimme hinter -der Leinwand 
noch einmal, gewichtig und im Vollbewußtsein ihrer Bedeutung:

„Die Ergebnisse des Fluges werden wir nach seiner Be­
endigung bekannt geben."

Punkt — Aus!
Im Zuschauerraum lacht man erst. Dann aber wird man ernst. 

Alles hat Mitgefühl mit den armen Gardon-Benett-Fliegern, die 
irgendwo in Rußlands Steppen auf die erlösende Nachricht warten, 
daß ihr Flug beendet sei.

Die Skeahe ist keine Opernbühne

Das erste Mal zu tief ins Glas geschaut.
Eines Nachts, es war im September vergangenen Jahres, 

zog ein fröhlicher Zecher mit Gelang und viel Halloh durch die 
8 go Maja und belästigte vereinzelte Passanten. Es kam zu Ilm 
zuträglicykeiten, doch waren in kurzer Zeit Zwei Schutzleute zur 
Stelle. Ter lustige Sänger achtete nicht auf die Vorhaltungen' 
der Polizeibeamten und wurde dazu noch unbotsmätzig. Mit eini­
ger Mühe gelang es schließlich, seine Personalien sestzustelleu. 
Man hatte es mit dem Opernsänger Nikolaus St. vom Polnischen 
Theater in Kattowitz zu tun. Die Schutzleute hatten mit St- ihre 
liebe Not, als er sich auf den Herrn Vizewojewoden berief und 
dann mit theatralischer Geste erklärte, daß es den Beamten schlecht 
ergehen werde. Auf Grund seiner gute Beziehungen wollte er 
nämlich dafür sorgen, daß die Beamten entlassen werden. Auf 
dem Polizeikommissariat benahm sich der Künstler ebenfalls sehr 
flegelhaft.

_ Tiefe nächtliche Szene hatte am Sonnabend vor dem Burg- 
gericht Kattowitz ihr Nachspiel. Der Angeklagte war diesmal sehr 
kleinlaut^ und entschuldigte sich damit, daß er damals das erste 
Mal in seinem Leben Zu tief ins Glas geschaut habe und sich des­
halb einfach an nichts mehr erinnern könne. Das Urteil sirr den 
Herrn Opernsänger lautete aus einen Monat Gefängnis und 50 
Zloty Geldstrafe. Eine Bewährungsfrist wurde zugebilligt- u.

Einem Kind das Leben gerettet — 

dann selbst mit dem Tod bedroht

Am Donnerstag hörte Dr. Kozdon von der ul. Plebiscytowa, 
ass er am Sägewerk in I-daweiche vorbeikam, Hilferufe. Er 
eilte sofort zu Hilfe und kam gerade zurecht, einen siebenjährigen 
Jungen, der beim Spiel in den Graben beim Sägewerk gestürzt 
war, vom Ertrinken zu retten. Als Dr. Kozdon dann nach Hause 
kam, sollte er eine zweite Ueberraschung erleben, die allerdings 
weniger angenehm war. Eine in seinem Haus leerstehende Woh­
nung hatte der Postbeamte G. ohne Wissen Dr. Kozdons bezogen, 
era Dr. Kozdon über die Wohnung bereits verfügt hatte, forderte 
er den Beamten auf, die Wohnung zu verlassen. Darauf ging 
<er Postbeamte nicht ein. Es kam zu einer scharfen Auseinander- 
jetzung, in deren Verlauf der Beamte den Hausbesitzer mit einem 
Revolver bedrohte. Ilm es nicht zu einer Katastrophe kommen zu 
ape!-, ließ Dr Kozdon den wütenden Postbeamten stehen und er- 

í^+tete Üingeige gegen üfn.

w Tagesordnung der nächsten Stadtverordnetensitzung.
Am Mittwoch, um 17 Uhr, findet in Kattowitz eine Stadtver- 
onnetensitzung statt. Die Tagesordnung weist insgesamt 27 
gunite auf. u. a. enthält sie nachstehende Vorlagen: Entgegen- 
nahme der Wo;ewodschafts-Subvention von 40 000 Zloty für den 
$beiteraus6au bet verlängerten ^osciu|3(i; 52^^ bes Gta^ 
tuts fur die Erheoung der Schulgebühren in den städtischen Gym» 
nasten und der Mittelschule in Kattowitz; Beschlußfassung über 
. kommunalen Zuschläge zu den staatlichen Abgaben von Akzi- 

ferner zur Einkommensteuer und Gewerbesteuer für 
lO.m, Mahl von Bezirksvorstehern und Stellvertretern, sowie 
verschiedener Eriatzmitglieder in einzelne Kommissionen und 

k>es Vorsitzenden, sowie der Stellvertreter 
und Beisitzer für bas Mietseinigungsamt; Niederschlagung einer 
«umme von 175 595 Zloty, die nicht mehr einzu,ziehen ist; Teil-

^Kanalisation der ul. Opolska und Bereitstellung der 
Mittel rm Betrape von 6000 Zloty; Befestigung der Zufahrt vor 
bem unb Bemiliigunq bet Mittel oon 3000

(knteiqnung beam. %nfauf vontSrunbitüden unb geft« 
letzunq der Entschädigungssätze. u.
a? 91m Sonnabenb mürbe im Rościło'
jßari em 3)(ab(beit au^unben, bas eine größere ^110^ Sal^ 
faute getrunlen ^116. ^uq na# bet (Einliekrung ins ^ranfen= 
Daus |tarb es. lieber _bie %er¡onaíien bet loten ift ni^ts 
naßeres berennt. JRan fanb lebigliĄ einen Brief, in bem bas 
9^ar^^cn j^rieb, bag es eine SBaife ¡ei unb fein lob von nie« 
mandern betrauert werden würde.

Wegen grobem Unfug verurteilt. Am Sonnabend wurde 
Maximilian Danisz aus Zalenze vom Gericht zu zwei Wochen 
Arrest verurteilt, Danisz hatte zusammen mit einem Bekannten, 
der jedoch bereits verstorben ist, einem jüdischen Weinbändler in 
seiner Wohnung den Bart abgeschnitten. Er entschuldigte seine

Der deutsche Dem im Often

Ein Festtag in Breslau: Kardinal-Erzbischof Dr. Bertram weiht den wiederhergestellten Hochaltar 

im Hohen Dom

Am Sonnabend nahm Kardinal-Erzbischof Dr. Bertram 
die feierliche Konsekration des Hochaltars im Hohen Dom 
in Breslau vor. Bei den Wiederherstellungsarbeiten, die 
unter der Oberleitung von Paul Meyer-Sveer vorgenom­
men wurden, schenkte man dem Hochaltar besondere Aufmerksam­
keit, galt es doch, den kostbaren Renaissance-Silberschrein in den 
Mittelpunkt des Hochaltarraums zu stellen. Man fand bei den 
Erneuerungsarbeiten unter den Leuchterbänken ein Sockel­
gemälde, das man zwischen Altartisch und -Schrein fügte, so daß 
der Silberschrein weithin sichtbar wurde. Ihn krönt beute eine 
Schriftkrone, die die Worte „Ecce agnus Dei. qui tollis peccata 
mundi" trägt. Das Ostfenster, dem ebenfalls besondere Aufmerk­
samkeit galt, wirft durch seine matt getönten Scheiben ein weißes 
Licht in den Chorraum. Ein roter Teppich mit goldenen Kronen 
zwischen Mauerwerk und Hochaltar hebt die Köstlichkeit der Ar­
beit hervor.

Zu Beginn der Einweihung zierte kein Leuchter und kein 
Kreuz den Altartisch. An den Stufen knieend wurde die Liturgie 
gebetet, worauf Kardinal Dr. Bertram zum Altar emporstieg, 
den Mörtel, der zur Einmauerung der Reliquie bestimmt ist, 
segnete und die heiligen Gebeine in den Altartisch einmauerte. 
Während dieser Handlung umschritt der Diakon mit dem Rauch­
faß den Altar. An fünf Stellen wurde der Tisch mit Katechume- 
nen-Oel und Chrisma in Kreuzesform gezeichnet, heiliges Oel 
über den Altarstein gegossen und die zwölf Avostelkreuze einge­
zeichnet. Dann entzündete der Kardinal an drei Stellen das 
heilige Feuer, das die Gnadensülle kennzeichnen soll, die vom 
Altar zu den Gläubigen strömt. Er salbte die Stirnseite des 
Altars und die vier Ecken, um dadurch die Verbindung herzu­
stellen zwischen dem Unterbau des Altars und den Höhen. Dann 
wurde der Altar mit linnenen Tüchern bekleidet, und kostbare 
silberne Leuchter wurden aufgestellt. Das feierliche erste Hochamt 
wurde durch Generalvikar Dompropst Prälat Dr. V l a e s ch k e
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Geschäftsstelle: ul. Gimnazjalna 15 (TerapelstraßeX Tel. 40483.

Verhaftung eines rechtsradikalen Funktionärs. Im Zuge der 
neuen Verhaftungen unter den rechtsradikalen Kreisen ist nun eine 
neue Festnahme erfolgt. Dieser Tage wurde der Funktionär der 
Sektion der Jungen in Chorzow, Mianowski, in Untersu­
chungshaft eingeliefert.

Den Jungen dient die Kur dessen. Der letzte Tätigkeits­
bericht des Chvrzowcr Kinderheims in Orzes.che gibt einen Auf­
schluß über die Erfolge der beiden letzten Transporte.^ Der vor-- 
letzte Transport bestand aus 40 Mädchen, die insgesamt 103,50 
Kilogramm zugenommen haben. Im Durchschnitt nahm also jedes 
Mädchen rund 2,6 Kilogramm zu. Weitaus erfolgreicher war die 
Erholungskur des letzten Transportes, der ans 30 Schuljungen 
bestand. Diese 30 Jungen .haben zusammen 120 Kilogramm zu­
genommen, mithin also eine Durchschnittsgewichtszunahme von 
4 Kilogramm. jd.

Bestrafungen von Hazardspiclcrn- In den letzten Wochen 
schossen in den Straßen von Chorzow Hazardspielbudeu wie Pilze 
aus der Erde. Auf alle mögliche Arten wurden Passanten an- 
gelockt. Besonders bevorzugt wurde das Glücksspiel mit den drei 
runden Blechstücken. Die Inhaber dieser Hazardbuden konnten 
sich wirklich nicht über eine schwache Frequenz beklagen. , Es wur­
den Fälle bekannt, wo verschiedene Personen Beträge bis zu 200 
Zloty verspielten. Die Polizei schloß daraus die Hazardbuden 
und ihre Besitzer hatten sich nun vor dem Verwaltungsgericht der 
Polizeidirektion zu verantworten. Gegen etwa 50 Personen 
wurde ein Urteil gefällt- Die Geldstrafen beliefen sich aus 10 
Bia 150 glotg. ib.

Einbruch in ein Likörgeschäft. In der Nacht zum Sonnabend 
drangen unbekannte Diebe in die Likör- und Weinhandlung Franz 
B i e n i a auf der Pocztowa 2 in Chorzow I ein. Zunächst hielten 
die Einbrecher im Geschäft ein Zechgelage ab und ließen einige 
leere Flaschen zurück. Und als sie merkten,, daß sich in der ver­
schlossenen Kasse Geld befand, wurde die Kassette aufgebrochen und 
50 Zloty und eine Uhr mitgenommen. Ferner entwendeten sie 
52 Flaschen Wein und Likör. Der Gesamtschaden -beträgt über 
500 Zloty. jd.

Deutsche Erziehungsberechtigte! Es wird nochmals daraus 
hingewiesen, daß am kommenden Donnerstag um 15 Uhr in der 
Schnle 12 an der Katowicka die Ergänzungswahl für die Schul- 
kommission der katholischen Minderheitsschulen 2 und 12 stattsrn- 
bet. Die Deutschen Erziehungsberechtigten, deren Kinder die 
katholischen Minderheitsschulen besuchen, werden ersucht, voll­
zählig zur Wahl zu erscheinen. ld.

Deutsche Erziehungsberechtigte von Chorzow! Am Donnerstag, 
dem 22. November, nachmittags 3 Uhr, findet in der Minderheits­
schule XII, auf der ul. Katowicka, die Ergänzungswahl für das 
ausgeschiedene Mitglied der Schulkommission statt. — Zu einer Be­
sprechung in dieser Angelegenheit werden die Erziehungsberechtig- 
ten aus Chorzow I, II, UI und IV, deren Kinder die Minder­
heitsschulen besuchen, gebeten, am Montag, dem 19. November, nach­
mittags 5 Uhr, im Hotel „Graf Reden" (großer Saal), vollzählig zu 
erscheinen. nr.

Tat damit, daß et damals zu tief ins Glas geschaut habe und 
nicht mehr nüchtern gewesen sei. u.

Ein „feinet* Bruder. Eine bös« Enttäuschung bereitete dem 
Dienstmädchen Gertrud T., ul. Słowackiego, ihr in Ianow woh­
nender Bruder. Gertrud T. borgte ihm ihre Nähmaschine, die ihr 
Bruder jedoch an eine dritte Person verkaufte. Den Erlös ver­
brauchte er für sich. Die Schwester, die in ärmlichen Verhält­
nissen lebt, erlitt dadurch einen großen Schaden. Der l.eicht- 
fertige Bruder wird sich vor Gericht zu verantworten haben. u.

Wer hat das Geld gestohlen? In einem Drynower Restaurant 
wurde dem Kaufmann Leo Buchallik aus Petrowitz eine Geld- 
börfe mit 50 Reichsmark und 20 Zloty gestohlen. Des Diebstahls 
bezichtigt wird der 27 jährige Eduard W. aus Zawodzie. Aller­
dings fand man bei der Leibesvisitation kein Geld vor* Die Unter­
suchung ist noch nicht abgeschlossen. u.

Revolver beschlagnahmt. Dem Alois Prymus nahm die 
Polizei in einem Molkereigeschäft in Zalenze einen Revolver mit 
15 Patronen, sowie eine automatische Pistole ab. Gegen P. wurde 
wegen unlegalem Waffenbesitz Anzeige erstattet. " u.

Motorradunfall zweier Kattowitzer. Am Sonnabend nachmittag 
ereignete sich auf der Landstraße von Mokrau nach Nikolai ein 
Motorradunfall, der verhältnismäßig noch glimpflich ablief. Ge- 
blendet durch die großen Lichter eines Autos, — es gibt noch genug 
rücksichtslose Kraftwagenführer, die nicht vorschriftsmäßig bei ent­
gegenkommenden Fahrzeugen abblenden, — fuhr der das Motorrad 
steuernde K. Lindner aus Kattowih auf einen, mitten auf der 

gelesen. Der Domchor, unter Leitung des Kapellmeisters Blaschke, 
umrahmte die eindrucksvolle Weihefeier.

So stehen heute die wehrhaften Mauern des hohen Domes, 
des deutschen Domes ist Osten, in alter Schönheit Nachdem des 
Bischofs Hand den Hochaltar durch die feierliche Konsekration 
seiner Bestimmung übergeben hatte, fand am Sonntag das erste 
Pontifikalamt statt. Die Festrede hielt Domprediger Domkapitular 
Dr. Otte. Pom heimatlichen Pfarrkirchlein ausgehend, führte er 
seine Hörer zum Dom als Mittelpunkt und Herz der Diözese. 
Dann rauschte die Orgel auf und unter den Klängen „ecce 
saccerdos" schritt Erzbischof Kardinal Dr. Bertram, vom Dom­
kapitel begleitet, ins Presbyterium. Der Dornchor sang zum 
ersten Mal die vom Domkapellmeister komponierte Festmesse 
„Christus Salvator mens". Der Weihrauch stieg empor, die 
goldenen Gewänder am Altar, die warmen rötlichen Steine des 

ba9 aHé§ bereinigte fiA &u einer ^aI&eni^n^^^mne, 
wie sie schöner nicht gedacht werden kann. Der Kardinal erteilte 
den Segen, bann stieg das „Tedeum" aus dankerfüllten und freu­
digen Herzen empor. In feierlichen Vespern klang am Nachmittag 
das Weihefest aus.

Wer jetzt den Dom betritt, ist überrascht über das Gesicht der 
^a^cbrale. cómala &ünd)e, unb Detfarbe einen
grauen, düsteren Jnnenraum schufen, herrscht heut Licht und 
Farbe. Golden prangt das Kirchenschiff, das aus mächtigen 
Heuscheuersandsteinen besteht. Im grauen Marmor des Barock­
altars spiegeln sich die Lichter, und der Backsteinbau des Presbyte­
riums empfängt durch den Kerzenschimmer einen warmen Ton. 
Verschwunden 'ist das störende Beiwerk der bunten Bilder. In. 
u 116^1^65 ma^eit [dringt M ba§ guni
Himmel empor, reden die Steine die Sprache, wie die alten 
Meister sie gelehrt. Es ist das Verdienst des Leiters der Bau­
arbeiten, Paul M e h e r s p e e r, daß er dem Geheimnis der Alten 
auf die Spur gekommen ist und sinnvolle Ordnung in den Gemein­
schaftsraum brachie, den das 19. Jahrhundert nicht verstand, weil 
es die den Menschen innenwohnenden Gesetze nicht kannte, die die 
deutschen Dome gebaut hatten.

Deutsches Theater Chorzow, Hotel „Graf Reden". Tel. 406=26. 
Donnerstag, den 22. November, 20 Uhr, kommt der musikalische 
Schwank „Frischer Wind aus Kanada" - zum letzten Male zur 
Aufführung. Schauspielpreise! Vorverkauf an der Theaterkaffe 
von 10—12.30 und von 16.30—18.30 Uhr. — Donnerstag, den 
29. November: „Zar und Zimmermann", komische Oper von Lor- 
tzing. Der Vorverkauf beginnt am Sonnabend. — 2. Dezember: 
„Wir fahren zum Weihnachtsmann", Märchen mit Musik und 
Ballett als Nachmittagsvorstellung und „Drei alte Schachteln" ais 
Abendvorstellung. — Die Abonnenten werden darauf aufmerksam 
gemacht, daß Anfang Dezember die 2. Rate fällig ist.

Hilfsoerein Deutscher Frauen (Bezirk Hirsch). Dienstag, 
abends 20 Uhr, Bastelstunde für Weihnachtsüberraschungen im 
Klubzimmer des Hotels „Graf Reden".

Chorvereinigung Chorzow. Heute um 20 Uhr gemeinsame 
Probe.

Schwere StnnnschSden im Teschner Schlesien 

Mehrere Personen verletzt. — Großer Sach­
schaden.

Am Soitnabend nachmittag wurde die Stadt Bielitz pnd 
Umgegend von einem schweren Sturm heimgesucht, der großen 
Schaden anrichtete. In Bielitz wurden zahlreiche Schaufenster­
scheiben eingedrückt und viele Bäume entwurzelt. Die Fernsprech- 
und Stromleitungen wurden zum Teil zerstört, sodaß empfindliche 
Verkehxsunterbrechungen eintraten.

Auch in den Dörfern in der Umgebung von Bielitz hauste 
das Unwetter. In Kaminitz wurden die Dächer zahlreicher Häuser 
abgedeckt. Ein Bauer wurde von dem herabstürzenden Mauer­
werk eines Schornsteins getroffen und schwer verletzt. In einem 
anderen Dorfe erlitt gleichfalls ein Bauer durch herabfallende 
Dachziegeln schwere Verletzungen. Nach den bisher vorliegenden 
Meldungen wurden in verschiedenen Ortschaften Personen verletzt. 
Das Unwetter hielt etwa zwei Stunden an.

Glockenweihe in der Garnisonkirche

Gestern wurden die neuen Glocken der Kattowitzer 
Garnison-Kirche geweiht. Zur Einweihung war am Sonn­
abend Feldbischof Dr. Gawlina eingctroffen, der am Bahnhof 
von den Vertretern der Zivil- und Militärbehörden unb »einer 
Ehrenkompagnie empfangen wurde. Am Sonntag vormittag mar­
schierten vor der Garnison-Kirche die Ehrenkompagnie des 73. In­
fanterie-Regiments mit der Regimentsstandarte, das Offizier-Korps 
und die halbmilitärischen Organisationen auf. Außerdem sah man 
die Vertreter der Behörden und des Schlesischen Sejm. Beim Ein­
treffen von Feldbischof Dr. Gawlina ertönte der Gencralmarsch, 
worauf der Regimentskommandeur, General Z a j ą c, den Kirchen­
fürsten zum Portal der Kirche begleitete, wo er von Militärpfarrer 
Major Bombas begrüßt wurde. Dann wurde Bischof Dr. 
Gawlina unter einem Baldachim in die Kirche geleitet, wo er die 
Glockenweihe vornahm. Anschließend wurde ein Pontifikalamt 
zelebriert, dem die Weihe der Standarte der Vereinigung ehe. 
maliger Kämpfer in Frankreich folgte. Die neuen Glocken wurden 
„Michael-Josef", „Adam" und „Karl" benannt.

ßanbitr^e lie^enben Qtp&en auf. ®ie
ging vollkommen zu Bruche. Lindner wurde mit gebrochenem 
Schlüsselbein und schweren Kopfwunden durch die alarmierte Ret- 
tuugskolonne zunächst ins Spital nach Nikolai geschafft, wo ihm 
die erste ärztliche Hilfe zu teil wurde. Der auf dem Soziussitz 
mitgefahrene Kattowitzer Restaurateur Immerglück hatte beim 
Sturz noch Glück und kam mit leichten Quetschungen davon. Es 
wird angenommen, daß es sich bei dem auf den Fahrdamm gelegten 
schweren Stein um einen Dummenjungenstreich handelt, der aller- 
dings leicht sehr üble Folgen hätte haben können. r.

,,S' Liefert". Der katholische Gesellenverein St. Maria 
towitz brachte gestern nochmals das mit großem Beifall mufge- 
nontmene Gingipiel bon %ofef Gted gur 3Iuffül^rung.
NonberB '^^0^80^66 3" Serben berbient nw# bie Äitelttagerin, 
Fräulein Schläder, die durch ihr anmutiges Spiel und ihre 
klangvolle Stimme bald die Zuhörer begeisterte. Ein besonderes 
2ob berbient and, gmu & a a f n e r alB baB genierL ¡o 
fabelhaft die Schweinshaxen zubereiten konnte, wie das Zenserl, 
hatte bei den Haxenessern schon das Spiel gewonnen. Es lief 
einem das Wasser im Munde zusammen, als man hörte, wie der 
Herr Graf, Herr Artelt, die Haxen, nicht genug loben konnte. 
Ueberhaupt war Herr Artelt ein Kapitel für sich. Herr Haasner, 
als Wirt zur „goldenen Gans", machte seiner Rolle alle Ehre.

biedere Wachtmeistergestalt stellte Herr Richter aus 
ríe Buhne. Allgemein gefiel er in der Walzerszene, die wiederholt 

mußte. „Den Meßner gab Herr Wojtas sehr wirkungs- 
x E übrigen Darsteller verdienen Lob. Herr Zajonc 

führte da8 Orchester mit Schneid. ».



¿hcrrt vorn, JbnnAt&tj

Wnet gegen gown MWmeW

Der deutsche Fußballmeister Schalke 04 bemüht sich um das 
Zustandekommen eines Freundschaftsspieles gegen den polnischen 
Meister Ruch V ism arckhütte. Die Knappen haben den 
Vismarckbüttern als Termin den 30. Dezember oder den 1. Ja­
nuar vorgeschlagen und ein Rückspiel aus der Glück auf- Kampf­
bahn in Gelsenkirchen angeboten.

Km den Aufstieg in die JCundesIigo

Slonsk kommt ins Zmale!

K. S. Rewera Stanislau mit 5:0 (1:0) geschlagen — Ein spannender Kampf in Schwientochlowifz 

God der Held des Tages

5rL Walasiewicz wieder in Rekordzeit!

Die polnische Weltrekordlerin und Olympiasiegerin S t e I a 
Walasiewicz konnte bei den japanischen Leichathletikmeister­
schaften der Frauen einen neuen Weltrekord über 400 Meter auf­
stellen. Sie benötigte für die Strecke die Zeit von 58 Sekunden 
und blieb damit um 0,2 Sekunden unter der der Engländerin 
Halstead.

Tramm Doppelfieger in Genf

Am Sonntag wurde in Genf ein internationales Hallentennis- 
Lurnier beendet. Der erfolgreichste Teilnehmer war mit zwei ersten 
Preisen der deutsche Meister Gottfried von Gramm. Er 
gewann das Einzel gegen den Schweizer Meister Ellmer mit 
7:5, 6:3, 6:4. Im Schlußkampf des Herrendoppels schlugen von 
Cramm-Manebb das Paar Ellmer-Vervier erst nach 
erbittertem Fünfsatzkampf 6:3, 6:3, 5:6, 4:6, 6:0. Das Damen­
einzel holre sich die Schweizer Meisterin Payot mit 6:2, 8:6 
über Frau Fried leben. Auch im Gemischten Doppel waren 
Frl. Papot-Gentien mit 6:1, 6:3 über Frau Bernard- 
'M a n e b b siegreich.

Vesser als Sievert

Der Magdeburger Polizist Schroder, der in den Leicht- 
achletikkämpfen gegen Finnland und Frankreich mit bestem Erfolg 
die deutschen Farben vertrat, unternahm am Sonntag unter amt­
licher Kontrolle einen Angriff auf den deutschen Rekord im Drskus- 
werfen. Trotz der vorgerückten Jahreszeit wartete Schröder mü 
erstaunlichen Leistungen auf. Schon sein erster Wurf mrt einer 
Weite von 49,80 Metern lag hinter dem von Sievert gehaltenen 
SRelotb bon 49,32. Bad; ehoaS Surfen bon 48,yz,
47,13, 48,52 und 46,11 Metern erzielte Schröder bei fernem letzten 
Versuch die fabelhafte Weite von 51,39 Metern. Mit nur ernem 
Meter bl--b er hinter dem Weltrekord des Schweden Andersson 
zurück. Leider wurde die großartige Leistung nicht als deutscher 
Rekord anerkannt, da sie nicht bestimmungsgemäß rm Wettkamps 
erzielt worden war.

Der Ruch-Bezwinger enltüuschk 

Beuthen 09 büßt einen Punkt ein.
Das Spiel des schlesischen Meisters Beuthsn 09 gegen die 

zur Zeit stärkste Breslauer Elf, BFV 06, hatte nicht weniger als 
6000 Zuschauer auf die Beine gebracht. Das Spiel endete 3:3 
(3:3). Beide Mannschaften hatten umgestellt. Die größte Ent­
täuschung war Beuchens Sturmführer Dankert, der in Breslau 
gar nicht gefallen konnte. Bis zum Wechsel war Beuthen 09 wohl 
gleichwertig, baute aber nach der Pause erschreckend ab. In 
der zweiten Spiechälfte wurden die 06er drückend überlegen und 
Beuchen mutzte alle berfügbaren Kräfte in die Verteidigung 
nehmen, um wenigstens den einen Punkt zu retten. Auf Grund 
der schönen Torgelegenheiten, die Breslau 06 bor allem in der 
zweiten Snielhälfte hatte, wäre ein 5 :3-Sieg der Breslauer ver­
dient gewesen. Das 3:3-Ergsbnis verdankt Beuthen 09 seinem 
Torhüter Kurpanek, der wieder seine Form gefunden hat. Bei 
Breslau 06 gefielen vor allem der linke Verteidiger Scholz und 

ber . ber

Dankert ebenfalls enttäuscht wurde.

In der 27. Minute erhöhte Kokott auf 2 .1. »u» darauf nutzte 
-aber Dierth einen Fehler der Beuthener Verteidigung aus und 
stellte abermals den Gleichstand her. I«. der o4. Mrnute ging 
Meuchen - urch Malik in Führung und wreder gelang es Dierth 
vier Minuten vor Schluß den Gleichstand herzustellen. Nach dem 
Wechsel war Breslau 06, wie schon erwähnt, seid überlegen, hatte 
aber mit seinen Schüssen Pech, so daß Beuthen 09 nur einen 
Punkt verlor.

RB 1886 Oppeln aew'nnk das 

Intevnationme Radbañmrnier

Der R. V. „Frifch-auf" Laband veranstaltete am Sonn­
tag im Knberek'schen Saale ein großes Rad-Saal?parkest, zu dem 
bcr Veranstalter neben den basten oberfchleftschen ^Saaftportlern 
auch Easts aus Polnisch-Oberschlesien eingeladen batte. « Rad­
ball starteten 2 Mannschaften des R. V. ,'.Wanderer Ratibor, 
R. B. 1886 Oppeln, R. V. Studen-Ratibor, der polnyche 2. Mei­
ster Siemianowitz und Frisch-Auf Laband. Das Endspiel be­
stritten 1886 Oppeln (Gebrüder Nerger) und Rgtrvor (Bozrgurski- 
Thomas). Oppeln siegte 9:6 und ging als Sieger des Turniers 
"hervor. 2. wurde Ratibor, 3. „Frisch-Auf" Laband (Widra- 
Krause). Der 2. polnische Meister Siemianowitz ronn^ sich nicht 
plazieren. Das Programm brachte ferner noch em Einer- und 
Zweierku- stsahren, der oberschlesischen Meister VoZlgurffi und 
Thomas Ratibor, ein Sechser Radreigen des RV. Forsch-Ans La- 
band, Vormhrungen eines 6Mrigen Kunstfahrers aus Ratibor- 
Studen und des humoristischen Radakrobaien Flcvschra aus Ra­
tibor. Der Verein hatte mit dieser Veranstaltung einen vollen 
Gr folg, denn der Saal war dicht gefüllt und das sportliche Pro­
gramm fand großen Beifall.

Polizei Kakkowitz boxt gegen ®< T. G. 

Budapest

Am Donnerstag um 20 Uhr findet in der Reichshalle in 
Kattowitz ein interessantes Boxtreffen zwischen dem Polizei- 
sportverein Kattowitz und dem fünfmaligen ungarischen 
Meister B. T. G. Budapest statt.

Die Paarungen sind wie folgt vorgesehen (Ungarn erstge­
nannt) : Fliegengewicht Kiß — Pawlica, Bantamge­
wicht Benafcy — Nowakowski, Federgewicht Europa­
meister Szabo — Cichy, Leichtgewicht Kondernak __ Ma­
tuszczyk, Welte rae wicht Pr^nz — Gburski, Mittelge- 
2v i ch t Zigitti — Wrazidlo II, Hlebschwergewicht Ciszar — Wra- 
ñidjo I, Schwergewicht Orsolyak — Masny.

Am 20., also am Dienstag steigt ebenfalls itt der Reichshalle 
$tt Treffen um die oberschlestsche Mannschaftsmeisterschaft im

Meisterschaftsspiele, bei denken es um mehr als zwei Punkte 
geht, pflegen gewöhnlich nicht auf zu hoher sportlicher Stufe zu 
stehen. So war es mit wenigen Ausnahmen bei den Endspielen 
um die deutsche Fußballmeisterschaft, so ist bei dem größten Spiel 
der Welt, dem Endspiel um den englischen Cup und so 
ist bei den Finalspielen um den Europapokal. Die un­
geheure Verantwortung, die auf den Spielern lastet, bringt es mit 
sich, daß auf die sportlichen Schönheiten weniger Wert gelegt wird 
und man mit dem ganzen Körpereinsatz nur nach der Parole spielt: 
Sieg um jeden Preis! *

Unter diesem Zeichen stand auch der gestrige Kampf auf dem 
Schwientochlowitzer S. M. P.-Platz zwischen dem oberschlesischen 
Meister S lo nsk und dem Stanislauer Eisenbahnsport­
verein K. S. Rewera. Den Oberschlesiener stand die schwere 
Aufgabe bevor. Der Siegeswille allein tat es nicht. Ein Sieg selbst 
tat es auch noch nicht. Zwei Tore Differenz mußten geschaffen 
werden, und zwar gegen einen wirklichen Gegner. Kein Wunder, 
wenn der Gedanke an eine solche schwere Aufgabe einen Sturm 
zum Nervenbündel machte. Der Slonsksturm war von der Pause 
ein solches Nervenbündel, denn nach dem Spielverlauf mutzten die 
Stanislauer in der ersten Halbzeit schon hoch geschlagen fein. In 
der Nervosität wurde aber vieles verschoßen. Die Slonsker haben 
es einem Mann zu danken, daß er durch seine ruhige Führung 
das zerrissene Mannschaftsgefüge zusammenflickte; dann wurde 
der oberschlesische Meister ganz groß und kanterte den Gegner 
mühelos nieder. Dieser große Spieler war der Mittelstürmer 
G o d. Als bester Mann auf dem Felde schoß er selbst 2 herrliche 
Tor».

Die Nervenprobe

Auf dem Slonskplatz, der mit etwa 5000 Zuschauern besucht 
war, hat es noch nie so viel Spannung gegeben. Wird es unter 
Meister schaffen? Aufreibend und nervenzehrend gerade durch die 
eigentümliche Voraussetzung blieb der Kampf bis lange nach der 
Halbzeit. Slonsk hatte wohl bereits in der 8. Minute ein Tor vor­
gelegt, aber das so notwendige zweite Tor wollte trotz einer Serie 
von Schüssen und Ecken und vieler dramatischer Momente vor dem 
Tor der Gäste nicht fallen. Da endlich schlug God die Rewera. 
Es gab ein Aufatmen als der Ball zum zweitenmal im Netz 
einschlug. Slonsk siegte dann verdient, vielleicht noch zahlen­
mäßig zu niedrig. Dies kam daher, datz diesmal nur God richtig 
schoß. Die anderen Stürmer verfehlten vor Aufregung sehr häufig 
den Ball. Hervorragend schlug sich die Hintermannschaft. M r o s e k 
sicher wie immer. Brylla II ein großer Zukunftsverteidiger. 
Das Rückgrat der Elf ist die stabile Läuferreihe, in der Hanu­
si! enorm hart und technisch gut ist. Dembski in der Mitte 
immer noch ganz groß und Walu sch neben ihm fast genau so gut. 
Diese Halfreihe wird es wohl auch gegen Naprzód machen. Slonsk, 
von denen man es eigentlich nicht verstehen kann, daß sie selbst auf 
dem fremden Platz in Stanislau verloren haben, zeigten erst in den 
letzten 25 Minuten, daß sie viel können.

Rewera eine DurchschnMsmannschafl

Nach dem l:0-Sieg hat man von den Gästen mehr erwartet. 
Die Stanislauer werden nach den gestrigen Leistungen von vielen 
Mannschaften der schlesischen Liga geschlagen. Außer einem guten 
Tormann und einem überragenden rechten Verteidiger Wenzel 
hat die Elf keine Klassenspieler. Vielleicht noch der linke Back, der 
Zenterhalf, der jeden Ball mit der Kappe schoß und der Rechts­
außen konnten gefallen. Sonst spielte die Mannschaft ohne jedes 
System. Es ist gut, daß sie ausschied, in der Liga hätte sie nichts 
zu bestellen gehabt.

Zeulscher Hoüeysieg über Belgien

Die belgische Nationalmannschaft in Berlin mit 4:1 (1:0) geschlagen

Im dritten Hockey-Länderspiel Deutschland — Belgien standen 
sich am Sonntag die Nationalmannschaften beider Länder auf dem 
Platz des Berliner Hockey-Klubs zu Berlin-Dahlem vor 3000 Zu­
schauern gegenüber. Das Treffen brachte den erwarteten Sieg 
der Deutschen mit 4:1 (1:0), die ihren Gegnern technisch gewaltig 
überlegen waren. Man muß dabei aber gleich den überaus großen 
Kampfgeist der Belgier erwähnen, die die deutschen Angriffe 
glänzend zu stören verstanden. Zn den ersten Minuten zeigten 
sich die Deutschen ziemlich überlegen. Nachdem Müller zwei­
mal neben das Tor geschossen hatte, bezw. der Ball von dem sich 
tapfer wehrenden belgischen Tormann N u y e n s abgewehrt wor­
den war, gelang es dann, nachdem auch die Belgier schon einige 
Male gut durchgekommen waren, dem deutschen Mittelstürmer 
Kurt Weiß — in letzter Minute hatte sich glücklicherweise der 
deutsche Sportwart dazu entschlossen, Weiß als, Mittelstürmer 
und Scherbart halblinks einzusetzen — mit einem Bomben-

Voxen Zwischen dem Polizeisporto er ein und dem K. S. 
Ruda, Beginn 20 Uhr.

Die Eintrittspreise zu dem Kampf mit B. T. E. Budapest 
betragen: 1. Platz 3 Zloty, 2. Platz 2 Zloty und Stehplatz 1 Zloty. 
Vorverkauf bei der Firma „Spor t, Kattowitz 3-go Maja 33, 
und Kuttner, Kattowitz, Dyrekcyjna 3. Das Polizeiorchester 
wird konzertieren.

(Tracoma — SL k. H. 5:1

Auf der Kunsteisbahn in Kattowitz fand am Sonnabend ein 
Eishockeyspiel zwischen Cracovia Krakau und dem Sl. K. H. 
statt, das die Gäste in überlegener Manier gewannen. Die 
Krakauer sind ganz groß in Form und dürften in diesem Jahr den 
Meister machen. Es wurde fast nur — in allen Dritteln — 
aus das Tor der Kattowitzer gespielt, und lediglich den Leistungen 
des fabelhaften Tormannes M e tz n e r, der hielt, was nur irgend 
zu halten war und wahre Glanzleistungen vollbrachte, haben es die 
Schlesier zu danken, daß ihre Niederlage nicht Kycffts-ig ausfiel.

Wie Slonsk siegle

Als der ausgezeichnete Schiedsrichter Dr. Lustgarten zu in 
Anstoß pfiff, formierten sich die Mannschaften wie folgt: Slonsk: 
Mros-ek; Seifert, Brylla II!; Hanu si k, Dembski, Walusch, Wrenczyk, 
Gieron, God, Bryla I, Ollbrich. Revera: Pietrow; Wenzel, Kar- 
dasch; Rasteh, Janczy, Schäfer; Waderly, Wojciechowski, Giero- 
sinski, Weber, Feuer.

Sofort nach Beginn verlegt der oberschlesische Meister das Spiel 
in die gegnerische Hälfte. Zwei Scharfschüsse von God verfehlten 
knapp das Ziel und auch einige Strafstöße bringen nichts ein. Erst 
die zweite Ecke für Slonsk bringt j>en Führungstreffer. Wien- 
czek hatte schön hereingegeben und Brylla I köpft im Hoch­
sprung den Ball unter die Latte. Rewera stößt wohl auch verschie­
dentlich blitzschnell durch, doch die Deckung der Einheimischen ist aus 
dem Posten. Dann gibt es eine 30 Minuten lange Drangperiode 
der Oberschlesier. Mit viel' Glück aber auch mit großem Können 
meistert Pietrow eine Serie von Godschüssen. Ost liegt der 
Ball schon auf der Torlinie, doch rettet immer wieder ein feindliches 
Bein. Slonsk hat -die Eckenzahl schon auf sechs geschraubt, aber 
Erfolge wollen nicht kommen. Manche Slonskspieler wollen schon 
die Köpfe hängen lassen; da ist es gut, daß Dr. Lustgarten zur 
Pause pfiff.

Mit neuem Mut gehen die Oberschlesier nachher an die Lösung 
der schweren Aufgabe. Die wuchtigen Angriffswellen bringt jedes­
mal der ganz groß spielende Wenzel zum Setehen oder Pie­
trow nimmt das Leder sicher in seine Arme. Die Zeit vergeht, 
das Spiel dauert schon 20 Minuten und immer noch steht die 
Partie 1:0. Rewera versucht den Stand zu halten. Dieses Re» 
sultat gibt ihr noch eine Chance im Entscheidungsspiel.

Jetzt wird das Publikum stürmisch. Um Slonsk anzuspornen, 
ruft eine Gruppe Rewera Tempo — Tempo . . . Endlich bricht 
God den Bann. Fast von der Mitte geht er allein durch, umspielt 
selbst Wenzel und aus schwierigem Winkel schießt er das Leder 
unter dem sich werfenden Pietrow ein. 2:0. Der Jubel ist unbe­
schreiblich.

Von da ab ist der Meister nicht zu halten. Slonsk kommt jetzt 
groß in Form und Gieron erhöht durch Kopfstoß auf 3:0. Damr 
kommt nochmals God. Wieder ein herrlicher Zweikanrpf zwischen 
dem kleinen Oberschlesier und dem zwei Köpfe größeren Wenzel. 
God behält das Leder am Fuß und unhaltbar schlägt es hinter 
Pietrow ein. Dann soll nochmal Brylla zu Torehren kommen. 
Einen Eckstoß von Wienczek bringt er über die Linie. Dr. Lust­
garten, de fast keinen Fehler begeht, pfeift ab. Groß ist die 
Freude bei Slonsk und klein zieht der Favorit Rewera umgeben von 
feinem Anhang ab.

Und nun folgt die nächste Sensation. Wie man hört soll Slonsk 
am Sonntag gegen Naprzód Lipine in Lipine antreten. jd.

Vie die Landesliga Welke

el. Die Rsstlspiele der Landesliga brachten eine Klärung der 
Lage insofern als Cracovia Krakau sich durch einen in die­
ser Höhe nicht erwarteten 5:0-Sieg über Polonia War­
schau, den zweiten Tabellenplatz sicherte und damit abermals 
den Vizemeistertitel errang. Mit dem zweiten Spiel zwischen 
Podgorze Krakau und Garbarnia Krakau 1:3, hat 
sich Podgorzes Schicksal entschieden; sie werden den bereits abge­
stiegenen 22-ern nun Gesellschaft leisten. Wisla Krakau 
sicherte sich einen knappen, aber verdienten 2:1-Sieg über Warta 
Posen den 3. Platz in der Tabelle. Das nachträglich angesetzte 
Spiel zwischen L. K. S. Lodz und Pogon Lemberg sah 
die Lodzer bei sich zu Hause knapp mit 2:1 erfolgreich. Einen 
überzeugenden Sieg holte Legja Warschau über ihren Orts­
rivalen Warszawianka mit 4:0, die wieder mal kurz vor 
Toresschluß dem Abstieg entronnen sind.

schuß den Führungstreffer herauszuholen. Der belgische Torwart 
hielt zuerst den Ball und wehrte ihn zur Mitte ab, wo Weiß 
stand, der ihn unhaltbar verwandelte. Weitere Torgelegenheiten 
wurden verpaßt.

Nach der Pause hatte man im deutschen Sturm erkannt, 
daß es nötig war, am Spielaufbau mitzuarbeiten. Nach überaus 
schnellem Spiel konnte dann Scherbart den zweiten Treffer 
buchen. Einen Freischlag von M e h l i tz nutzte dann der Mittel­
stürmer Weiß zum dritten Tor aus. 3:0 für Deutschland lautete 
bereits das Ergebnis. Da erhielt der Linksaußen Meßner 
den Ball, ging glänzend durch, stoppte den Ball bei einem Ge­
dränge vor dem belgischen Tor und setzte ihn mit scharfem Schuß 
in eine Ecke. Die Belgier setzten nun alles auf eine Karte, um 
wenigstens noch den Ehrentreffer herauszuholen, was ihnen schließ­
lich auch noch in der allerletzten Minute gelang. Der sehr eifrig 
spielende Halbrechte war der glückliche Torschütze. Mit 4:1 für 
Deutschland wurde dann der Länderkampf beendet.

Bei der deutschen Mannschaft war Warmholtz im Tor 
ausgezeichnet. Die Verteidigung hätte etwas besser sein können. 
Die Erwartungen wurden nur zum Teil erfüllt. Für den Posten 
des Mittelläufers muß man wohl bald eine jüngere Kraft ein- 
setzen, vielleicht den Leipziger Millner, der erst kürzlich sehr 
gut gefallen konnte. Das hätte dann den großen Vorteil, daß die 
Deckung mit Ausnahme des jungen talentierten Münchener Ger­
des ganz aus Leipzigern bestehen würde. Im Sturm bewährte 
sich abermals die Aufstellung mit Kurt Weiß als Mittel­
stürmer und Scherbart als Halblinken, der durch seinen Klub­
kameraden Meßner gut unterstützt wurde.

Auf der belgischen Seite gefiel besonders die Verteidigmrg, 
die die mangelnde Technik und Taktik durch ein unerhört eifriges 
Spiel ersetzte. Besonders müssen N u y e n s im Tor und Paquet 
in der Verteidigung erwähnt werden. Weiter zeichneten sich noch 
Dereuts und Rombeuts im Sturm aus. Die Entfchei. 
düngen der beiden Schiedsrichter waren gut, die Belgier peinlich 
genau, zumal es seine Landsleute immer wieder verstanden, den 
deutschen Sturm abseits zu stellen. Alles in allem war aber das 
Treffen auf beiden Seiten stets fair und hinterließ einen guten 
Eindruck. .
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Sie Zmorlle« geschlagen

Der 1. F. C. verliert weiter — Hoher Sieg von Domb — Chorzows erste Niederlage — Wawel 

gewinnt gegen A. K. S. — Spielabbruch beim Ortsrivalentreffen in Siemianowitz

Zalsnze Sö — l.F.C. Kattowitz 3:0 (1:0)

Die Voraussage, daß die Klubstürmer in ihrer gegenwärtigen 
Verfassung die stabile 06 Verteidigung nicht würden durchbrechen 
tonnen, hat sich prompt erfüllt. Bei einigermaßen fähigen Stür­
mern hätte namentlich nach der Pause ein Sieg für den Club 
herauskommen müssen. Eine anerkennenswerte Leistung bot die 
gesamte Läuferreihe, in der sich Motzek als Mittelläufer sehr 
gut einsührte, sowie die Verteidigung, wenn auch Sosnitza in 
der ersten Halbzeit das Pech hatte, durch einen Handelfer den 
06 ern zu dem 1:0 zu verhelfen. Recht unsicher zeigte sich der 
Ersatztormann, der für derartige Spiele noch zu schwach ist.

Aber auch der Zalenzer Sturm zeigte nicht die Leistungen 
des letzten Sonntags. Restlos konnte wieder die forsche Ver­
teidigung M a n s e l - I a k u t t e k gefallen, der es aber von dem 
unfähigen Elubsturm nicht allzu schwer gemacht wurde.

Schiedsrichter Gryc, abgesehen von einigen Kleinigkeiten 
objektiv.
.In der ersten Halbzeit gibt es ein intersssantes abwechfelungs- 

reiches Spiel, bei dem 06, obgleich gegen die Sonne spielend, 
Z-itoxiss leichte Vorteile hat. So vergehen fast 30 Minuten tor- 
los, als Sosnitza ganz unnötig einen Ball im Strafraum mit der 
Hand abwehrt. Basura verwandelt diese erste Torgelegenheit 
in der 29. Minute zum 1:0. Bei diesem Ergebnis bleibt es bis 
zur Pause.

Rach dem Wechsel befürchtet man, da der Club nun gegen die 
Sonne spielen muß, für diesen eine Katastrophe. Aber es kommt 
anders; im Zalenzer Torraum sieht es jetzt manchmal gefährlich 
aus, aber kein Schuß kommt auf das Tor. Wieder sind fast 30 
Minuten vergangen und alles erwartet den Ausgleich für den 
Club. Da fällt mitten aus der Drangperiode des Clubs, das 
zweite Tor für 06. Lamozik ist von der Mitte durchgebrochen, 
gibt zu Wojczyk, der nicht zögert, und das 2:0 erzielt. Der 
Club wirft jetzt alles nach vorn. Sogar Sosnitza. st ü r m t mit. 
Aber noch einmal kann der durchgebrochene Wojczyk s zum 
3:0 einsenden. Der F. C. wird sich also sehr zusammennehmen 
müssen, wenn er nicht in die A-Klaffe abrutschen will. el.

K.Ñ. DomÄ — CZLZrni SchlesiengruÄe

6:0 (5:0)

Dor ca. 2000 Zuschauern konnten die Domber in einem sehr 
schönen, fairen Spiel einen erwartet hohen Sieg hereinbringen. 
Namentlich in der ersten Halbzeit nutzte ihr Sturm die Tor­
gelegenheiten viel besser aus als die Gäste, sodaß diese schon bis 
zur Pause, unrettbar mit 5:0 im Hintertreffen lagen. Nach dem 
Wechsel spielten sie dann infolge des schon hohen Torvorsprunges 
ziemlich verhalten, und so kam nur noch ein weiteres Tor dazu, 
während es bei Czarni nicht einmal auf das Ehrentor langte.

Das Spiel wurde sehr ruhig und fair durchgeführt, sodaß 
der ausgezeichnet leitende Czaruetzki wenig Muhe hatte. Die 
Tore schossen: Herrmann (2), Ogurek, Scholtyssek, Kesseuer (2). Die 
Domber mußten noch auf die 3 gesperrten Spieler verzichten, und 
der Ersatz bewährte sich sehr gut. ~ Wa.

Orze! Jassisdorf — K. S. Chorzow

2:1 (0:0)

Wie schon vorauszusehen war, kam es zu einem interessanten 
aber äußerst erbitterten Kampf. Den Chorzowern ist es nicht ge­
lungen,^ die wieder in Fahrt kommenden Iosefsdörfer zu schlagen, 
sie mußten die erste Niederlage in der diesjährigen Saison ein­
stecken. Die Platzbesitzer, bei denen nun wieder der mehrere Mo­
nate disqualifizierte Verteidiger Kaprot mitwirkte, waren zeit­
weise bedeutend besser als ihr Gegner. Die Gäste führten ein 
sehr hartes, zum Teil sogar brutales Spiel vor, sodaß der sehr 
korrekte Schiedsrichter häufig eingreifen mußte und zwei Minuten 
vor der Pause Bonk vom Platz verwies. Im Zusammenspiel 
konnten beide Mannschaften gefallen, und vor dem Tore wurde 
manche Gelegenheit nicht ausgenutzt. Ein Lob verdienen die Tor- 
manner.

Sas Spiel beginnt fel)r flott. GWaomer finb mit "ißla# 
itna M ^neller oerhrnut unb leidet überleben. $alb Wen M 
uitü) oie Zofefsdorfer gefunden, sodaß nun der weitere Verlauf 
des Spieles ausgeglichen ist. Abwechselnd müssen die Hinter- 
inannfcMten eingreifen,. itnb es ge^ ^1:2^^ todos in die 
•Mute, tcatf) dem Wechsel beginnt der Kampf noch interessanter 
zu, werden. Orzel ist jetzt ständig int Angriff. Aus dem Ge- 
n-.ange kommt ganz unverhofft Chorzow zu seinem ersten und auch 
'"Wen Pore. Bald darauf können die Adler durch Stachowi tz

&ünf Knuten Später erhielt bet
0Ursprung für Orzel. In den letzten Minuten wird noch sehr 

Heiß gcrantprt ieboĄ bleibt es bis %um beim 2:1.

Wawel «ttkonienhñlke — A. 8. S. 3:2 (0:2) 

a Ä »ersuchte gestern eine neue Aufstellung im 
N«MML 
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°", ^urahütte — Iskra Laurahütte 1:1 (0:1).
qiy;1-.r,a‘° ^Ä^^schaftstreffen der Ortsrivalen endete mit einem 

^var.er, verlief der Kampf sehr scharf, drei 
Ni nuten vor Schluß mutzte er wegen Ausschreitungen abgebrochen 

tveroen. Brs Zur Pauze war eine Ueberlegenheit von Istra 
unverkennbar. )>.ach Wechsel waren die Platzbesitzer im Angrifs 
irnd m öer zworsten Minute, erzielten sie den Ausgleich: Ein Ab- 
■ en-?tor, oas vernunftrgerweiie.vom Schiedsrichter nicht anerkannt 
wurde, gab Anlatz zu den Ausschreitungen, die von einigen Iskra- 
Fanatikern inszeniert.wurden... Ass dann noch einige Jskraleute 
den Schiedsrm)ter tätlich angriffen, wurde die Polizei gerufen, die 
den Platz räumte. Diese unliebsamen Vorkommnisse werden wohl 
bö)e gü^eTi für &ie U^eber gTetßn. ' m.

09 schlägt 06 mit 1:0 (0 :0)
Seit 25 Jahren sind die Punktespiele zwischen den beiden 

Myslowitzer Fußballklubs der Anziehungspunkt für die dortigen 
Sportanhänger. Auch zu dem gestrigen Treffen auf dem Turnplatz 
waren über 2000 Zuschauer erschienen, die ein von Anfang, bis 

zum Schluß spannendes Spiel zu sehen bekamen. Die 06er galten 
vor dem Spiele^als Favoriten, da 09 ohne die disqualifizierten 
Spieler Moll, Slenska und Hoinkis antreten mußte. Aber die 
Ersatzleute waren mehr als „Ersatz" und trugen viel dazu bei, daß 
ihre Mannschaft beide Punkte retten konnte. Der Sieg der 09er, 
bei denen Lat u s i n s k: als Mittelstürmer ganz groß in Fahrt 
war, muß als verdient bezeichnet werden. Sie hätten den viel 
besseren Angriff zur Stelle, während bei den 06ern hier große 
Schwächen festzustellen war; befriedigen konnten bei ihnen nur 
die beiden Außenstürmer, während das Innentrio Uebersicht im 
Strafraum und einen genauen Torschuß völlig vermissen ließ. Die 
Läuferreihen und die Schlußdreiecks waren sich gleichwertig. Be­
sonders gut beim Sieger waren Thomas (rechter Back), Radka 
(Mittelhalf), Holetzko (linker Half) und Latusinski (Mittelsturm). 
Bei 06 verdienen ein Sonderlob der Torwart Schmidt, der linke 
Verteidiger Kaminiecki, der rechte Half Kupschke und die beiden 
Außenstürmer Heinz Sikora und Pioskowitz. — Das einzige Tor 
des Tages schoß % Stunde vor Schluß Hanf auf eine Vorlage des 
durchgebrochenen Latusinski. L a b a n d, der Vorsitzende des 
O. K. S., bot als Unparteiischer eine fabelhafte Leistung, 
amtierte äußerst gerecht und hatte das manchmal 
fejt in bcr #nnb.

Diana Kattowitz — Polizei Kattowitz 2 :2
In diesem Spiele war Diana im Verlauf der ersten Halbzeit 

die bessere Elf. Nach dem Wechsel aber kam die Polizei mehr in 
Schwung und stellte durch zwei Gegentore den Ausgleich her, be: 
dem es auch bis zum Schlußpfiff blieb. Für Diana war 
Zadzik und Konopka erfolgreich, während für die Polizei 
.Klims a ard P . c wnra die Tore schossen. Sch v i e r t als 
Unparteiischer war einwandfrei.

Bogutschütz 20 — Sola Oswiencim 3:1 (2:1).
Auch in diesem Spiele hatten die Oswiencimer nicht viel zu 

einen glatten Sieg.

@r 
harte Treffen 

f-
(2 : 0).

bestellen und die Bogutschützer landeten

Seeimäscfiioftsspiele

Ruch Bismarckhütte — Repräsentation 
8 :3 (3 : 2).

Das gestrige Spiel hatte, obwohl es 
beit tu n g hatte, immerhin 2000 Zuschauer <

der poln. Marine

doch weiter keine Be­
aus den Nuchplatz nach

Rybnik 20 schiiigk Silesia Varuschowitz 3:2 (1:2)

Dramatischer Kampf zweier Ortsrivalen

Rybnik 20 und „Silesia" Paruschowitz zum Austrag.

Auf dem Rybmker Platz kam gestern das mit allgemeiner Span­
nung erwartete -Verband streffeg zwischen den beiden Ortsrivalen, 

......................................................... _ s waren 
annähernd 2000 Zuschauer erschienen, die auch in keiner Weise ent­
täuscht wurden, da sich beide Mannschaften einen mit selten ge­
sehener Zähigkeit geführten Kampf lieferten, der bei hervor­
ragenden technischen Leistungen auf beiden Seiten bis zur letzten 
Minute alles in Atem hielt. Die Paruschowitzer, die bis gestern 
die Tabellenspitze einnahmen, traten mit ihrer vollen Mannschaft 
an, die auch durchweg gefallen tonnte, wenngleich man sich die 
einzelnen Aktionen des Sturmes flüssiger gewünscht hätte. Ganz 
hervorragend der noch sehr junge Tormann Gotisch oll, der 
durch prachtvolle Robinsonaden glänzte und an keinem Tor die 
Schuld trägt. Ebenso gut die Hintermannschaft, die in der schlag­
sicheren Verteidigung und im Läufer Paw letko ihre Haupt­
stützen hatte, während im Sturm die Autzenleute etwas gegen das 
Jnnentrio abfielen. Beim Platzbesitzer, der seit 4 Wochen mächtig 
im Kommen ist und bei ähnlichen Leistungen in den nächsten Spie­
sen alle Aussichten für die Meisterschaft hat, kam der Sturm erst 
nach der Pause in Fährt, lief aber zu einer solchen Form auf, 
daß der Gegner letzten Endes in Grund und Boden gespielt wurde. 
Hervorragend der Halbrechte R a ck und der aus der Jugendmann­
schaft übernommene Halblinke Przezdzing, der allein zwei 
Tore schoß und dafür nach/Schluß auf den Schultern der begei­
sterten Zuschauer vom Platz getragen wurde. Die Läuferreihe mit 
Paris als Mittelläufer war ohne Tadel, während die Vertei­
digung K o l o n kd - K a b u t erst nach Seitenwechsel, allerdings 
dann ganz groß war. Z e l e z n y im Tor war -weniger beschäftigt 
als sein Gegenüber, erledigte aber sein Pensum exakt und sicher.

£in 'Werüespieí für dient Mandl ftallsport

Siemianowitz fiegl über Chorzow 5:3 (4:3) 

2000 Zuschauer beim Städtekampf auf dem 07-Platz

Der mit großer Reklame angekündigte Repräsentativkampf 
zwischen den Stadtmannfchaften von Chorzow und Siemianowitz 
erfüllte den Werbezweck voll und ganz, denn über 2000 Zuschauer 
sahen dem Kampf zu. Die Gäste waren, mit Ausnahme des 
Mittelstürmers Czep an, vollzählig zur Stelle; auch die Sie- 
mianowitzer traten mit der angekündigten Mannschaft an. Unsere 
Voraussage, daß die Begegnung, die erste seit Bestehen des Hand­
ballsports, einen äußerst interessanten Verlauf nehmen würde, 
hat sich bewahrheitet. Es war ein W e r L e s p i s l im wahr­
sten S i n n e d e s Wortes. Die Zuschauer wurden durchaus 
befriedigt. Die Leistungen auf beiden Seiten waren hervor­
ragend. Entscheidend für den Sieg der Siemianowitzer waren die 
letzten 10 Minuten der ersten Halbzeit, in denen der Sturm ein 
Lehrspiel vorführte, das nicht weniger als 4 Tore einbrachte. Die 
überraschten Chorzower leiteten kurz darauf eine Gegenaktion 
ein, die die begeisterten Zuschauer in endloses Staunen versetzte. 
Die Gäste stellten innerhalb weniger Minuten das Ergebnis auf 
4:3. Schon glaubte man, daß ^noch bis zum Seitenwechsel der 
Ausgleich erfolgen würde, aber trotz größter Anstrengungen der 
Chorzower änderte sich bis zu Halbzeit nichts mehr. Auch nach 
dem Wechsel hielt das scharfe Tempo an. Schiedsrichter Metz- 
n e r, Kattowitz, hatte jedoch bis zum Schlußpfiff das Spiel in der 
Hand.

Der Spielverlauf: Rach einer kurzen Begrüßßung gab der 
Schiedsrichter den Ball frei. Der Anstoß der Gäste wurde von der 
Läuferreihe der Siemianowitzer abgefangen. Schöne geschlossene 
Kombinationszüge der Chorzower brachten das Siemianowitzer 
Tor in Gefahr. Das Hintertrio der Siemianowitzer war jedoch 
auf dem Posten, so daß trotz starker Ueberlegenheit der Gäste 
diese zunächst zu keinem Erfolge kamen. Die Gegenaktion der 
Siemianowitzer überraschte. In kurzen Abständen erzielten sie

Bismarckhütte gebracht, die im allgemeinen ein interessantes und 
faires Spiel zu sehen bekamen. In der ersten Halbzeit spielte für 
Willimowski Kubisch, nach der Pause trat dann doch Willi» 
m o w s k i an. Das Wichtigste war wohl, daß Giemsa nach seiner 
Verletzung zum ersten Male wieder mitmachte. Er ist immer noch 
taktisch so gut und ebenso eifrig wie früher, aber er hat sein Herz 
verloren, geht jedem, auch noch so fairem Gegner aus dem Wege 
und außerdem kommen seine Schüsse nicht mehr so genau wie 
früher. Es ist aber zu hoffen, daß sich auch das bald wieder 
ändert. Nach der Halbzeit wurden in Ruchs Hintermannschaft 
mehrere neue Leute ausprobiert, die zwar keine Versager waren, 
aber trotzdem nicht etwa groß einschlugen.

In der Mannschaft der Marine spielte, diesmal besonders 
Z u r e k und Olej waren die Torschützen für den Sieger, 
eifrig, der Ruchläufer Dziwisz »zunächst als Halblinker, später 
als Mittelläufer. Er war von den Marineleuten der beste Mann; 
außerdem gefielen noch der rechte Verteidiger, der Mittelstürmer 
und der Rechtsaußen.

Die erste Halbzeit war durchaus offen. Die Marineleute 
hielten eifrig unb 6^0613:«. %n ber feiten ^#36^ trik 
Willimowski ein, der Ruchsturnr ist seit langer Zeit wieder einmal 
komplett und sofort sieht man ein Zuspiel im Sturm, an dem 
man seine Freude haben kann. Fünf Dinger funken st ei erek, 
Willimowski und Giemsa in die Matchen und haben dann davon 
genug, während der Rechtsaußen der Matrosen nach einem Ver­
teidigerfehler ein Tor aufholen kann. Schiedsrichter Blahut» 
Bielitz ausgezeichnet. je.

R. Ñ. S. Chorzow — Deutschoberschlesische Arbeiterreprasentative 
2:5 (2:2).

Anläßlich seines Stiftungsfestes hatte der R. K. S. Chorzow 
die deutsch-oberschlesische Arbeiterrepräsentative zu einem Fceunb- 
scha.itsspiel verpflichtet. Die Gäste siegten nach einer sehr guten 
Leistung verdient. Der Erfolg ist der Mannschaft um so höher an- 
Zurechnen, als sie aus unbekannten Gründen nur mit 10 Mann er­
schien und das ganze Spiel so bestritt. Ganz große Spieler hatten 
die Deutschen im Mittelsturm und dem Halbrechten. Die Chor­
zower leisteten nur bis zur Pause Widerstand und konnten zweimal 
die Führung des Gegners ausgleichen. F amu la und Beier 
waren b:c Schützen. Nach der Pause waren die Gäste klar über­
legen und schossen drei weitere Tore. In die Erfolge teilte sich der 
ganze Gästesturm. jd. -

Stadion Nikolai — Kościuszko Schoppinitz 2:1 (1:1).

In diesem Freundschaftsspiele behielten die Nikolaier infolge 
ihres schwachen Sturmes nur knapp die Oberhand. W 0 l l n Y und 
Mendse waren die Torschützen, während auf der anderen Seite 
der Mittelstürmer das Ehrentor schoß. M a l ch e r e k als 
Schiedsrichter war gut. Die I-B-Mannschaft der Nikolaier, die 
ungeschlagen ihre Punktespiele beendet hatte, schlug Orzel Mokrarr 
hoch mit 5:2 (1 :1). ei.

Rybnik beginnt gegen die Sonne. Die Paruschowitzer, die, 
oon vornherein eine harte Note in das Spiel bringen, spielen 
gleich stark auf Sieg, sodaß es, zumal die Rybniker Hintermann­
schaft, durch die Sonne geblendet, zahlreiche Schnitzer macht, recht 
brenzliche Situationen vor dem Rybniker Tor gibt. Die Rybniker 
kommen nach der ersten Viertelstunde auf, doch dauert es immerhin 
25 Minuten, bis Przezdzing, ein Gedränge vor dem Tor 
ausnutzend, die Rybniker in Führung bringt. Sechs Minuten 
darauf schafft der Linksaußen der Paruschowitzer, Io nd er ko, 
einen Fehler.der Verteidigung ausnutzend, den Ausgleich, worauf 
Siwy, der einen von Rekus scharf geschossenen und vom Tor» 
man abgeprallten Ball durch Nachschuß verwandelt, auf 2:1 füv 
Paruschowitz erhöht.

Hatten die Gäste vor der Pause ein kleines Plus, so ändert 
sich das Bild nach Seitenwechsel vollständig. Der Rybniker Sturm, 
die Sonne nun im Rücken, lsitet mit flüssigen Kombinationen ein 
und erzwingt so eine Feldüberlegenheit, die bis zum Schluß an­
hält. Immerhin dauert es 16,Minuten, bis Paris durch einen 
glänzend eingeköpften Eckball den längst fälligen gewesenen Aus­
gleich schafft. Jtach einer weiteren Viertelstunde schoß dann 
Przezdzing,, unter ungeheurem Jubel der Zuschauer, das für 
den Kampf entscheidende Tor. Die Paruschowitzer setzen noch zu 
einem rasanten Endspurt an, der jedoch, zumal die Rybniker 
Hintermannschaft auf der Hut ist, nichts mehr einbringt. Die Ryb­
niker haben den Sieg schwer, aber umso verdienter, erkämpft.

Schiedsrichter G u m i n i o r-BIücherschächte hatte bei dem 
aufgeregten Paruschowitzer Publikum keinen leichten Stand, ver­
schaffte sich aber den nötigend Respekt, sodaß er letzten Endes das 
Treffen fair und vor allem objektiv zu Ende führen konnte, é.

die Sie-- 
mit dem 

m.

vier Tore, in die sich Dyrna, Klein n und Vela 1 teilten.. 
Auf der anderen Seite waren es immer wieder K l i e m e k und 
Lempka, die sich hervortraten. Diese Arbeit wurde auch mit 
3 Tore belohnt, so daß mit 4:3 für Siemianowitz die Seiten qe- 
wechwlt wurden.

Nach Wiederanstoß nahm der Kampf an Schärfe zu. Auf, 
bewen Seiten wechselten blitzschnelle Angriffe und hier und dw 
mußten die Torleute wahre Glanzleistungen vollführen, um bas 
-or reinzuhalten. Im Endspurt triumphierten jedoch 
mlanowitzer, die noch in der letzten Minute den Sie« 
fünften Tor bekräftigten.

Stätteelf Schoppinitz - M. T. v.

Alyslowitz 2:3 (2:1)

w den Naprzod-Platz in Schoppinitz lieferten sich gestern/ 
Zuschauern obige Mannschaften ein sehr interessantes

bas die Gäste nach ausgeglichenem Spiel knapp für sich 
entscheiden konnten.

begann mit einer großen Ueberraschung. Bereits 
ííL h . et£-n Birute kann Myslowitz durch einen Weitschuß von

‘P Führung gehen. Schäfer besorgt aber durch Bomben--, 
^^4. S:ame6H fann Mb f%ar noĄ bett'

^(^oppini^^ erzielen. ber Me i^ 
®ab nnb S^nbai erfoIgrciĄ.

Peiftunn ^bsn#r amtierte ^irc^^^ein (@^¡«1#). Seine 
liefen ihm^v DDr ber ^öfu,'c gut, nach Seitenwechsel unter-, 
iteren tbin_enie ganze Reihe grober Schnitzer.
L-MMWKSW



l'ondßreis Jiaítowits

Siemianowitz. Einbruch in ein Gasthaus. Freitag 
nacht brachen unbekannte Diebe in das Restaurant „Zwei Lin­
den" em. Sie erbeuteten mehrere Tafeln Schokolade. Zigaretten 
und eine Fla che Kognak im Werte von etwa 30 Zloty. — Auf 
dem letzten Wochenmarkt wurde der Frau Gertrud D e b t a eine 
Handtasche gestohlen. wg.

Vom Standesamt. Vom 10. bis sum 16. November 
wurden sechs Mädchen und vier Jungen geboren. In der gleichen 
Zeit wurden acht Sterbefälle registriert. wg.

Katholische Vereine. Ter St. Agnesvcrein hält am Dienstag 
um 19,30 Uhr eine Monatsversammlung im Vercinslokal ab. — Am Mitt­
woch um 20 II5t findet eine Monatsvcirsammlung des Vereins weiblicher 
kaufmännischer Angestellten und Beamtinnen statt. — Die hiesige Pfarr- 
grnppc des Kartolischen Jungmännervcrcins hält am Mittwoch um 19 Uhr 
eine Versammlung im Heim ab. z.

G o t t e s d : c n st o r d n u n g. St. Antoniuskirche: Dienstag um 6 Uhr 
mit Kondukt für die verstorbenen Geistlichen, bestellt vom Verband; 6,30 Uhr 
für verstarb. Jai cf und Valeska Michalski; 7,15 Uhr stille Messe. — Kreuz- 
kircher Dienstag: 1. hl. Messe für verstorb. Ignatz Gromotka; 2. hl. Messe 
für Josts Schwitulla und Söhne Roman und Wilhelm; 3. hl. Messe für das 
Brautpaar Kasprzyk-Krawczyk. z.

Eichenau. Katholischer Frauen- und Jung- 
fr a u e n d e r e i n. Heute, um 17 Uhr, wird im Kirchensaal die 
Nooene zur Ehren der hl. Elisabeth feierlich geschlossen. Es wird 
ein Lichtbildervortrag über das Leben der hl. Elisabeth gehalten 
werden. ' \ wg.

„3 ahlungsfähige" Arbeitslose gesucht. Das 
Wohnhaus für obdachlose Arbeitslose, zu dessen Bau die Woje­
wodschaft unter besonders günstigen Bedingungen 25 000 Zloty 
als Anleihe gab, ist zwar noch längs nicht fertig, dafür werden 
jedoch die einzelnen Wohnungen darin bereits verteilt. Selt­
samerweise vergißt jedoch die Zuleitungs-Kommission die wirk­
lich obdachlosen Arbeitslosen, die wirklich ganz Verarmten. Ge­
sucht werden für die zwanzig neuen Wohnungen „zahlungsfähige" 
Mieter. Und damit kommen die Armen zu keiner Wohnung und 
der Wohnungsbau kaum zu feinem Zweck. g.

Gottcsd : enstordnung. Dienstag um 6 Uhr für die verstor­
benen Aspirant.Tinen und Mitglieder der Kongregation; 6,30 Uhr zur gött­
lichen Vorsehung für Neuvermählte Czernetzki-Nowak; um 7 Uhr für Neu­
vermählte Machulek-Korus. Wg.

Schoppinitz. Exerzitien. Vom 16. bis zum 20. Dezember 
hält Prof. Blaschke im Kloster geschlossene Exerzitien für Jung­
frauen ab. Die Teilnehmergebühren werden 8 Zloty betragen. 
Meldungen and bei Gertrud Sonnek, Dworcowa 17. abzugeben.

Janow. Banditen morden Geflügel. In Janow 
fand die Valeska W o i t e k am Morgen ihr Geflügel tot vor. 
Wie festgestellt wurde, waren 17 Gänse, 3 Enten und 18 Hühner 
vergiftet worden. Ob es sich hier um einen Racheakt handelt, 
konnte noch nicht festgestellt werden, da von den eigenartigen 
Banditen bis jetzt jede Spur fehlt. 8-

Myslowir. Ein schwerer Junge f e st g e u o m m e n. 
Die Polizei in Myslowitz machte mit der Festnahme Lines gewissen 
F. B. aus Schoppinitz einen guten Fang. Eine anschlietzende 
Haussuchung bei dem Verhafteten förderte eine Derart große 
Menge Diebesgut zu Tage, daß dieses mit mehreren fuhrwerken 
fortaeschafft merden mutzte. Annähernd ¿>o Geschäfts- und B.oh- 
nungseinbrüche hat der Dieb eingestanden. Hierzu kommen noch 
eine greife ^1^1 bei ber Waci nidft gcmelbete @tnbni(5e. ^er 
Verhaftete hatte jahrelang allein „gearbeitet". Yz.

Letztes Geleit. Am Sonnabend nachmittag wurde unter 
großer Betei.igung der deutschen Bevölkerung Berginspektor i .R. 
iRiĄter 8u:'Ie^^^en Me getragen. Mor Gto^er ^(11 am 
Grabe eine ergreifende Ansprache. hz.

Generalversammlung des Männergesang- 
vereins. Am Sonnabend hielt her Mannergesangverein seine 
Generalversammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Waniek, ge­
dachte zunächst der verstorbenen Mitglieder, woraus sich alle An- 
ivefenden von den Plätzen erhoben. Dem Vorstand wurde ein­
stimmig Entlastung erteilt. Der neue Vorstand ist bis auf den 
Posten des -weiten Vorsitzenden und des ersten Schriftführers 
unverändert geblieben. —yz.

Antonienhütte. Wegzug. Bäckermeister Knoblauch aus 
Antonienhüne hat seine auf der 3-go Maja gelegene Besitzung ver­
kauft Die Familie Knoblauch erfreute sich am Ort größter Wert- 
^ung^ SBeßgug toirb allgemein Gebauert. %.

Betrunkener Radler fährt gegen einen Bord- 
pein. @ir. unbekannter betruniener burder im
milben STemra bie ul. ^aroIa ^ląrh. bertor er bas @Iei4.
gewicht und raste gegen den Bordstein, wo er mit einer Kopfwunde 
liegen blieb. Man schaffte den ^Verletzten ms Krankenyaus, von 
wo er jedoch, da keine Gefahr bestand, mit einem .lotberbanb wie­
der entlassen wurde. tz-

Mveis StfaivteeitodMoi®*®*

Ihr totes Kind über die Grenze gebracht

Die 19jährige Anna Z. aus H o h e n l i n d e war am 6. No­
vember mit ihrem zwei Monate alten, unehelichen Kinde nach 
Groß-Strahlitz zu ihrer Großmutter gefahren. Dort starb»am 
Donnerstag plötzlich das Kind, obwohl es vorher gang gesund 
gewesen war. Da die Z. sich in Groß-Strehlitz Mizellich nicht 
gemeldet hatte, befürchtete sie Unannehmlichkeiten tur ihre Ver­
wandten. Sie nahm also die kleine Leiche, und e» ge ang ihr auch, 
mit dieser unentdeckt am Freitag über die Grenze nach Hohenlinde 
zurückzukommen. Erst jetzt meldete sie den Tod ihre«-- Kindes, da 
aber 5obat bie %obegurfa(^e ni^t me^ feinteüen kannte, 
wurde die Leiche beschlagnahmt. ls.

linier Zugrüder geraten

Am Sonnabend früh wurde in Birkenha i m etwa 200 
Meter hinter der Eisenbahnunterführung, der 11 jahmge Bronis- 
laus J o s w ko von dem aus Chorzow kommenden Euterzug 
überfahren. Das rechte Bein wurde ihm bis an den Körper ab­
gefahren, das linke Vein wurde gleichfalls überfahren. Dec 
Junge wurde in das Kreiskrankenhaus in Scharley gebracht, 
wo er infolge des Blutverlustes nach wenigen Stunden starb. 
Wie festgestellt wurde, hatte der Ueberfahrene auf den langsam 
fahrenden Zug aufspringen wollen, um eine Strecke mitzufahren, 
war aber dabei unter die Räder gekommen. . ls.

Bismarckhütte. Schwiegermutter um 1700 Zloty 
bestohlen. Am Sonnabend vormittag entwendete der Franz 
Herudek aus Vismarckhütte von der Kalina seiner Schwieger­
mutter A. Pasternak aus einer im Schranken aufbewahrten 
Kassette 1700 Zloty. Das Interessante an diesem Diebstahl ist, 
daß Herudek außer dem Geld auch die Schwester seiner Frau auf 
die Flucht mitgenommen hat. ls.

Friedenshütte. Generalversammlung des Metall- 
arbeitervereins. In den überfüllten Räumen des Kasinos 
Potyka hielt die Ortsgruppe Friedenshütte des ^Gewerkvereins 
Deutscher Metallarbeiter H.-D., am Sonnabend, die Generalver­
sammlung ab. Die Tagesordnung umfaßte acht Punkte. Nach 
Verlesung tos'Protokolls und des Kassenberichtes, gab der Vor­
sitzende Hans Schampera den Geschäftsbericht. Darauf wurde dem 
gesamten Vorstand Entlastung erteilt. Aus der Neuwahl gingen 
hervor: 1. Vorsitzende Hans Sckbampera, 2. Vorsitzender Alois 
GHenfacg#; @c^riftfü^re: ßarl ^áI^^ereí nnb W«#:

Jleues aus öeutscft-^dilesien

Em Kind in der Oder ertrunken.
Am Sonnabend ereignete sich in Krapitz ein schwerer Unglücks­

fall, Lei dem ein Kind ums Leben kam. Zwei Schulkinder im Alter 
von 10 und 7 Jahren waren mit einem Ruderboot auf die Oder 
gefahren. Kurz nach dem Abstößen vom Ufer kenterte das Boot 
und beide Jungen fielen ins Wasser. Während der Zehnjährige 
sich retten konnte, ertrank der sieben Jahre alte Sohn des Schiffs« 
eigeners Fester. Auf die Hilferufe der Jungen war die Mutter 
des Ertrunkenen herbeigeeilt. Sie versuchte, ihren Jungen zu 
retten, er wurde aber von der starken Strömung erfaßt und ab­
getrieben.

Zwischenfall bei einem Fußballspiel.
Am Sonntag gegen 12,50 Uhr kam es auf dem Stadionsport­

platz auf der Pfarrstraße in Hindenburg während eine? Fußball­
spiels zu einer Messerstecherei zwischen zwei Zuschauern. Ein 
18jähriger Bursche stach auf einen 30jährigen Mann ein und 
brachte ihm eine gefährliche Verletzung an der rechten Halsseite 
bei. Der Verletzte mußte ins städtische Krankenhaus eingeliefert 
werden. Lebensgefahr besteht nicht. Der Täter wurde f-estge- 
nommen und in das Polizeigefängnis eingeliefert.

Strohschober abgebrannt.
Am Sonntag gegen 4,15 Uhr brannte ein dem Landwirt 

Ciupka in Peiskretscham gehörender Strohschober ab. Es ver­
brannten etwa 150 Zentner Stroh. Die bisherigen Ermittlungen 
haben ergeben, daß vorsätzliche Brandstiftung vorliegt.

Münzenfuud im Kreise Neustadt.
Bei Umbauarbeiten stieß der Mühlenbesitzer Hart wich in 

Langenbrück auf drei große Tontöpfe, die insgejamt 50 Kilo­
gramm, Silbergeld und ein Kilogramm Goldmünzen enthielten. 
Der Finder meldete den Fund sofort den zuständigen Behörden, 
die den umfangreichen Schatz untersuchten. Di-e Münzen stam­
men, der Prägung nach, aus dem 17., 18. und 19. Jahrhundert 
und gehören mitteleuropäischen Staaten jener Zeit an- Die G-old- 
münzen sind ungarischer Herkunft. Seiner Zusammensetzung näch 
kann angenommen werden, daß es sich bei dem Schatz um eine

Vas war in Virkenlhal los?

Drei merkwórdige Vorfälle vor der Berufungs­
instanz.

Am Donnerstag gelangten vor dem Bezirksgericht Kattowitz 
nn Berfungsverfahren drei Prozesse gegen Deutsche zur Ver- 
Handlung. Im ersten Falle warf die Anklage Artur Proksa und 
Franz Palluch aus Birkenthal einen Ueberfall auf de.: Eisen- 
vahuer und Aufständischen Kowalski vor. Die Beklagten erklärten 
dazu, es fei unverständlich, daß der Anzeige des Aufständischen 
Kowalski statrgegeben worden sei, der erst klagte, nachdem er 
erfahren hatte, daß bereits eine Anzeige gegen ihn 
erfolgt war.

Nicht Kowalski sei überfallen worden, sondern er selbst 
habe den Ueberfall verübt.

Am 18. Mai d. Js., nachts gegen % 12 Uhr, seien sie von dem Auf­
ständischen an,gepöbelt worden. Sie hatten einen Stoß Exemplare 
der „Deutschen Volksgemeinschaft" und Bücher der Deutschen Volks­
bücherei bei sich. Der Aufständische habe sie mit folgenden Aus­
drücken be'chimpft: „Ihr verdammten Germanes, ihr Schweine, 
ihr Hüleratvce,- wellt noch auf unserer Straße deutsch sprechen? 
Ich Amache ! bald mit. euch Ordnung, ich erschlage sucht" Darauf 
Nttea sie nicht reagiert, da Kowalski betrunken war. Sie 
setzten den Heimweg fort uno kamen ahnungslos in die Nähe der 
Wohnung des Aufständischen, als Kowalski plötzlich wieder auf sie 
zusprang und Proksa mit einem Schlagring nieder­
schlug. Beim Herannahen zweier Polizisten machte er sich aus 
dem Staube. Kaum waren die Beamten fort, da erfolgte ein 
zweiter Ueberfall. Deutlich erkannten sie Kowalski, der 
aver noch in Begleitung anderer Leute war. Sie vermuteten, daß 
es Verwandte gewesen seien. Tags darauf erstattete Proksa Straf­
anzeige, die dem Gericht bis zum heutigen Tage noch n'.cht zu­
geleitet worden sei.

Am 30. Mai fand mir Grund der Anzeige des Aufständischen 
vor dem Burggericht Myslowitz ein Prozeß statt. Proksa und 
Palluch wurden für' schuldig befunden und zu je einem Monat 
Gefängnis verurteilt. In der Berufungsverhandlung

erklärten einige Zeugen unter Eid, daß Proksa damals 
Kopfverletzungen erlitten

hatte. Als man ihn nach der Ursache fragte, habe er erklärt, von

Wloka. Den Revisoren gehören an: Chszars, Schafsranietz und 
Jbron. Zum Beisitzer wurde Scholz gewählt. Die Sitzung ergab 
weiter, daß im Gewerkschastsblock ein Arbeitslosenkomitee gegründet 
wurde, dem aus der Gewerkschaft H.-D. Paul Wloka angehört. 
Die Weihnachtsfeier wurde auf den 30. Dezember, 16 Uhr, fest- 
gelegt. Besondere Einladungen werden nicht ergehen. Darauf 
wurde die Frage der Gewerkschaftsabzeichen geregelt. D:e Ver­
bandsnadeln sind zum Preise von 80 Groschen erhältlich. Bestel­
lungen nimmt der Vertrauensmann entgegen. Zum Schluß wurde 
bet iBeri^t übet bie SBef^^öfiigungSIaGe in bet gtieben^uHe ent» 
gegengenommen. «•

Friedenshütte. Katholisch er Männer- und Iüng- 
linasverein. Der katholische Männer- und Zünglmgsver- 
ein Friedenshütte hält am Dienstag um. 19 Uhr, im Gasthaus 
Kasparek eine Monatsversammlung ab. Ein auswärtiger Redner 
wird einen Vortrag halten. «•

' Vereinskalender. Montag um 19 Uhr hält die Marianische 
Kongregation im Vereinslokal eine Versammlung ad. Dienstag um 19 Uhr 
findet in der Spielschrüe auf der Schulstraße die Generalversammlung des 
Dritten Ordens statt. Die Probe des deutschen Kirchenchors „Cäcilienverein 
beginnt am Freitag um 17 Ühr im Hüttengasthaus H (Borycka).

GoduLahütte: Neues Be am t e n w oh nh au s. G^en- 
märtig wirb bas bi^erige 6#MWs bet ißaulusgrig* m got. 
genroth, zu einem Beamtenhaus umgebaut. — In Eodullahutte 
wirb bas $ütiengu^^baus rnnwieit. ^tit bent 
muß bie bisherige Konzessionsinhaberin, Witwe Frau Budzisz 
das Lokal räumen, der an diesem Tage der Vertrag ablamt. ?-

Scharley. Er will durchaus nach Chicaos Der Io-

in Zakopane verpraßte. Als er jedoch wieder „reumutiq Ztzruck- 
(ebite, nahm i^ feine Mutte: ante: be: Bebinauna 
nie mehr so etwas tun würde. Am Donnerstag brach D. aber 
in den Keller eines Nachbarn ein, wo er u. a sämtliche Konser­
ven stahl und verschwand. Er ließ nur durch einen Bekannten 
sagen, daß er sich Geld verschaffen wolle, um einmal naÄ Chicago 

fahren zu können.
Mißglückter Fluchtversuch. Am Freitaa sollte der 

%ef^b^erLtb:/%

Lhorzow gebracht werden. Unterwegs versuchte er zu fluchten, doch 
konnte ihn der eskortierende Polizeibeamte wieder ernbolen. Zol- 
ciaf aber wollte sich nicht so ohne weiteres in fein Schicksal er­
geben und es kam zu einem Handgemenge, in dem ledoch der 
Beamte die Oberhand behielt. Zoiciak wurde ms Gefängnis 
eingeliefertz ks.

Kriegskafse handelt, die etwa zu Beginn der Freiheitskriege 1813 
eingetnauert worden ist.
Raubübersall auf eine Verkäuferin.

Gin schwerer Raubüberfall ereignete sich am Sonnabend früh 
in Oberglogau in dem Blumengeschäft von Pelka. Kurz vor 
8 Uhr, als die Verkäuferin gerade geöffnet hatte, betraten zwei 
junge Burschen int Alter von 18—22 Jahren den Laden und ver­
langten einen Kranz in der Preislage von 3 Rmk. , Sie bezahl­
ten mit einem Fünfmarkstück, aus das die Verkäuferin nicht her­
ausgeben konnte. Als sie sich umdrehte, versetzte ihr der ein« 
Täter einen Faustschlag ins Gesicht und der andere schlug ihr mit 
einem harten Gegenstand auf den Kopf. Bewußtlos brach di« 
Verkäuferin zusammen- Die Räuber nahmen sodann das Wech­
selgeld und auch das in Zahlung gegebene Fünfmarkstück an sich 
und flüchteten. Bisher hat man noch keine Spur von ihnen.
Eine Zündkapsel als Spielzeug.

In der Nähe von Kempa (Landkreis Oppeln) fand am Freitag 
der 12 Jahre alte Schüler Franz Sydlow eine Zündkapsel. Nach 
Jungenart untersuchte er seinen Fund näher, wobei die Zünd­
kapsel explodierte. Dem Jungen wurden sämtliche Finger der 
linken Hand abgerissen. Außerdem erlitt er Verletzungen im 
Gesicht und an der rechten Hand. Der Verunglückte wurde ins 
Oppelner Krankenhaus geschafft- Eine Anzahl anderer Kinder, 
die dem Verunglückten zusahen, als er mit der Zündkapsel hau- 
fierte, blieben glücklicherweise unverletzt.

Flüchtiger Banklehrling unternimmt Selbstmordversuch.
Vor einiger Zeit wurde eine Beuthewr Bank um 1800 Marc 

geschädigt. Der dort beschäftigte 23 jährige Lehrling Klaus F. 
hatte sich nach und nach 800 Mark angeeignet. Am 10. Septem­
ber hatte er von der Kasse zum Tresor Geld zu bringen. Bei 
dieser Gelegenheit steckte er sich ein Geldbündel von 1000 Mark 
ein und machte sich auf die Fahrt nach Berlin- Hier lernte er 
eine „Dame kennen, der er einen Silberfuchs im Werte von 
200 Mark kaufte und sie noch mit 300 Mark beschenkte. Nachdem 
beide das Geld verbraucht hatten, unternahm F. in einem Ber­
liner Hotel einen Selbstmordversuch. Der Vorfall wurde aber 
bemerkt. Man schaffte F. in ein in der Nähe gelegenes Kranken­
haus.

dem Aufständischen Kowalski mit einem Schlagring mißhandelt 
worden zu sein.

Das Gericht hielt sich aber nicht an diese Zeugen mit der Be­
gründung, Latz sie bei dem Vorfall nicht zugegen waren. Der 
einzige Augenzeuge, Palluch, konnte aber unter Eid nicht aus­
sagen, da er selbst angeklagt war. Das Urteil erster In­
stanz wurde bestätigt, jedoch eine Bewährungsfrist zu­
gebilligt.

Im zweiten Falle wurde den Eheleuten Proksa Beleidigung 
der Polizei vorgeworfen. In ihrer Wohnung befand sich das 
Volksbundheim, das später geschlossen wurde. Rach der Schließung 
am 27. April kamen zwei Polizisten in die Wohnung und trafen 
dort einige Gäste an, die sofort aufgefordert wur­
den, die Wohnung zu verlassen. Proksa machte dis 
Beamten darauf aufmerksam, daß kein Volksbundheim mehr be­
stehe. Nach der Schließung habe er es noch formell abgemeldet 
und das Zimmer dann wieder privat benutzt. Die Polizei 
gehe also in seiner Privatwohnung gegen seine Gäste 
vor. Die Polizisten hätten daraufhin mit Gummiknüppeln ge­
droht und dann Anzeige wegen Beleidigung erstattet. Einige 
Zepgen bestätigten unter Eid, daß ihrer Ansicht nach die Ange­
klagten den Polizisten gegenüber st a k t v o l l ausgetreten seien. 
Das Urteil der ersten Instanz, das sich auf die Auslagen bti 
Polizeibeamten gestützt und für beide Angeklagten auf ie dreizehn 
Wochen Gefängnis, ohne Bewährungsfrist, gelautet hatte, wurde 
von der Berufungsinstanz, soweit es Arthur Proksa betraf, auf­
gehoben. Die Schuldfrage bei seiner Frau b e i a h t e das 
Äppellationsgericht auf Grund der Aussagen der Polizisten, setzte 
die Strafe aber auf zwei Wochen Arrest bei vierjähriger Bewäh­
rungsfrist herab.

Dem dritten Prozeß lag eine ähnliche Ursache zugrunde. Auch 
am 11. Mai kamen in die Wohnung Proksas zwei Polizisten, 
die wieder anwesende Gäste aufforderten, sofort die Wohnung 
zu verlaßen. Auch dabei sollen Proksa und seine Frau die Po­
lizei beleidigt haben. In der ersten Instanz war Proksa zu einer 
Woche Arrest, seine Frau zu zwei Wochen Arrest verurteilt wor­
den. Die Berufungsinstanz sprach den Anaeklagten 
frei, bestätigte dagegen das Urteil geaen seine 
Frau.

Hebet 1000 HeOamalionen in vielitz

Die Einspruchsfrist gegen die Wählerlisten 
ab gelaufen.

Nachdem am Sonnabend die Reklamationsfrist für die Wäh­
lerlisten abgelaufen ist, haben die einzelnen politischen Parteien 
und Wahlgruppen dem Magistrat ihre Proteste gegen die Auf­
nahme von mehreren hundert Personen in die Listen der Stimm­
berechtigten bekanntgegeben. Allein die deutschen Par­
teien haben 600 Reklamationen durchgeführt, 
während die sozialistische Wahlgruppe beim Magistrat 467 Rekla­
mationen anmeldete, so daß die Gesamtzahl der Einsprüche mit 
Einschluß der Reklamationen anderer Parteien weit über 1000 
beträgt.

Ende voriger Woche sprachen die Vertreter der deutschen 
Parteien nochmals bei Kommissar Dr. Przybyła vor, diesmal 
in der Angelegenheit bet Arbeiter und Arbeiterinnen der Fabrik 
Deutsch, die als stimmberechtigt in die Wählerlisten ausge­
nommen wurden, obwohl sie durchweg aus den Landgemeinden 
bet Umgebung stammen und nur zur Ausübung ihres Berufes 
nach Vielitz kommen und hier während der Woche im Arbeiter- 
Heim der Firma Deutsch übernachten. Wie festgestellt werden 
konnte, hat der größte Teil dieser Arbeiter bereits während der 
Wahlen in den Landgemeinden das Wahlrecht ausübcn können. 
Es würde nun der sehr merkwürdige Fall eintreten, daß Leute, 
die bereits in ihrer Heimatgemeinde wählten, bei den Ge­
meinderatswahlen in Vielitz nochmals ihre Stimme abgeben 
könnten.

Dr. Przybyła vertrat, die gegenteilige Ansicht und erklärte, 
daß dis auswärtigen Arbeiter der Firma Deutsch durchaus stimm­
berechtigt seien. Im übrigen stellte er eine nochmalige Aussprache 
am Sonnabend in Aussicht, bie aber nicht stattfinden konnte, weil 
sich der Kommissar in Kattowitz befand. Für den Fall einer Ab­
lehnung der Proteste der deutschen Parteien durch den Vielitzer 
Magistrat, wird der Rekurs an das Wojewodschastsamt weiter- 
geleitet. Die deutschen Parteien sind entschlossen, nötigenfalls 
auch den Obersten Verwaltungsgerichtshof anzurufen, der dann 
in dieser Sache zu entscheiden hätte. r.

Wie wird, das Wetter ?

Aussichten für Oberschlesienbis Dienstag abend: 
Bei nordwestliche» Winden, meist trübes Wetter, zeitweise 

Regen, kühler.

Berstopfungszustände. Wissenschaftliche Feststellungen bekräftigen, daß das 
natürliche „Franz-Jsfef"-Bitterwasser bei VerstopfnngsznstLndcii aller Art 
mit bestem Erfolg« dient. AerMch bestens empfohlen.
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Betreute. — Unterftützungsgrefchen im To talifator. — Erwachsene spielen Eisenbahn.

Berlin tcrnzt. Das sollte man, wenn man tas abendliche 
Berlin kennt, eigentlich nicht als etwas Besonderes registrieren. 
Berlin tanzt immer, Sommers und Winters, nachmittags und 
abends und bis in den beginnenden Morgen hinein. Es tanzt 
in Tanzpalästen und Bars, in Eases und auf Rummelplätzen, es 
tanzt im Sommer in den Gärten und in den Strandbädern. Aber 
das sind sozusagen die allmählichen Tanzgelegenheiten, die man 
wahrnimmt, ohne daß es ein Fest wäre. Man gerät an sie heran 
und in die Wirbel Sex Tanzenden hinein, ohne es vielleicht vor­
her gewollt zu haben, nur weil man gerade beim Bummeln war 
und an einer dieser Stätten landete. Aber nun sängt Berlin an, 
festlich zu tanzen die jeden Winter wiederholten Zeremonien 
des großen Ballopfers darzubringen. Noch sind es die kleinen 
und mehr an der Peripherie des gesellschaftlichen Lebens stehen­
den Vereine, Sportklubs, Kunstschulen, sogar die Feuerwehr 
tanzt. Die nächsten Wochen werden die Flut noch ansteigen 
lassen, und wer nur nach den Ankündigungen der Festlichkeiten, 
die in den Zeitungen erscheinen, das Berliner Leben werten 
wollte, würde die vielfach verbreitete Meinung bestätigt finden, 
daß man ein leichtes und heiteres Leben in der Reichshauptstadt 
führt.

Denkt nicht überhaupt mancher draußen in der Provinz, der 
nur in langen Zeitabschnitten einmal einen Zipfel Berlin er­
wischt, daß hier das gelobte Land derer wäre, die auf der Son­
nenseite des Lebens stehen? Man sieht zu leicht nur das, was 
zur Schau gestellt wird, und wenn das auch nicht mehr soviel ist 
und nicht mehr so vieldeutig schillert wie etwa in den Jahren 
unmittelbar nach dem Kriege, als die zurückgestaute Lebenslust 
sich in einer wahren Gier des Genießens entlud, Berlin weiß auch 
heute noch und wieder, der Freude des Auges und des Ohrs zu 
huldigen. Die Theater — allerdings einige weniger, als zu dem 
alten Bestände der Reichshauptftadt gehören — sind im allgemei­
nen gut gefüllt, gleichviel, ob sie zum 400. und soundsovielten 
Male das Schwein Jolanthe über die Bühne treiben oder ob sie 
in den Tagen des Schiller-Gedenkens dem großen deutschen Pa- 
thetiker ihre Pforten öffnen. Einiges hat sich geändert, auf den 
Bühnen sowohl wie im Parkett und in den Rängen. Der Stil 
des Spieles bemüht sich, von der Maniriertheit der übertriebenen 
Effekthascherei, dem Herausstellen sensationeller Pointen und 
Stars, aber auch von dem zeitweilig herrschenden übertriebenen 
Naturalismus zurückzufinden zu einer durch künstlerische Ver­
innerlichung disziplinierte Naturnähe. Das Kunstwerk des Dich­
ter dominiert wieder über die Allüren des Schauspielers. Wenig­
stens bemüht man sich nach dieser Richtung hin. Und im Zu­
schauerraum der Theater sieht man weniger Smokings und Ge- 
sellfchaftsroben, dafür aber mehr arbeitstägliche Kleidung. Das 
Theater popularisiert sich. Daran haben ein besonderes Verdienst 
die NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" und die N2-Kultur- 
gemeinde. Selbst das Staatstheater, einst eine Stätte der Ex­
klusivität — und leider auch der hohen Preise — ist an gewissen 
Abenden für die NS-Kulturgemeinde reserviert. „Kraft durch 
Freude" aber herrscht in dem Theater der 3000, dem früheren 
Großen Schauspielhaus, heute „Theater des Volkes" genannt. 
Diofer einmalige Zirkusbau ist trotz seiner akustischen und opti­
schen Mängel immer noch die geeignetste Stätte für ein Volks- 
thcater großen Stils. Man hat den „Sommernachtstraum" hier 
aufgeführt — für 50 Pfennig pro Platz — und unter Aus­
nutzung der riesenhaften Bühnenverhältnifse und des zur Ver­
fügung stehenden technischen Apparates wahre Wunder der Som- 
mernacht vor die Augen der Zuschauer gezaubert. Und man hat 
jetzt Schiller mit einer Ausführung seiner ,,Wallenstein"-Trilogie, 
beim ersten Mal sogar an einem Tag, gefeiert, und dabei wieder, 
namentlich bei der Darstellung des „Lagers", weder Prospekte 
noch Maschinen, noch das große oder kleine Himmelslicht gespart. 
Uebrigens steht der NS-Gomeinschaft „Kraft durch Freude" auch 
sie ..Volksbühne" mitten in den Wohnvierteln Berliner Arbeiter- 
bevölkerung zur Verfügung. Sie war einst trotz ihres Namens 
beinahe ein Theater der Snobs geworden, dank Herrn Piscators 
und seiner Gesinnungsgenossen.

„Spiele", sagt der Skeptiker und lächelt überlegen. Und doch, 
wer wollte leugnen, daß hier Taufende und Abertausende aus 
den Schattenecken des Lebens wenigstens für Stunden auf feine

......  ■ II H

Urheber-Rechtsschutz-Verlag Oskar Meister, Werdau.

(30. Fortsetzung.) ——

„§öb ich dich sehr aufgeregt, Albert? Darf ich mein Kind 
zu orr sagen, ^zch hab' niemanden auf der Welt, bin ja genau 
so allein wie du. Mutter kannst du mich nicht nennen, das 
wurde ich nie von dir erbitten, aber such dir einen Namen für 
mich, bei dem ich fühle, daß ich zu dir gehöre."

. SUBeHs Blicke senkten sich in die Äugen der Frau, die an 
jernem Lager kniete und um seine Kindesliebe warb.

Bat bas Ba^it, tieffte, BaSrWt?
Täuschung konnte sein Herz nicht wieder ertragen. Der 
war zu nahe an ihm vorbeigegangen.

?rcB^ kett Kopf in das Kissen zurück, um eine größere 
uni) klarere Entfernung zu den Frauenaugen zu erzielen.

foerbas Lippen bebten, und ihre Hände falteten sich vor ihm.
„Ich bitte dich, stoß mich nicht zurück! Bleib du bei mir!

^Eln ^aier hat mich verlassen — um deinetwillen!"
^hre Augen schlossen sich, ihre Stirn fiel auf seine Schulter. 
Ein Erschüttern ging von ihrem Körper in den seinen über. 
Zurückstoßen, diese Frau?
Unmöglich!
Aber jetzt konnte Albert sie auch nicht mehr halten, stützen, 

k# mußte er M au bie $änbe Hammeln, bie fid) Dor Uim fab 
teten.

»S^hen Sie mich an, (Serba Bohlbrücken! Sehen Sie denn 
nicht, wie ich lache? Meinetwegen?"

Alberts Gesicht hatte sich verzerrt.
(Serba fonnte biefe 3üge niĄt andern Sic, nabtn Jemen 

Kopf und drückte ihn gegen ihr rasend klopfendes Herz.
SHbert, Wt bu ntd^, wie mein $iife brauet? Ben# 

du nur an dich, Haben diese letzten Minuten keine Verbindung 
von Sir zu mir geschaffen? Soll ich ganz allein sein?"

Sonnenseite herübergezogen werden, ans dröhnenden Fabriksälen, 
aus winkligen Werkstuben, aus der Enge des Haushalts, aus 
Mietskasernen mit drei, vier Hinterhöfen aus jener Zeit, in der 
man noch nicht verstand, auch Kleinwohnungen so zu bauen, daß 
in sie Licht, Luft und ein Hauch von Wohnlichkeit und Freude 
fällt, oder in der man es vielleicht auch nicht für notwendig hielt, 
das zu tun. Uebrigens hat Berlin ein Wohnproblem ganz be­
sonderer Art. Es zählt ungefähr 240 000 Grohwohnungen, von 
denen mindestens 11 OOO leer stehen, weil sie für Wohnbedürfnisse 
zugeschnitten sind, die man heute nicht mehr hat, oder, wenn man 
sie hat, nicht mehr erfüllen kann. „Toter Raum", dessen Ueber- 
windung eine nicht ganz leichte Aufgabe ist. Die Baugesinnung 
ist inzwischen ja glücklicherweise längst eine andere geworden, 
und Berlin weist 'm seinen Industrievierteln Wohnblocks auf, die 
gesündere und erfreulichere Wohngelegenheiten bieten, als manche 
alte Luxusquartiere im Westen der Stadt. Berlin ist auch eine 
der wenigen deutschen Städte, die große Fernheizwerke besitzen, 
durch die ganze Stadtviertel mit Wärme und Heißwasser versorgt 
werden. Es ist ein Segen, daß bei technischen Neuerungen, die 
die Zeit mit sich bringt, oft genug so nebenbei Ueberaltertes und 
unzeitgemäß Gewordene, das sonst vielleicht noch lange gestanden 
hätte, von selbst verschwindet. So fallen dem Tunnelbau für die 
Nordsüdbahn demnächst wieder 22 Häuser zum Opfer, um die es 
meistens nicht schade ist.

Aber wer wollte leugnen, daß in dieser Stadt des Lichts 
immer noch reichlich viel Schatten ist? Eine Zahl illustriert 
besser als lange Berichte, wie groß die Menge derer ist, die im 
Schatten stehen müssen. Die NS-Volkswohlfahrt betreut zur 
Zeit nach einem von ihr ausgegebenen Bericht nicht weniger als

Kunst und Wissenschaft

Deutsche Theatergemeinde, Kattowitz. Heute abends 8 Uhr 
(Ende 10 Uhr) gelangt die lustige Dauernkomödie „Krach um 
Jolanthe" von August Hinrichs zur Aufführung. Eine Wieder­
holung dieser originellen Bauernszene (ein lebendiges Schwein und 
einige Tauben usw. sind auf der Bühne) findet nicht statt. In 
den Hauptrollen sind vertreten: Goswin Hoffmann, Richard 
MicIewsky, Fritz Hartwig, Gustav Schott, Anne M a - 
ri o n und Lotte Fu h st. Wer einen humorvollen, heiteren 
Abend verbringen will, besuche diese Veranstaltung. — Freitag, 
den 23. d. Mts., abends 8 Uhr (Ende gegen 11 Uhr) findet zum 
zweiten Male die Oper „Zar und Zimmermann" von 
Albert Lortzing statt. Eintrittskarten sind an der Theaterkasse von 
9—13 Uhr, von 15—17 Uhr und an der Abendkasse von 18 Uhr 
ab erhältlich. Telefon Nr. 316-47.

. *

Operelienerfokge in Ehorzaw

Am Donnerstag wurde im Deutschen Theater in Chorzow die 
Operette „Der goldene Pierrot" von Walter W. Götze 
gegeben, unb cs muß feTtgejteHi: toczeń, baß biefe Buff^Tuno uns 
seit langem einen der vergnügtesten Abende bescherte, die wir im 
^03010^ erlebt ßaben. Sie Operette nertangt averting*
ganz andere Bühnenverhältnisse als die im Saal des Hotels Graf 
Reden, aber Ive Becker als Spielleiter verstand es, sich auch mit 
ben be^änHen SRäumli^Mten glän&enb abaufinben, inbem et 
ein lach einen Teil der Szene ins Parkett versetzte. Und vielleicht 
war gerade dieser Einfall in besonderem Maße dazu angetan, um 
das Publikum von vorn herein in Stimmung zu bringen und.es 
in einer Weife mitqehen zu lassen, die diese Aufführung zu einem 
ganz großen Erfolge für Spielleitung und Darsteller 
werden ließ.

Sabei maren bie Seiftungen ber Sarftener eigentli# burd^us 
nicht etwa übermäßig glänzend. Von den Solisten muß in aller-

„Sie sind eine gefeierte Künstlerin!"
„Albert, Albert, ich bin ein einsamer Mensch wie du!"
Sie erhob sich und trat an das Fenster. Dort stand sie mit 

leeren Augen, leeren, fremden Dingen zugewandt.
„Dann geh' zu Puccardio!"
Die große, schöne Frau zuckte zusammen, wandte sich um. 

sah seine entstellten Züge und ließ sich kraftlos auf den Stuhl 
zusammenstnken, auf dem zuvor die Pflegerin gesesien hatte. Gte 
fand keine Tränen, keine Bitten mehr. In ihrer Brust war 
ein Gefühl, vor dem ihr graute.

„Du hast mich du genannt, zum erftanmal du im Haß."
Albert richtete sich auf und sah das Entsetzen der zusammen­

gebrochenen Frau.
„Nun kann jeder von uns dreien sich in einer anderen Ecke ber 

Welt durchs Leben schleifen, dein Vater dort, du hier, ich da. 
Haß scheint stärker als die heiligste Liebe. Deine Mutter kann 
nicht versöhnend helfen. Das Märchen vom Engel der toten, lie­
benden Seele ist schön, aber in der Welt des menschlichen Haßes 
ein törichter Kinderglaube. Nun kann ich wohl gehen?"

Sie wollte aufstehen, aber Albert sprang aus dem Bett, warf 
sich vor Gerda nieder und barg seinen Kopf in ihrem Schoß.

„Mutter Gerda!"
„Bein ^nb!"
Gerda küßte das ülauschwarze Haar, hob sein Gesicht zu dem 

ihrigen, seinen Mund zu dem ihrigen und küßte ihn in heiliger 
Scheu und Inbrunst.

„Komm, Albert, du barst dich nicht noch mehr erregen! Ich 
führe dich in dein Bett zurück. Du mußt gesund werden, bald, 
mein Kind, mein liebes, liebes Kind!"

Albert lächelte. Sein schmales, weißes Gesicht schien un­
endlich zart.

„Der erste Schritt in meinem neuen Leben führte mich zu 
dir, Mutter Gerda."

Er lag wieder in seinen Kissen, als die Pflegerin hereinkam.
„Es ist wohl genug für den ersten Besuch," meinte diese.
Gerda reichte der Schwester die Hand und sagte freundlich. 

„Ja, Schwester, und ich danke Ihnen. Albert und ich mußten erst 
einmal allein sein. Benn es möglich ist und der Arzt es er­
laubt, übernehme ich Alberts Pflege selbst. Hoffentlich kann ich 
ihn bald mitnehmen nach Wien."

Albert hörte und sah ihr mit verklärtem Lächeln zu.
Oh, war sie schön!

700 000 Menschen in Berlin. Davon sind 17 000 Kleinrentner, 
63 000 Sozialrentner, 115 000 laufend Hilfsbedürftige (in der 
Hauptsache Angehörige des Mittelstandes), 156 000 Wohlfahrts- 
erwerbslose, 13 000 sogenannte „schwingende Erwerbslose", das 
sind solche, die zwar saisonmäßig oder sonst gelegentlich Arbeit 
finden, dann aber wieder erwerbslos werden. Die Fürsorge für 
das Obdachlosenwesen und die Hospitaler, die Wanderer-Für­
sorge, die Durchführung der Volks- und Kinderspeisung und ähn­
liche Aufgabengebiete der NS-Volkswohlfahrt umfassen weitere 
Hunderttausende. Gewiß große Schattenkomplexe, in die aber 
doch durch die betreuende volksfürsargliche Arbeit eben auch. ein 
wenig Aufhellung hineingetragen wird. Und es ist ein erfreu­
liches Zeichen der Opferbereitschaft der anbei ernt Berliner, derer, 
die auf der Sonnenseite stehen, daß von den Opferblumen des 
Winterhilfswerks, den Astern, kürzlich rund eine Million in der 
Reichshauptstadt verkauft werden konnten.

Manches von dem, was im Wege der Wohlfahrtspflege den 
Bedürftigen zugewandt wird, fließt freilich in einer Großstadt 
wie Berlin Wege, für die es nicht gedacht war. Sicherlich wird 
manches davon vertrunken. Aber das geschieht anderswo wohl 
auch. Kürzlich stellte die Aufsichtsbehörde aber fest, daß 80 Pro­
zent der Besucher der Wettannahmestellen, deren es eine ganze 
Anzahl in der Stadt gibt, Unterstützungsempfänger sind. Ablen­
kungsversuche von der eigenen Notlage? Vielleicht. Sicherlich 
aber auch in viel mehr Füllen hemmungsloser und hier beson­
ders fehlgreifender Spielbetrieb. Die Kontrolle der Wettbüros 
soll künftighin verschärft werden, um zu verhüten, daß Unter» 
stützungsgroschcn im Totalisator enden. 0

Wieviel erfreulicher jener andere „Spielbetrieb" Erwachse­
ner, der in einem Ausstellungsgebäude der nördlichen Friedrich­
straße zu einer großen Schau selbstgebauter Eisenbahnen mit 
allen technischen Schikanen führte, die das Herz jedes Jungen 
hoch gehen läßt! Aber nicht Kinder haben sie gebaut, sondern 
Erwachsene, meist aus ganz anderen als technischen Berufen, in 
ihren Mußestunden, um einem in ihnen lebendigen und auf 

I normalem Wege nicht entbundenen technischen Spielbetrieb zum 
I Ausdruck zu verhelfen. Dionysos.

erster Linie Hildegard Stanna genannt werden, die sehr gut 
sang und ebenso spielte. Einen großen Erfolg errang auch der 
Liebling des Publikums Arnold Bergeman n. Male W i e n tz e k 
als Filmstar Grit Wasconi spielte und tanzte recht nett, doch war 
sie leider offensichtlich so sehr erkältet, daß sie Mühe hatte, das 
Husten zu unterdrücken und selbstverständlich auch kaum singen 
konnte. Sehr ansprechend sang Herbert Heidrich, dem übrigens 
die Oper mehr zu liegen scheint. Von den übrigen Darstellern 
seien noch Hans Kießler, Ludwig Dobelmann und nicht 
zuletzt Ferry Dworak genannt. Einen sehr großen Anteil an 
dem Erfolge hatte vor allem das Ballett, das sehr reichlich 
beschäftigt ' wurde und seine schwierige Aufgabe in einer Weife 
löste, die seinem Leiter Ferry Dworak sehr viel Ehre macht. Ferry 
Dworak ist aber auch noch als Partner von Katharina Re- 
dicker zu nennen. Die beiden zeigten nach langer Feit wieder 
einmal in Chorzow, was wahre und echte Tanzkunst ist. Ferry 
Dworak und Katharina Redicker lösten mit ihren Tanzeinlagen 
Begeisterung aus!

Das Orchester unter der Leitung von Fritz Dahm musizierte 
sehr ansprechend. Das Publikum spendete bei den Aktschlüffen 
und bei offener Szene lebhaften Beifall.

Nachdem am gestrigen Sonntag nachmittag die Operette „Der 
goldene Pierrot" wiederholt worden war, ging am Abend die 
schon leicht mit Patina überzogene Kollooperette „Drei alte Schach­
teln" in Szene. Auch diese Operette wurde ein Bombenerfolg. 
Das Publikum, das den Saal bis auf den letzten Platz füllte, war 
begeistert und riß die Darsteller zu großen Leistungen hin. Unbe- 
stritten den größten Erfolg konnte Lotte Walten als Charlotte 
für sich buchen, sie fang und spielte wirklich sehr gut. Nicht 
weniger gefielen Bertl Czerne tzki als Köchin Auguste und 
Arnold Berge mann als ihr untreuer Sergeant Hasenpfeffer. 
Walter Streit als Kersting war im Spiel sehr sympathisch, 
doch schien er stimmlich indisponiert. Die musikalische Leitung 
hatte Gottfred Weiße inne. Der Abend war der dritte große 
Operettenerfolg binnen vier Tagen im Deutschen Theater in 
Chorzow. h. j.

II.
(Serba ^^ruden mnr wicber in ^en.
Mail erzählte sich van einem achtzehnjährigen, jungen Men­

schen, den sic an Sohnesstatt angenommen und mitgebracht hatte, 
und wunderte sich: Gerda, die schöne, junge Getda und ein er­
wachsener Sohn, das war eine neue, interessante Seite an ihr.

Man fieberte nach dem heutigen Abend, dem Augenblicke, 
da man ihre Stimme wieder hören würde, man kaufte Blumen, 
Banb Gträuge unb #rän)e. ................... ,

Gerda Wohlbrücken trat auf die Bühne, lächelte, lang.
Sie mar noch schöner geworden, sang noch schöner. War 

das ihr mütterliches Glück?
Albert aber mußte indessen schlafen, mußte überhaupt noch 

viel liegen, denn er war schwach.
Er sollte schlafen, das hatte Gerda ihm befohlen. Sie könne 

die Wiener nicht verletzen, sie müsse mit ihnen nach der Oper 
das Wiedersehen feiern und würde um ein ober zwei Uhr nachts 
nach Hause kommen.

Doch Albert lag schlaflos auf einem Divan, hielt aber bie 
Augen geschlossen, denn er wollte nicht zu viel von der wunder- 
bar schönen Umgebung her' geliebten, mütterlichen Frau auf sich 
wirken lasten.

Gr genoß ihre Liebe und Pflege dankbär. aus tiefstem 
Herzen dankbar, aber er wollte nie vergessen, wer er war, was 
er ihr schuldete.

Nun war es nicht nur der Drang aus dem Innern, der ihn 
verpflichtete, feine Kunst durch Arbeit und unermüdlichen Fleiß 
zum Können, zum höchsten Gipfel emporzutreiben, nun war es 
die Pflicht gegen die Wohltäterin seines neuen Lebens.

Die Zofe brachte Blumen, Buketts, Kranze. Die Oper war 
zu Ende.

Ein berauschender Dust unb Hauch, ein herrliches Farbenspiel 
erfüllten den Raum. Das war der Atem des Lebens, der Ver­
ehrung und Liebe, in dem Gerda Wohlbrücken einsam gewesen 
maze ohne ^n.

°^tlc ihn. Albert strich über eine glutrose Rose. Ohne den 
Sohn des geliebten Mannes, der sich von ihr getrennt hatte — 
um seinetwillen.

®as war es, was Albert nicht gesund werden ließ.
Es wäre er, wenn er nicht Puccardios Sohn wäre?

wie das wühlte und fraß, als hätte es Raubtierzähne!

(Fortsetzung folgt.)



Der ArichsbnuernWg beendet

Am Schlußtage sprechen R. Walter Darre und der Stellvertreter des Führers

Dm Sonnabend fand eine große Kundgebung auf dem histori­
schen Marktplatz in Goslar statt, dis einen tiefen Eindruck 
hinterließ. Nachdem Reichsobmann, Staatsrat M einberg ge­
sprochen hatte, ergriff

der Re chsbñuernführer

selbst das Wort. In seiner Rede wies er darauf hin, daß vor 
der Machtübernahme durch den Nationalsozialismus, weder der 
Bauer noch rer Arbeiter die Früchte ihres Fleißes ernten konn­
ten. Es sei io gewesen, daß die ehrliche Arbeit nicht mehr zu 
ihrem Recht tarn. Auf der anderen Seite standen diejenigen, die 
nicht arbeiten wollen, sondern ohne Arbeit sich in den Besitz der 
Früchte der Arbeit anderer setzen wollen. Die Sittlichkeit der 
Arbeit aber iei der Garant des Friedens. Wer ehrlich arbeite und 
Werte schaffe, dem sei es darum zu tun, in Frieden und Ruhe 
arbeiten zu können. Deshalb fei der Arbeitswille des Führers 
der Garant dafür, daß Deutschland den Frieden wolle.

Zu Beginn des festlichen Abends „Deutsches Bauerntum" 
überbrachte

Rudolf Hetz

der Stellvertreter Les Führers, besten Grüße und richtete an die 
Versammelten eine Ansprache, in der er darauf hinwies, daß der 
Bauernstand Lazu berufen fei, Deutschland und das deutsche, Volk 
zu nähren, nicht nur in gewöhnlichem Sinne, sondern ,zu nähren 
mit allen, was aus dem Boden, der Grundlage des Seins, wächst. 
Dieser Boden sei der Schauplatz der Geschichte des deutschen 
Volkes, während Jahrtausenden gewesen und werde es weitere 
Jahrtausende sein. Im neuen Deutschland werde mit Recht immer 
wieder die Bedeutung hervorgehoben, die das Bauerntum mit 
seinem Boden hat. Der Nachfluß des besten Blutes komme ja 
aus dem Lande und ströme in die Stadt hinein. Dieses Bauern­
tum fei zwar die Grundlage des völkischen, rassischen und wrrt- 
schaftlichen Seins, aber auf der anderen Seite bilden doch die 
anderen Stände des deutschen Volkes die Ergänzung. Die 
Führer des Nationalsozialismus wollen immer, wenn sie von 
einem Stande reden, auch der anderen gedenken, und das Ver-

Hohe Strafen in einem ärataner 

Komrnirnistenprozstz

Nach zehntägiger Dauer ist in Krakau am Sonnabend nach­
mittag in dem großen Kommuni ft enprozeß das Urteil 
gefallt worden, in welchem vor dem Krakauer >Lchwuraericht zwei 
Rechtsmagister, drei Ingenieure, ein Hörer der Philosophie ein 
Beamter einer Rechtsanwaltkanzlei zusammen mit einem Arbei­
ter und einem Schreiber unter der Anklage der kommunisti- 
schen Wühlarbeit standen. Nur zwei von den Angeklagten, 
ein 'snqenicur unb ber ftnb frewfptoAeii motben.
Die'nnbeten a#t mutben GeföngnigWen oon MMI W 
wahren und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer von 5—6 Jahren verurteilt. Allen Verurteilten wurde 
die Untersuchungshaft angerechnet.

Aach vereza Sarkuska

Trotz der heftigen Kritik, welche die Einrichtungen im Jsolie- 
rungslaaer Bereza Kartuska in der letzten Parlamentssitzung er­
fahren habe:-. werden noch immer weitere junge Leute aus oppo­
sitionellen Kreisen dorthin verschickt. In den letzten Tagen ist auf 
Anweisung der Warschauer Polizeibehörde der Hauptkolporteur

Makuschka «ichl geistesgestört

Einzelheiten ans dem ärztlichen Gutachten, 
asm 

von Bia Tarbagy geistesgestört gewesten str. -Dti sort ihm lM 
Prozeß zur ^chau getragene Empfindlichkeit und ,ein schwachnnNi­
ger Größenwahn seien absichtlich vorgetauscht. Dennoch seien.die 
Aerzte der Meinung, seine Geistesverfassung habe! sert lcher Ent- 
MMMMV 

Am Sonnabend wurden im Prozeß wieder mehrere Zeugen 
vernommen, die sich in dem verunglückten Zuge ^sistudei und mit 
Matuschka in der Nacht des Anschlages zusammengekommen 
waren. Seine blutunterlaufenen, von Fingernägeln bst führenden 
Kratzwunden an der rechten Stirnseite erschienen bereite dama^s 
vielen Leuten verdächtig.

Taifun auf den Philippinen

Die Hauptstadt nicht in Mitleidenschaft 
gezogen.

Die Philippinen wurden am Sonnabend abend neuerdmgs 
von einem 'chweren Taifun heimgesucht. Es werden -36 Tote 
gemeldet. Am schwersten betroffen wurde die. JU>el ^uzon. Vrel- 
fach traten große Ueberschwemmungen ein, wobei zahlrerche Hauser 
zerstört wurden. In der Hauptstadt sind nur leichte schaden 
zu-verzeichnen. Hilfsmaßnahmen sind von Manila aus ernge- 
leitct.

Sechs Räuber über«añen fñ«fSeastivagen

Wie aus Jerusalem gemeldet wird, haben am Sonnabend 
sechs bewaffnete Räuber auf der Straße Jerusalem—Harfa in der 
Nähe des Tekhantales fünf Kraftwagen, an gehalten und dreißig 
Personen ihres Geldes und ihrer Kleidurrg beraubt, ^rei Rei- 
fcnbc, bie bcn %cfc^lcn ber mönher ni^t fofori tnurben
n i e d e r g c >" ch 0 s s e n, aber nicht lebensgefährlich verletzt.

66 Todesopfer eines Blitzschlags.
Wie Reuter ans Eastlondon aus Südafrika meldet, wurden 

'n der Nähe ?es Kaps d?r guten Hoffnung bei Clarks bory 66 Ein­
geborene durch einen Blitz getötet. Sie waren, um ihre Mahlzeit 
zu halten, in einer großen Hütte versammelt, als der Blitz ein- 
Ich lug.

ständnis für diese wach hatten. Es möge manchmal geschimpft 
werden, daß die Preise des Bauern vielfach höher sind als im 
Auslande. Aber wenn diese Preise nicht so hoch gehalten werden 
würden, dann würde das deutsche Bauerntum zu Grunde gehen 
und das Ergebnis wäre der Hunger, der Kampf aller gegen alle. 
Heute bringt man in Deutschland nach wie vor gemeinsame 
Opfer. Dieses Zusammenstehen, dieses Einstehen des einen Stan­
des für den anderen, dieser gemeinsame Kampf hat dem Na­
tionalsozialismus den Sieg gebracht.

Den Abschluß des Reichsbauernthings bildete ein Kongreß 
auf dem Thing-Gelände auf dem Osterfeld. Die Tagung hatte 
ihren Höhepunkt erreicht, als

Reichsminister Darre

das Wort zu feiner Rede nahm. Er stellte fest, daß weder er, 
noch die anderen verantwortlichen Leiter des Reichsnährstandes 
mit den bisherigen Ergebnissen restlos zufrieden seien, wenn man 
auch im großen und ganzen durchaus zufrieden sein könne. Die 
nationalsozialistische Methode zur Gesundung der aararpolitischen 
Verhältnisse in Deutschland fei keine wissenschaftliche 
oder akademische Theorie geblieben, sondern habe sich 
in der Praxis als richtig erwiesen. Darrs zeigte dann, wie die 
agrarpolitischen Erfolge der Nationalsozialisten zustande ge­
kommen sind, wie organisch der agrarpolitische Apparat der 
^^93 ift.

Der Redner zeigte dann in einem geschichtlichen Rückblick den 
Einfluß, den das Judentum im Laufe der Entwicklung auf das 
Wirtschaftsleben Deutschlands ausübte und betonte, daß nicht Mei 
Wirtschaftstheorien gegeneinander ringen, etwa die ngtionalfo- 
zialistische gegen die liberalistische, sondern daß die Wirtschafts­
auffassungen zweier im Blut sich gegenüberstehenden Rasten um 
den Herrschastsanspruch im deutschen Volk im Kampf gegeneinan­
der ringen. Aus diesem Grunde sei für den Nationalsozialisten 
die Blutfrage entscheidend gewesen, und mußte zur Axe aller ihrer 
politischen und wirtschaftlichen Ueberlegung werden. Nachdem 
sich der Redner noch mit der neuen Marktordnung befaßt hatte, 
schloß er mit einem Heil auf den Führer den ReichsbauerN-Thing.

der illegalen nationalradikalen „Nowa Sztafeta", der zwanzig-- 
jährige Student Georg Hag m aje r für einige Monate nach 
Pereza Kartuska abtransportiert worden. Er war vor wenigen 
Tagen zusammen mit einigen Dutzend Kameraden festgenommen 
worden, als er die Novembernummer der „Nowa Sztafeta" heim­
lich zu verbreiten suchte.

Der Zerfall der „Legion der Zungen"

Der Aufstand im Jugendlager des Regierungsblockes, der 
Legion d er I u n g e n, gegen die neue Leitung der Legion zieht 
immer weitere Kreise. Nunmehr hat auch die Bezirksorganisation 
Wlock a w e k dem Kommando der Legion den Gehorsam auf­
gesagt und ein Flugblatt herausgegeben, in welchem dieses Kom­
mando beschuldigt toreb, nur „bie Geschäfte der Diktatur 
bes Kapitals und des Faschismus" zu besorgen. Die 
Moclaweker Organisation der Legion der Jungen verlangt im 
Einvernehmen mit allen anderen gegen die Leitung der Legion 
aufgestandenen Ortsgruppen und Bezirksverbänden derselben die 
unverzügliche Einberufung eines Kongresses der Legion, 
auf welchem die inneren Streitigkeiten erörtert und geklärt wer­
den sollen.

Setnie Sportmeldungen

Me-Gleiwitz in guter Form

3. Olympia-Prüfungsschwimmen in Beuihen.
Einen großartigen Publikumserfolg hatte das vom Gau IV 

Schlesien im Deutschen Schwimmverband veranstaltete 3. Olympia- 
Prüfungsschwimmen, denn als die Wettkampfe am zeitigen Nach­
mittag begannen, war das Beuthener Hallenbad ausverkauft. 
Leider behagte den Schwimmern die ungewohnte 33 -Meter-Bahn 
garnicht, da diese überaus schwere Anforderungen an die Teil­
nehmer stellte. Trotzdem gelang es dem deutschen Kraulmeister 
Otto W i I l e - Gleiwitz 1900 über 100 Meter Kraul mit 1:00,5 
eine gute Zeit herauszuschwimmen und ferner auch das 200-Meter- 
Kraulschwimmen in 2,24,2 an sich zu bringen. Im 100-Meter- 
Rückenschwimmen schlug der Gleiwitzer Smuda in 1:17 knapp 
ben Waldenburger Aust und den DT-Meister Heimlich- 
Reichenbach. Im 400-Meter-Kraulschwimmen distanzierte über­
raschenderweise der Hindenburger Przywarra den deutschen 
Strommeister und Meeresmeister Karl Schubert-Breslau glatt 
in 5:24,8. Bei den Frauenwettbewerben holte die Breslauerin 
Groth im 100-Meter-Kraulschwimmen und im 400-Meter-Kraul- 
schwimmen zwei schöne Erfolge heraus. Großen Beifall fanden die 
großartigen Schausprünge des sudetendeutschen und tschechoslo- 
toalifdton 2)%#^

Ergebnisse. Herren: 100-Meter-Rücken: 1. Smuda-Neptun 
Gleiwitz 1:17. 2. Aust-Waldenburg 1:17,6. 3. Heimlich-Reichen­
bach 1:17,6. 200-Meter-Kraul: 1. Otto Willi-Gleiwitz ls00 2:24,2. 
2. Heimlich-Reichenbach 2:25. 3. Aramiosch-Gleiwitz 1900. Kunst­
springen: L Lorenz-Görlitz 136,14 Punkte; 2. Jung-ASV Breslau 
113,66 Punkte. 100-Meter-Kraul: 1. Otto Wille-Gleiwitz 1:00,5; 
2. 1900 1:03; 3. &an8 <^»56(^30(11^111 Silepa
Breslau 1:04,3; 4. Aramiosch-Gleiwitz 1900. 200-Meter-Brust: 
1. Weigmann-Gleiwitz 1900 3:02; 2. Dierich-NSV Breslau 3:03,4; 
3. Oberstein-As-V Breslau 3:03,9. 400-Meter-Kraul: 1. Przy- 
warra-Friesen Hindenburg 5:24,8; 2. Karl Schubert-Borussia- 
Silesia Breslau 5:44; 3. Aust-Waldenburg 5:44,2.

Damen: 100-Meter-Kraul: 1. Groth-ASV 1:16,6; 2. Lotte 
Kotulla-Poseidon Veuthen 1:20; 3. Richter-ASB Breslau 1:22,6; 
200.^ete^5Brn^^: 1. 230^6.0161%^ 1900 3:19,1; 2. @. 231616^% 
Breslau 3:29,6; 3. Badura-Friesen Hindenburg 3:30,2. 100-Meter- 
Rücken: 1. Schudrowitz-Friesen Hindenburg 1:35,8; 2. Lebok-Glei- 
witz 1900 1:37; 3. Winkler-Gleiwitz 1900 1:45,6. 3 mal 100-Meter- 
Brust: 1. Gleiwitz 1900 4:59,6; 2, Poseidon-Beuthen 5:15. 400- 
^cler=^MuI: 1. 010^2^3 6:21,1; 2. Sötte aot^^n=3cnt^en 
6:40; 3. Mainka-Gleiwitz 1900 7:01.

Das Wasserballspiel zwischen dem Polnischen Meister 1. Kat- 
towitzcr Schwimmverein und dem SV Poseidon Beuthen fiel 
wegen Zeitmangels aus, -

Annäherung zwischen Prag und Wien?

Die „Agence Economique et Financiero" glaubt über eine 
fortschreitend Entwicklung der Beziehungen zwischen Prag und 
Wien berichten zu können. Der tschechoslowakisch: Außenminister 
Benasch sei ein Anhänger solcher Annäherungsbestrebungen. Er 
habe bereits einen Plan ausgearbeitet, der sowohl die wirtschaft­
lichen wie auch politischen Beziehungen der beiden Länder erfasse. 
Dabei habe man erkannt, baß ein eingehenderer Gedankenaustausch 
zwischen den Regierungen von Prag und Wien zweckmäßig sei. 
Daher sei die Rede von einem bevor st atzenden Besuch des 
österreichischen Außenministers in Prag. Wie 
„Agence Economique et Financiare" erfahren haben will, würde 
di'.ser Besuch sowohl in Paris wie in Rom sympathisch ausgenom­
men werden.

General Gorecki in Oberschlesien

Aushändigung von Versicherungspolicen an 
'Arbeiter.

Am Sonnabend abend traf der Präsident der Landeswirt- 
schaftsbank, General Dr. Roman Gorecki, in Kattvwitz ein, 
wo er auf dem Bahnhof durch den Kattowißer Stadtpräsidenten 
begrüßt wyrde- Der General händigte gestern Arbeitern und Be­
amten der Ariedenshütte und der in der Interessengemeinschaft 
zusammengefaßten Betriebe im Rahmen einer größeren Feier 
Versicherungspolicen aus. An der Feierlichkeit nahmen 
u. a. auch die Vizeminister Korsak und D o l e ż a I, sowie Vize- 
wojewodę Dr. Saloni teil. Um 10 Uhr fuhr dann der General 
mit seiner Begleitung nach Friedenshütte, too vor dem Arbeiter- 
Haus halbmilitärische Organisationen Aufstellung genommen hat­
ten. Nach Abschreiten der Front begab er sich in den Saal, too 
ihn Generaldirektor S u r z y c k i begrüßte. General Gorecki 
führte in seiner Rede über das Versicherungswesen aus, daß 
Polen in Bezug auf die A rb eiterv ersi cherun g 
um vieles höher als andere Nationen stehe- Der 
Beweis hierfür sei die große Anzahl der Versicherten aus der 
Friedenshütte. Von Friedenshütte fuhr dann General Gorecki 
nach Ehorzvw, wo er den Rapport von 1500 Mitgliedern halbmili­
tärischer Organisationen entgegennahm. Er dekorierte darauf 
fünf Direktoren sowie 4 0 Beamte und Arbeiter 
mit dem Goldenen Verdienstkreuz.

General Gorecki nahm ferner gestern in seiner Eigenschaft 
als Präsident des Verbandes der Vaterlandsverteidiger an, der 
Generalversammlung der Veteranenvereine der früheren polnischen 
Armee in Frankreich teil. Die Tagung war von insgesamt 200 
Delegierten aus Polen beschickt. Nach der feierlichen Messe in 
der Garnifonkirche, die Feldbischof Gawlina zelebrierte, er­
folgte auf dem Plac Wolności die Kranzniederlegung. Um 13 Uhr 
fand daün in den Technischen Lehranstalten eine Festveranstaltung 
statt, zu d«r u. a- auch General Gorecki erschien. Er sprach über 
die Notwendigkeit der polnisch-französischen Zusammenarbeit und 
schloß mit den Worten: „Je stärker Polen ist, um so stärker ist 
Frankreich und umgekehrt."

Lieder- nnd Arien-Abend Ernst Stanke

Es ist erfreulich, daß die Konzertdirektion Cieplik in ihrem 
Programm für den Winter auch einheimische Künstler zu Gehör 
kommen läßt. Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet, ist der 
Lieder- und Arienabend Ernst Stanke, der am Sonnabend im 
Kaiserhpfsaal Beuthen stattfand, als Erfolg zu werten. Nicht ganz, 
so zufrieden kann man allerdings mit dem künstlerischen 
Wert der Darbietungen Ernst Stankes (Bariton) sein. Der 
Sänger verfügt über eine Stimme, die er nicht voll zu beherrschen 
und anzubringen vermag. Wohl sind Ansätze (besonders in den 
mittleren Lagen) vorhanden, die einen weichen, schmiegsamen 
Bariton erkennen lassen. Im allgemeinen kann sich jedoch die 
Stimme nicht zu künstlerischer Höhe entfalten. Auch die Fein­
heiten der Wiedergabe gehen zum Teil verloren.

Das Programm brachte Lieder von Schubert, Brahms, Hugo 
Wolf und Richard Strauß, die an den Sänger hohe Anforde­
rungen stellten. Besonders bei „O wüßt ich den Weg zurück" von 
Johannes Brahms „Dem Traum durch die Dämme­
rung" von R. Strauß und dem mächtig ausklingenden 
„Heimweh" von Hugo Wolf vermißte man , das Auf­
gehen der Stimme in der Tonschöpfung, das ein Konzert 
zu einem Erlebnis werden läßt. Zum Schluß sang Stanke zwei 
Verdi-Arien „Hat ein heimatliches Land" (La Traviata) und 
„Ihres Auges himmlisch Strahlen" (Troubadour). Der Sänger 
wurde von Musikdirektor Franz Kau f-Gleiwitz mit viel Hingabe 
begleitet. Im Verlauf des Konzerts hörte man noch Alfons 
G l a g l a mit zwei Klaviersoli: Rapsodie h-moll von Johannes 
Brahms und „Abendklänge" von Liszt. Glagla gab die Werke mit 
guter Technik wieder, doch hätte man besonders bei den Läufen 
mehr Klarheit und Durchsichtigkeit im Ton gewünscht. —ka.

-*

Letzte Devisenkurse

*) Inoffizielle Notierung.

(Big. Drahtber.’ Ohne Gewähr. Letzte vorgestrige Abendkurse.
Zürich, 19. November
Warschau 58,10
New-York 3,08
London 15,¡37
Paris 20.291/4
Wien 73,03
Prag 12,85

Kopenhagen 68.65
Stockholm 79,30
Madrid 42,021/2
Bukarest 3,05
Berlin 123,70
Belgrad 7,00
Wien') 57,00

Italien 26,32
Belgien 71,80
Budapest —
Helsingfors 6,78
Sofia —
Holland 208,10
Oslo 77,25

Warschau, 
verkehr 5.29%

den 1$ 
Zloty.

). November. 1 U.-S.
Tendenz: unverände

-A.- 
rt.

Dollar im Frei-

Warschau, 19.November 
New-York Kabel 5,273/s 
New York 5,27
London 26,35
Paris 34,83
Wien *—
Prag 22,08

Italien 45,18
Schweiz 171,77
Holland 357,00
Belgien 123,24
Bukarest —
Danzig 172,31

Oslo 132,50
Helsingfors —
Stockholm 135,90
Kopenhagen —
Berlin 212,00

Amtliche Kurse der Bank Polski.

Transaktion: Verkant Kauf:

Dollar
Schw. Franken

19. 11.

172,20

17. 11.

172,25

19. 11. 17. 11.

172,63 172,68

19. 11. 17. 11.
171,77 171782

Hauptschriftieitung: Heinz Weben 1 - 1 h 
Verantwort!. für den gesamten Inhalt: Heinz K o s t k a, Siemianowice, 
ul. Sobieskiego 1. Zuschriften sind nicht an persönliche Adressen, sondern 
an die Schriftleitung beziv. Geschäftsstelle zu richten. Für unverlangt über- 
sandte Manustripte wird keine Gewahr übernommen. Druck und Verlag der 

Kattowitzer Buchdruckeret und Derlags-Sp. Akc. in Katowice.
Sprechstunden in redaktionellen Angelegenheiten vormittags 11.30—12.30 Uhr.



IMaltt Mug

in Beuthen OS., 4 Zimmer, mit allem 
Komfort, Parknähe, per bald oder später 
zu vermieten. Zu erfragen bei

Frau Baumeister Gabriel, 
Beuthen 96., Eichendorffstratze 6 s Tel. 4335. 
Neuzeitige Fleischerei-Muschinen 

aller Art, Fabrikat „Silefia-Pavid".
8?eziaM: MIm-Lü-eMchivölfe 

Kulante Zahlungsbedingungen.
Maks Sperber, Fleischerei-Maschinenbau 
Świętochlow ce, ulica Ferna 5. Teleson 407 34

Einige gute

im Zentrum, Billen, Landwirtschaften, Gast­
häuser, Güter u. Fabriken günstig zu verkaufen. 
.Silesia", LmidM-Wch, SMlii SS.

Oderstratze 1

Grosses Wmv, Wohn- tó

erbschaftshalber bei Anzahlung von 25—30 Mille 
sofort zu verkaufen.. Angeb. unt Bth. 645 an 
Ke Geschästsst. der Katt. Ztg. in Beuthen 9.-6.

Soeben 
erschien:

KURT
EGGERS

HUTTEN

Achtung i
Zahle die höchsten Preise 
für gebr.KIeidungsstücke 
u. zwar: Anzüge, einz. 
Jacketts, Hosen, Westen, 
Schuhe, Wäsche. — Auf 
Wunsch komme ich ins 
Haus, Postkarte genügt. 
Altwaren - Geschäft

Winzeiberg, 
Katowice. Młyńska 9

Tüchtige
Ms-Schneiderin 

sucht Kundschaft.
Angebote unt. U 192

Tausche
GesÄgnindstllck 

in Beuthen, Zentrum, 
gegen entsprechendes in 
Katowice. Ang. unter 
______ M 75, 
Tausche Berliner

WchnhUer 

gegen ebensolche in 
Polen, oder verkaufe 
sehr billig gegen Bar­
auszahlung in Polen 
mit Devisengenehmig. 
Gefl. Angebote erbeten 
unter A. P. A. 5167 
an Ala Berlin W. 35. 
AW HW 

an Hauptstraße Król. 
Huta gelegen, mit Ga­
rage, Stall und Lager­
räume, nach Deutsch- 
OS. Eventl. Zuzahlung 
nehme in Sperrmark. 
Angebote unt. K 132

Hausbesitzer 

ab 1. Januar 1935 in 
Breslau wohnend, über­
nimmt dort Hausver­
waltungen. Beste In­
teressen - Wahrnehmung 
gegen billigste Berechn, 
zugesichert. Angebote 

unter U 199

KÜCHENBLOCK

ABREISS­

KALENDER

Vorderseiten mit Sprüchen 
Rückseiten mit Küchen­
zetteln und Kochrezepten

KATTOWITZER
RUCHDRUCKEREI
U.VERLAGS SA., 3. MAJA 12

Offene Stellen

Weingrobhandlung mit eigenem 
Weinbergbesitz am Rhein und Mosel sucht 

tüchtigen
Vertreter

für Polen. Angebote erbeten unter H 78

SrulMstreibriemensadrik 

sucht jüngeren, energischen 

MIUMM 

Es wird nur auf allererste Verkaufskraft reflektiert, 
welche beide Landessprachen beherrscht. Ange­
bote mit Lichtbild, Lebenslauf usw. unter ..Da er- 
stellung" H 73 an die Geschäftsstelle oer 

„Kattowitzer Zeitung".

Roman eines Deutschen

Eine der interessantesten Gestalten aus der 
deutschen Geschichte wird hier in einem 
von Feuer und Leidenschaft erfüllten Ro­
man dargestellt. Als Mann des Wortes und 
des Schwertes und als Feind jeglichen Kom­
promisses kämpft Hutten, vom Schicksal 
durch Deutschland, Österreich und Italien 
getrieben, bis zu seinem einsamen Tod auf 
der Insel Ufenau für den einen Gedanken, 
dem er sein Leben geweiht hat: Deutsch­
land.—« ' — "

Kartoniert zł 7.70

Leinen zł 10.60
Kattowitzer Buchdruckerei- und 
Verlags -Sp. Akc., ui. 3. Maja 12

Geldverkehr

Für ein neues Haus 
in Mikołów werden 
MW ZI 

aus 1. Hypothek gesucht. 
Angebote unt. U 186 
115000

SmrnMk 

als I. Hypothek auf 
Gleiwitzer Grundstück 
in Nähe des Bahnhofs 

gesucht.
Angebote unteren 68.

Für unsere Abteilung Buchhandlung 
suchen wir für sofort einen

Lehrling

mit höherer Schulbildung. Beherrschung der 
deutschen und polnischen Sprache Vorbedingung. 
Kattowitzer Buchdruckerei- und 
Verlags-Sp. Akc., 3-go Maja 12

ÄW

lür eine bestens eingeführte Deutsche 
FamMen-Sonntägszeitung, sowie 
grotze Radiozeitung, bei gut. Verdienst 
sofort gesucht.

Näheres: Katowice, ulica Kozielska 7 
Wohnung 7, zwischen 15—19 Uhr.

IsickSMMW

Besitz- in Berlin - Charlottenburg 2 Wohn­
häuser. kleine Wohnungen, erstklasnger Bauzustand, 
mvMüichkk lledersHch %% L' ä 

»Emb 2ch bin bereit, diese Objekte in Häuser 
oder rentable Industrie - Unternehmen in 

Pol^tt umzutauschen. Seriöse Offerten unter U 169 an 
die Geschäftsstelle der Kattowitzer Zeitung.

Im Zentrum der Stadt Katowice sind große, gesunde 
Eagetrüume

ca. 400 qm, im Ganzen oder geteilt, per sofort oder später 
zu vermieten. Angebote erbeten unter H 72 an die Geschästs- 
stelle der Kattowitzer Zeitung.

Suchen sofort
3 tüchtige 

Verkäuferinnen 

für Kurzwaren,
Herren - Artikel, Tri'otagen und Strümpfe. 

Nur persönliche Vorstellung! 
Dom tafetayiny Wieczorek, Chorzów 1 

ul. Wolności 25.

Stellengesuche

Absolvent der deutschen Gewerbehoch- 
schule für Elektrotechnik. 24 Jahre alt, 
poln. Staatsbürger, energisch, zielbewufjt, 
kaufmännische Fähigkeiten, erstklass. Auto­
fahrer, Führerschein alle Klassen, sucht 
passenden Wirkungskreis in In­
dustrie oder Handel. Eefl. Angeb. unter 
„Stütze des Chefs" an das Zeitungsdüro 
Alois Springer, Bielsko, 3-go Maja 7.

Zeigt her eure Füßchen . . .!
Schülerinnen einer Ballettschule während einer Uebungsstunde. Jeder Schritt, jede Bewegung wird im 

Spiegel genau kontrolliert.

Das Winterhilfswerk gibt Arbeit.

Ein altes Ehepaar aus Seiffen im Erzgebirge beim Bemalen der fertigen Holzschnitzfiguren. Es find 
von erzgebirgischen Künstlern entworfene, für die dortige Spielzeugindustrie typische Holzschnitzereien, die 
einen Engel, einen Christbaum und einen Weihnachtsmann darstellen. Die Plaketten werden nur in 

Handarbeit hergestellt.

SOEBEN ERSCHIEN

HĄNS DOMINIK 

DAS

STÄHLERNE 

GEHEIMNIS

LEINEN ZL 9.90

Die Geschichte eines 15 km langen 
Schachtes zum tiefsten Grunde des 
Ozeans, der einen gewaltigen Benzin­
ausbruch zur Folge hat, wodurch ein 
japanisches Fluggeschwader vernichtet 

wird.

Kattowitxer Buchdruckerei und
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Gutgehendes 
DrogengescMft 

m Zentrum von Beuthen krankheitshalber sofort 
zu verkaufen. Nur ernste Reflektanten mit Geld­
nachweis kommen in Frage. Vermittler verbeten. 
Angeb. unter Bth. 646 an die Geschäftsstelle 
der „Kattowitzer Zeitung" in Beuthen 2.-8.

Prima 
Sampfziegelei 

modern ausgebaut, Leistung bis 5 Mill, jährlich, 
bei ca. 60 000 Rmk. Anzahlung, in Deutsch« 

Oberschlesien zu verkaufen. 
„Alesia", EmdM-Rch, Sppeiit 95. 

Oderstratze 1.

Wohn- und 

Geschäftshaus 

in bester Lage in Katowice, ist staunend günstig 
zu v erkauf en.

Vermittler verbeten. Ang. unter U 166 an bfe 
Geschäftsstelle der „Kattowitzer Zeitung".

■w

Welche Lehrerin erteilt 
gründlichen 

deutschen
Unterricht?

Angebote unter V 207
Abiturient erteilt Stun­
den in Gymnasial- 
Fachern, speziell in 
Mathematik. Heber 
nimmt Beaufsichtigung 
von Schularbeiten. An- 
geb. erb, unt. K 133.

Beamter

ledig, sucht deutsche 
Konversation mit 

jungem Fräulein.
Gefällige Angebote u. 

„Pole" H 76.

Motor
2—3 ?s, neuwertig, zu 
kaufen gesucht. Angeb. 

unter V 202

WWW

Heiraten

Dame

evangel., 46 I., mittel­
groß, häuslich, tadellose 
Vergangenheit, guter 
Charakter, wünscht 
Heirat mit Herrn 
bis 60 I., in gesichert. 
Verhältnissen. Ernstge­
meinte, reelle Zuschrift.

unter U 177

Voll beschäftigtes 
GpeDitions-WttnnS’ 
pott-Lagem-Geschäft, 
in 52000 Einw. großen 
Stadt West-Oberschles., 
(nur 3 Spediteure am 
Platze) mit tot. u. leb. 
Ino., altershalber billig 
zu verkaufen. Angebote 

unter H 79
W.-Gksch. 

m. I. Zimm., i. Beuch., 
R. Pl. sofort zu oer- 
kaasen. Angebote an

M. QiMCS 
Beuthen O.-S.
Reichspräs.-Pl. 3a 

erbeten.__

WM

Kaufe gebrauchte

und sämtl. Bodenkram. 
Karte genügt. Komme 
gleich. Kirschenberg, 
Katowice, Młyńska 14. 
»10*11 

gut erhalten, zu raufen 
gesucht. Angeb. mit Be- 
chreibung unt. U 194

Suche zu kaufen
I WOW, 

i WWui 

Preisangedole. erbeten
unter H 74

Landhaus

(Neubau) 
inRachowitzD.-SE., 
mit 5 Morg. Acker, 
billig zu verkaufen. 
Anzahl. 4000 Rmk. 
DerkaOstelle für 

HWS-!l.GmOWtz
Gleirsitz 

Neudorferstratze 2.

Gut erhaltene 
SMmaschine 

und langer Spiegel, 
zu verkauf. Chorzów I 

Gimnazjalna 8,
Wohnung 5.
Damen- 

Pelz-Mmlel 

gut erhalten, sehr billig 
zu verkaufen.

3-go Maja 7, Wohn. 8 
2- Eingang, I, Trepve 
Wegen Umzug *3®» 
bald zu verkaufen: 
Ein kleiner, fast neuer

Eisschrank, 
sebe. Korbmöbel 

(l. Bank, 2 Sessel) 
ein guterhaltener 
Frackanzug 

Angebote unt. U 193 
Kinderbett, deutsche 
Waschmafch., zwer 
alte Plüschtepprche 
2 Verier Teppiche, 
antike MdbelMcke 

zu verkaufen.
Opolska 1. mieszk. 8 
2 echte, handgeknüfte 
Teppiche 

(ca. 3X4 m) neu, UM- 
strindehalber sofort geg. 
Kasse sehr billig zu ver- 
musen. Angebote erbet. 
___ unter U 188

Sitze Wftelle 

in Drogerie in Katowice 
ober lltngeg. Besuchte 
das Gymnasium. Ange- 
bote erb, unt. U <74

Mietsgesuche

Milito

bilanzsicher, der poln. 
u. deutschen Sprache 
mächtig,

M sol. SIM 

eoentl. auch stunden­
weise Beschäftigung.

Angebote unter V 210

Läckergrseüe 

erste Kraft, auch für 
Feinware, guter Ofen­
arbeiter, sucht Stellung. 
Angebote unter U 184

WWW

Suche elegant, sonniges 
möbliertes

Zimmer 

mit Bad, mögt Zentr. 
Angebote unter V 208

Ebenerdige
Werkstätte 

ob. fester Lagerschuppen 
ca. 50 m2 Bodenfläche, 
mit elettr. Strom- und 
Wasseranschl., geeignet 
zur Errichtung eines II. 
Unternehm, in Mysło­
wice od. nächster Um­
gebung per sofort M 
mieten gesucht. Angeb.

unter V 209
Tausche 

2 Zimmer u. Küche mit 
Komfort in 4-Zimmer« 

Wohnung.
Styczyńskiego 2, 

Wohnung 3

Laden- 
Einrichtung 

im ganzen oder geteilt, 
sowie Geldschrk.,3Schau- 
rästen, Nähmaschine und 
div. andere Sachen sehr 

billig zu verlausen.
3-go Maja 7, Wohn. 8, 
II. Aufgang, I. Treppe.

Verkaufe geg. 

SMMÄ 

erftklasfige 

tzgpokhek

in Polen. Angebote 
an Schlietzsach 208 in

Oppeln L.-S.

Eine schwere 
iM-WMil, 

evtl, auch solides, eich.
Herrenzimmer 

lehr gut erhalten, ist 
preiswert zu verkaufen. 

Händler verberen. 
Angebote unt U 191.

WWW

Deutsche, 23 Jahre, 
aus guter Familie, mit 
Kenntnissen in Steno­
graphie u. Schreibmafch. 

sucht Stellung.
Angeb. erb, unt. H 77.
SiabtriräMlein 

nút guten Zeugnissen, 
sucht Stellung.

Angebote unt. U 179

Tüchtige, selbständige
Verkäuferin

(Verkäufer) 
für Herren- Konfekiion 
per sofort gesucht. Mel­
dungen mit Gehalts- 
ansprüchen unt. U 185

Ein intelligentes 
Fräulein 

mit polnischer Sprache, 
wird zu 2 Mädchen, 
mit Haushalthilfe, ges. 
.Angebote unt. U 151.

Ehrliches, sauberes 
Mädchen 

mit Koch- u. Nähkennt- 
nissen 1. Dezbr. 1934 
gesucht. Ang. unLV 205

EWM«

Gut möbliertes
Zimmer 

zentral gelegen (mit 
guter Berpflegung 

baldigst zu vermieten. 
Angebote unt. V 204.
2 Zimmer 

nebst Küche zu vermiet.
Wełno wiec 

Danirota 25. 

r-M-MW 

mit Beigelatz Mikołów 
sofort zu vermiet. Ang. 

unter V 201

Transpmol

die durchsichtigen
Pholoscken 

für den anspruchsvollen 
Sammler.

Kattowitzer Buchdruckerei und 
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